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1.1 SYNODE

BERICHT DES PRÄSIDENTEN

Kirche und der Gesellschaft engagieren, 
war für mich immer sehr interessant und 
bereichernd.

Medienarbeit
Nach der Veröffentlichung der Miss-
brauchsstudie am 12. September gingen 
etliche Medienanfragen beim Präsidium 
ein. Dies war für mich Neuland. Die Beant-
wortung der Fragen war sehr zeitaufwän-
dig und herausfordernd. Dabei konnte ich 
stets auf die kompetente Unterstützung 
von Dominik Thali, Leiter des Fachbereichs 
Kommunikation, zählen.

Dank
Ich danke herzlich allen Synodalen für ihr 
engagiertes Mitarbeiten. Allen Mitglie-
dern der Kommissionen, der Geschäftslei-
tung und des Büros der Synode danke ich 
für ihre Bereitschaft, den entsprechenden 
Mehraufwand auf sich zu nehmen. Ein 
spezieller Dank geht an die Vizepräsiden-
tin Susan Schärli-Habermacher für die 
grosse Unterstützung. Weiter danke ich 
dem Synodalrat und dem Bischofsvikar 
Hanspeter Wasmer für ihren grossen Ein-
satz und die gute Zusammenarbeit. Nicht 
zuletzt danke ich auch den Mitarbeiten-
den der Landeskirche, insbesondere dem 
Synodalverwalter Edi Wigger und seinem 
Team für die Unterstützung und die ange-
nehme Zusammenarbeit.

Sessionen
Die Frühjahrssession fand am 17. Mai 
statt. Neben den Standardtraktanden 
(Jahresberichte und Jahresrechnung 2022) 
wurden die Änderungen beim Lastenaus-
gleich in erster Lesung beraten.

Der Schwerpunkt an der Herbstsession 
vom 8. November war die Diskussion rund 
um die Missbrauchsproblematik in der 
katholischen Kirche. Die Veröffentlichung 
des Berichts der Universität Zürich zu die-
sem Thema am 12. September schlug 
sowohl in der katholischen Kirche selber 
wie auch in der Öffentlichkeit hohe Wel-
len. Die Vorbereitung der Session war 
dementsprechend sehr zeitintensiv. Auf-
grund des grossen öffentlichen Interesses 
musste ein Sicherheits- und ein Medien-
konzept erarbeitet werden. Das Medien-
interesse an der Session selber war so 
gross wie noch nie. Aus den Reihen der 
Synodalen wurden zur Thematik Miss-
brauch zwei Motionen sowie mehrere 
Anträge zum Budget eingereicht. Nach 
intensiver, aber sachlicher Diskussion 
überwies die Synode eine dieser Motio-
nen und beschloss, über die Auszahlung 
der Hälfte des Bistumsbeitrages 2024 erst 
an der Herbstsession 2024 zu entschei-
den. Weiter wurde die Einsetzung einer 
Sonderkommission verlangt. Die Traktan-
denliste war darüber hinaus reich befrach-

tet mit weiteren Sach- und Wahlgeschäf-
ten. Charly Freitag wurde zum neuen Syn-
odalverwalter gewählt. Zudem wurden 
die Präsidien der Synode und des Synodal-
rates für die Jahre 2024/2025 bestellt. 
Entsprechend durften die geladenen 
Gäste am Abend in Gunzwil an der würdi-
gen Wahlfeier für die neugewählte Syno-
depräsidentin Susan Schärli-Habermacher 
teilnehmen.

Austausch mit dem Synodalrat
Am 29. März fand wiederum ein offiziel-
les Austauschtreffen zwischen dem Präsi-
denten und der Vizepräsidentin der Syn-
ode mit den Mitgliedern des Synodalrates 
statt. Dabei wurde über die aktuellen 
Themen in den einzelnen Ressorts infor-
miert. Es wurden auch kritische Punkte in 
der Zusammenarbeit zwischen Synode, 
Synodalrat und Synodalverwaltung ange-
sprochen. Der gegenseitige direkte Aus-
tausch ist sehr wertvoll und wird auch 
künftig jährlich stattfinden.

Repräsentationen
Als Präsident der Synode wurde ich auch 
in diesem Jahr zu knapp 30 verschiedenen 
Veranstaltungen eingeladen. Ich ver-
suchte an möglichst vielen teilzunehmen, 
was natürlich aus zeitlichen Gründen 
nicht immer möglich war. Das Zusammen-
treffen mit Menschen, welche sich in der 

Benjamin Wigger, Synodepräsident
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1.1 SYNODE

GESCHÄFTSLEITUNG DER SYNODE

Susan Schärli-Habermacher, 
Vizepräsidentin der Synode

Die Geschäftsleitung der Synode traf 
sich 2023 zu fünf Sitzungen, um die 
laufenden Geschäfte zu behandeln. 
An drei weiteren Onlinesitzungen 
bereiteten sich die Fraktionspräsidien 
sowie das Synodepräsidium aufgrund 
der laut gewordenen Forderung eines 
Zahlungsstopps ans Bistum auf die 
Session vor. Dies infolge der Veröf-
fentlichung des Berichts zum «Pilot-
projekt zur Geschichte sexuellen Miss-
brauchs im Umfeld der römisch-katho-
lischen Kirche in der Schweiz seit 
Mitte des 20. Jahrhunderts».

Die erste Sitzung des Geschäftsjahres im 
März diente der Nachbearbeitung der 
Herbstsession sowie der Vorbereitung der 
Frühjahressession im Mai.

Im vergangenen Jahr beriet die Synode 
über die Änderung des Synodalgesetzes 
über den Lastenausgleich unter den 
römisch-katholischen Kirchgemeinden Nr. 
52 – in erster Lesung an der Frühlingsses-
sion, in zweiter im Herbst. Für das in der 
Vernehmlassung stehende neue Gesetz 
über den Fonds zur finanziellen Unterstüt-
zung von Aus- und Weiterbildungen von 
kirchlichem Personal war die erste Lesung 
an der Herbstsession 2023 vorgesehen.

Auch in der zweiten und dritten Sitzung 
widmeten wir uns ganz der Vor- und 
Nachbereitung der Sessionen sowie den 
Austausch aus Fraktionen und Kommissi-
onen.

Jedoch stand die dritte Sitzung unter 
einem anderen Stern, der gar nicht trak-
tandiert war. Denn diese Sitzung fand am 
Abend des 12. Septembers, am Tag der 
Veröffentlichung der vorerwähnten Stu-

die, statt. Die Mitglieder der Geschäftslei-
tung waren erschüttert über das Ausmass 
der Übergriffe, die bereits die Vorstudie 
aufdeckte. Die Geschäftsleitung war sich 
einig, dass wir als Kirchenparlament nicht 
schweigen konnten. Am 3. Oktober ver-
öffentlichten wir eine Erklärung mit unter 
anderen folgenden Worten:

«Verwerflich sind nicht nur die Taten an 
sich, sondern auch die Art und Weise, wie 
die Verantwortungsträger in der römisch-
katholischen Kirche damit umgegangen 
sind. Die Taten wurden systematisch ver-
schwiegen, vertuscht und verharmlost. 
Statt den Opfern zu helfen, wurden die 
Täter geschützt. Dies hat den Schmerz 
der Betroffenen noch zusätzlich verstärkt. 
Die Institution Kirche hat versagt.» 

Weiter forderten wir in der Erklärung ver-
schiedene Massnahmen, damit sexueller 
Missbrauch in Umfeld der Kirche zukünf-
tig verhindert werden kann. Dabei sahen 
wir sowohl die pastorale wie auch die 
staatskirchenrechtliche Seite in der Ver-
antwortung.

Aufgrund der nicht geglückten Kommuni-
kation seitens der schweizerischen 
Bischofskonferenz und der dauernden 
Medienpräsenz rumorte es gewaltig in 
den Wochen vor der Session. Stimmen 
wurden laut, ab sofort weitere Zahlungen 
an das Bistum Basel zu stoppen, bis alle 
Forderungen durch die Bischöfe/Bischof 
Felix erfüllt seien. Dies war eine schwie-
rige Situation für uns Synodale. Wir spür-
ten einen grossen Druck seitens Kirchen-
volk, von unseren Kirchgemeinden sowie 
den Medien.

So begannen die Wochen mit einigen 
Onlinesitzungen, wie die Synode einen 
guten Weg finden kann. Es beeindruckte 

mich, in welch gutem Dialog die Mitglie-
der Geschäftsleitung und die Fraktions-
präsidien miteinander diskutierten, wie 
letztere die Meinungen ihrer Mitglieder 
abholten und in die weiteren Gespräche 
einfliessen liessen. 

Grosses Aufsehen erregte schliesslich der 
Entscheid der Synode vom 8. November, 
einen Teilbetrag des Bistumsbeitrages 
zurückzuhalten, sofern die Forderungen 
gemäss des gleichzeitig erlassenen Syno-
dalbeschlusses nicht erfüllt seien. Bischof 
Felix Gmür reagierte prompt darauf, eine 
weitere mediale Ausweitung des Themas 
war die Folge davon.

An der vierten Sitzung der Geschäftslei-
tung diskutierten wir über die Einsetzung 
einer Sonderkommission, die den Syno-
dalbeschlusses umsetzen muss. Eine 
Arbeitsgruppe erarbeitete daraufhin den 
Auftrag dieser Kommission. Der straffe 
Zeitplan auf die Frühlingssession vom Mai 
2024 hin drängte uns, die Einsetzung der 
Sonderkommission noch im Dezember an 
der fünften Sitzung zu beschliessen und 
deren Mitglieder zu wählen.

Danke
Mein herzlicher Dank geht an die Mitglie-
der der Geschäftsleitung für die stets 
offene, effiziente und konstruktive Mitar-
beit sowie für die sehr gute Diskussions-
kultur. Die Mehrarbeit im Hinblick auf die 
Herbstsession sowie wegen der Umset-
zung des Synodalbeschlusses zeigt mir, in 
welch gutem Einklang – trotz unterschied-
licher Standpunkte – wir als Synode unter-
wegs sind. Ich danke auch dem Synodal-
rat und dem Synodalverwalter für die 
Unterstützung und allen Mitarbeitenden 
der Landeskirche für ihr grosses Engage-
ment.
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1.2 STÄNDIGE KOMMISSIONEN DER SYNODE 

KOMMISSION DIAKONIE – SOZIALES ENGAGEMENT

Michael Zeier-Rast, Präsident

Das Jahr 2023 war für die Kommission 
Diakonie und soziales Engagement erneut 
intensiv und unterschiedlich erfolgreich. 
Es begann mit einer ausserordentlichen 
Kommissionssitzung am 16. März, zu dem 
Caritas und Fastenaktion eingeladen wur-
den, um je zwei Projekte zu präsentieren, 
die im Sinne des Auftrages der Synode 
einen Beitrag zur Nothilfe im Zusammen-
hang mit dem Ukrainekrieg leisten. Cari-
tas stellte je ein Projekt aus Äthiopien und 
Haiti vor. Fastenaktion präsentierte ein 
Projekt aus Burkina Faso und eines aus 
der Demokratischen Republik Kongo. 
Nach einer Bewertung nach einem Raster 
und einer intensiven Diskussion wurden 
beschlossen, dass zwei Projekte unter-
stützt werden sollen. Letztlich entschied 
die grosse Mehrheit, die Projekte Fasten-
aktion/Burkina Faso – Nothilfe und Cari-
tas/Äthiopien – Nothilfe dem Synodalrat 
zur Unterstützung vorzuschlagen.

An der zweiten Sitzung vom 25. April, die 
der regulären Vorbereitung der Frühjahrs-
session diente, nahm zum ersten Mal Syn-
odalrätin Livia Wey teil. Wir freuten uns 
sehr darüber, ohne zu ahnen, dass es sich 
leider um ein kurzes Gastspiel handelte. 
Motiviert von unserer intensiven Arbeit 

rund um den Auftrag im Zusammenhang 
mit Nothilfe, war die Kommission der 
Ansicht, dass unser neues Know-How 
weiterhin Synode und Synodalrat zur Ver-
fügung stehen sollte. So entstand der 
Antrag an die Fraktionen für die Synode, 
bei der Gewinnverwendung die vom Syn-
odalrat vorgesehenen 200'000 Franken 
Wertschwankungsreserve statt dessen für 
Soforthilfe je Hälftig im In- und Ausland 
zur Verfügung zu stellen und unsere Kom-
mission mit der Erarbeitung der Vor-
schläge zuhanden des Synodalrates zu 
beauftragen. Wie erfolgreich dieser 
Antrag bei Fraktionen und Synode war, 
darüber sind die Synodalen als Entschei-
dungstragende hinlänglich informiert. Die 
Ablehnung und deren Argumentation 
motivieren aber unsere Kommission, 
unsere Aufgabe noch intensiver wahrzu-
nehmen.

An der Sitzung im Herbst vom 18. Sep-
tember wurde wiederum ein Projekt der 
Caritas zur Unterstützung durch die Lan-
deskirche mit 10'000 Franken festgelegt. 
Es handelt sich dabei um «Stärkung von 
Kindern und Migrantinnen». Zum ersten 
Mal stellte der neue Verantwortliche für 
soziale Integration der Caritas, Christian 

Vogt, die Projekte vor. Im Rahmen der Sit-
zung wurde auch ein Gesuch von Hello-
Welcome besprochen und grossmehrheit-
lich an den Synodalrat zur Berücksichti-
gung überwiesen. Zudem mussten wir 
mit Bedauern zur Kenntnis nehmen, dass 
Synodalrätin Livia Wey als künftige 
Patoralraumleiterin von Sursee den Syno-
dalrat und damit auch unsere Kommission 
auf den November wieder verlassen wird.

Für unsere Kommission relevanter als die 
Sitzung vom 17. Oktober zur Vorbespre-
chung der historischen Novembersession 
war das letzte Treffen im Kalenderjahr 
vom 14. Dezember. Zwar mussten wir mit 
etwas Unverständnis den ablehnenden 
Entscheid des Synodalrates zum Gesuch 
von HelloWelcome zur Kenntnis nehmen. 
Da wir aber vor Ort bei HelloWelcome im 
«Bundeshaus» tagten und sowohl das rie-
sige Engagement, die grossen Heraus-
forderungen wie auch die ausgezeichnete 
Verpflegung im Rahmen unseres Weih-
nachtsessens von HelloWelcome selber 
aus erster Hans erfahren durften, wurde 
unsere Motivation, uns als Kommission 
für Diakonie und Soziales weiterhin zu 
engagieren, zusätzlich gestärkt.
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Claudia Wedekind, Präsidentin

Die Kommission Seelsorge und Bil-
dung traf sich zu vier Sitzungen. Dabei 
standen die Themen Religionsunter-
richt sowie das Postulat «Förderung 
von kirchlichem Personal» im Zent-
rum. 

Die Kommissionsmitglieder trafen sich 
anfangs Jahr zu ihrer ersten Sitzung. Als 
Gastreferentin wurde Ursula Koller, 
Beauftragte Interkulturelle Pädagogik und 
Religion, zum Thema Volksschule und 
Religionsunterricht begrüsst. Sie ist das 
Bindeglied zwischen den Landeskirchen 
und der Volksschule. Ziel des Referates 
war es, dass die Anwesenden sich eine 
gemeinsame Grundlage für die nachfol-
gende Diskussion aufbauen konnten. 
Dank der sehr interessanten Informatio-
nen entstanden aktuelle Fragestellungen, 
welche intensiv diskutiert wurden. Einmal 

1.2 STÄNDIGE KOMMISSIONEN DER SYNODE

KOMMISSION SEELSORGE – BILDUNG

mehr wurde festgehalten, dass die gesell-
schaftlichen Veränderungen Einfluss auf 
den Religionsunterricht, die Katechetin-
nen und Katecheten, Anstellungsbedin-
gungen, Nahtstellen zwischen Volks-
schule und Kirche, Partnerschaften und 
Vernetzungen haben. Fazit der Diskussion 
war: Vernetzung ist wichtig. Die Kommis-
sion beschloss das Thema weiter zu 
behandeln und sich im neuen Jahr weit-
herin damit auseinander zu setzen.

Einen grossen Schritt zu dem Thema hat 
die Kommission mit ihrem Postulat bzw. 
Motion bereits in die Wege geleitet. Kir-
chenberufe müssen gefördert und Men-
schen unterstütz werden. Die nachfolgen-
den Sitzungen waren dementsprechend 
der Motion «Förderung von kirchlichem 
Personal» gewidmet. Die Anmerkungen 
und Hinweise zum Gesetzesentwurf wur-

den eingehend diskutiert. Zudem berei-
tete sich die Kommission Seelsorge und 
Bildung ausführlich auf die Sessionen vor.
 
Nebst all den geschäftlichen Inhalten 
durfte das Gemeinschaftliche nicht feh-
len. So pflegte die Kommission immer 
wieder das gemütliches Zusammensein 
mit einem Glas Wein, Käse und Brot nach 
den Sitzungen. In dem Sinne gilt allen 
Kommissionsmitgliedern ein grosses Dan-
keschön für ihre geleistete Arbeit, ihr 
Engagement und das grosse Miteinander. 
Ein besonderer Dank gilt Karin Wandeler 
und Hanspeter Wasmer, die an den Sit-
zungen teilnehmen. Ihre Teilnahme ist 
sehr wertvoll und nicht selbstverständlich. 

Dankeschön! Mit Zuversicht und Vor-
freude schauen wir auf die Kommissions-
arbeit 2024.

1.2 STÄNDIGE KOMMISSIONEN DER SYNODE

STAATSKIRCHENRECHTLICHE KOMMISSION

Thomas Huber, Präsident

Das Geschäftsjahr 2023 wird nicht nur 
den Kommissionsmitgliedern als wohl 
eines der intensivsten Jahre der Synode in 
Erinnerung bleiben. Vor allem die zweite 
Hälfte des Geschäftsjahres sorgte für eine 
erhöhte Arbeitstätigkeit in der Kommis-
sion.

Drei ordentliche Sitzungen und eine 
ausserordentliche Sitzung
Die Staatskirchenrechtliche Kommission 
führte eine vorbereitende Sitzung für die 
Frühjahrssession durch. Am 24. April 
2023 wurden die Themen der Teilrevision 
der Lastenausgleichsgesetzgebung und 
das Postulat betreffend die finanzielle 
Unterstützung von Aus- und Weiterbil-
dungen von kirchlichem Personal behan-
delt. Beim letztgenannten Traktandum ist 
die Staatskirchenrechtliche Kommission in 
der Person von Hermann Fries in der 
erweiterten Arbeitsgruppe vertreten. Die 

zweite Sitzung fand am 30. August 2023 
statt und diente als Vorbereitung der Ver-
nehmlassung für das an der Herbstsynode 
zu behandelnde Traktandum der Förde-
rung kirchlichem Personal. In der dritten 
Sitzung vom 19. Oktober 2023 widmete 
sich die Staatskirchenrechtliche Kommis-
sion den Traktanden der Herbstsession. 

Da die Studie betreffend die Missbrauchs-
fälle in der Kirche zu diversen parlamenta-
rischen Aktivitäten führte, traf sich die 
Staatskirchenrechtliche Kommission am 
30. Oktober 2023, um die formelle Recht-
mässigkeit der Vorstösse gemeinsam zu 
besprechen und zu prüfen.

Eine Vernehmlassung und Bildung 
einer Arbeitsgruppe 
Im Zusammenhang mit der Gesetzesein-
führung zur Förderung kirchlicher Berufe 
reichte die Staatskirchenrechtliche Kom-

mission zuhanden der Synodalverwaltung 
und der eingesetzten Arbeitsgruppe eine 
Vernehmlassung ein. Ferner bildete die 
Staatskirchenrechtliche Kommission im 
Zusammenhang mit der Thematik der 
Gewinnverwendung eine Arbeitsgruppe, 
bestehend aus dem Synodalverwalter Edi 
Wigger, dem Synodalrat Thomas Räber 
und den Kommissionsmitgliedern Michael 
Günter und Thomas Huber.

Eine Demission
Im Zusammenhang mit der Bildung einer 
Sonderkommission konnte die Geschäfts-
leitung der Synode u.a. unser Kommissi-
onsmitglied Prisca Bucher-Nyankson wäh-
len. Aufgrund dieser neuen Aufgabe 
reichte Prisca Bucher-Nyankson die Demis-
sion aus unserer Kommission ein. An die-
ser Stelle ein herzliches Dankeschön an 
alle Kommissionsmitglieder für den 
Arbeitseinsatz in unserer Kommission.
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1.3 SYNODALRAT

BERICHT DER PRÄSIDENTIN

Annegreth Bienz-Geisseler
Synodalratspräsidentin

Ruhe vor dem Sturm herrschte noch im 
ersten Halbjahr. Eine steigende 
Anspannung war bereits im Sommer 
spürbar. Am 12. September brach ein 
unvollstellbarer Sturm über die katho-
lische Kirche herein mit der Veröffent-
lichung der «Pilotstudie zur Geschichte 
sexuellen Missbrauchs im Umfeld der 
römisch-katholischen Kirche in der 
Schweiz seit Mitte des 20. Jahrhun-
derts». Betroffenheit, Sprachlosigkeit, 
Ohnmacht, Wut… und eine Welle von 
Kirchenaustritten waren die Folge.

Der Bericht hat den Synodalrat tief erschüt-
tert, eine grosse Betroffenheit, Sprachlo-
sigkeit, Wut, Unverständnis und Ohnmacht 
ausgelöst. Das Medieninteresse war enorm. 
Es galt hinzustehen, auszuhalten und zu 
handeln. Die Landeskirchen und die Kirch-
gemeinden sind Anstellungsbehörden und 
tragen eine Mitverantwortung. Für den 
Synodalrat ist wichtig: Hinschauen, Hinhö-
ren und Handeln. Systemische Defizite und 
Risiken müssen erkannt und Missbräuche 
geahndet werden. Der Rat hat die Selbst-
verpflichtung unterzeichnet, keine Akten 
zu vernichten, die im Zusammenhang mit 
Missbrauchsfällen stehen oder den 
Umgang damit dokumentieren. Das Thema 
Nähe und Distanz hat bei der katholischen 
Kirche im Kanton Luzern schon seit Jahren 
hohe Priorität und dementsprechend auch 
die Prävention. Wir haben immer wieder 
auf die entsprechenden Dokumente hinge-
wiesen und die Umsetzung der definierten 
Massnahmen auch den Kirchgemeinden 
dringend empfohlen.

Die Veröffentlichung der Studie hat eine 
Welle von Kirchenaustritten ausgelöst. Dies 
bereitet dem Synodalrat grosse Sorgen. 
Wir hatten Verständnis für die Reaktionen 
von der Basis, auch für die Forderung, dem 
Bistum finanzielle Mittel zu streichen, bis 
die von der RKZ geforderten Massnahmen 
umgesetzt sind. Der Synodalrat hat aber 
immer wieder betont, dass er finanzielle 
Sanktionen zu diesem Zeitpunkt nicht als 
zielführend erachtet. Ein gemeinsames 
koordiniertes Vorgehen aller Beteiligten auf 
nationaler (RKZ, SBK und KOVOS) sowie 
kantonaler Ebene (Landeskirche, Bistum, 
Bistumsregionalleitung) unterstützte der 
Synodalrat stets. Die Synode entschied 

aber dennoch, die Auszahlung des gesam-
ten Bistumsbeitrages an Bedingungen zu 
knüpfen. Dies entgegen dem Antrag des 
Synodalrats

Generell hat die Veröffentlichung der Stu-
die den Synodalrat sehr gefordert. Das 
Thema war an jeder Ratssitzung traktan-
diert, gemeinsam mit dem Bischofsvikar 
wurden die aktuellen Entwicklungen 
besprochen und das weitere Vorgehen sei-
tens der Landeskirche geplant. Es ist wich-
tig, dass die Menschen im kirchlichen 
Umfeld Schutz und Hilfe erfahren und sol-
che Verbrechen nicht mehr geschehen. An 
dieser Stelle möchte ich allen Mitarbeiten-
den im pastoralen und kirchlichen Dienst, 
Mitglieder von Kirchenräten, Kirchenparla-
menten und Synode, die sehr gefordert 
waren, Danke sagen für das Hinstehen, 
Aushalten, Da-Sein für die Menschen.

Zweijahres-Schwerpunkt
Zum Zweijahres-Schwerpunkt «Wir fördern 
das Personal, Behördenmitglieder, Ehren-
amtliche und Freiwillige» waren verschie-
dene Massnahmen geplant. Im Juni, ein 
Jahr nach Beginn der neuen Amtsperiode, 
erhielten sämtliche gewählten Behörden-
mitglieder Post von der Landeskirche mit 
Worten des Dankes und der Wertschät-
zung für ihr Engagement. Das traditionelle 
Dreikönigszmorge fand letztmals im Res-
taurant A15 der Caritas statt. Am 15. Sep-
tember lud der Synodalrat die Mitarbeiten-
den zum Sommerfest nach St. Urban ein. 
Nach einer eindrücklichen Führung durch 
die Klosteranlage genossen wir ein paar 
gemütliche Stunden bei Speis und Trank. 
Im Herbst legte der Synodalrat der Synode 
in erster Lesung das Gesetz über den Fonds 
zur finanziellen Unterstützung von Aus- 
und Weiterbildung von kirchlichem Perso-
nal vor. Für den Tag der Freiwilligenarbeit 
am 5. Dezember waren eine «Schöggeliak-
tion» mit Wettbewerb sowie verschiede-
nen mediale Massnahmen unter dem Slo-
gan «Freiwilligenarbeit macht glücklich» 
geplant. Aufgrund der Missbrauchsthema-
tik wurde die Durchführung auf das Jahr 
2024 verschoben.

Kirche und Klima
Im Rahmen des Legislaturzieles «Kirche 
und Klima» hat der Synodalrat entschie-

den, mit der Fachstelle «oeku – Kirchen für 
die Umwelt» zusammenzuarbeiten, und 
mit dieser eine Auftragsvereinbarung abzu-
schliessen. «Oeku» führt unter anderem 
Kurzberatungen in Kirchgemeinden durch, 
die von der Landeskirche finanziell unter-
stützt werden. Eine Fachtagung zum 
Thema findet am 20. April 2024 statt. Den 
Kirchgemeinden wurde «Das Umwelthand-
buch für Kirchgemeinden» kostenlos ange-
boten. Über 50 Exemplare wurden bestellt. 

Synodalratssitzungen 
und Austauschtreffen
Der Synodalrat traf sich zu 21 ordentlichen 
und 6 ausserordentlichen Sitzungen. Es 
wurden 664 Geschäfte beraten und verab-
schiedet. Die zweitägige Klausur vom 
13./14. Juni fand im Seminarhotel Rischli in 
Sörenberg statt. Detlef Hecking, Pastoral-
verantwortlicher im Bistum Basel, beglei-
tete uns bei der Auseinandersetzung mit 
den Religionstrends und deren Auswirkun-
gen auf die katholische Kirche im Kanton 
Luzern. Wir diskutierten über Entkirchli-
chung, Kirchendistanzierung, sinkendes 
Vertrauen, schwierige Mitgliederbindung.

Der Synodalrat pflegte auch im Berichtsjahr 
den Austausch mit verschiedenen Behör-
den und Gremien. Am 5. April fand ein 
Begegnungstreffen mit den kirchlichen 
Behördenmitgliedern der Fraktion Hoch-
dorf in Hohenrain statt.

Am 26. April reiste der Synodalrat nach Fri-
bourg. Am Vormittag wurde die ordentli-
che Sitzung in den Räumen der kath. Kir-
che Fribourg abgehalten. Nach einer ein-
drücklichen Führung in der St. Nikolaus-
Kathedrale fand das Treffen mit dem Exe-
kutivrat der Kantonalkirche Fribourg statt. 
Der Austausch über Erfahrungen und Her-
ausforderung war sehr informativ und 
wertvoll.

Die Vertreterinnen und Vertreter der staats-
kirchenrechtlichen Exekutiven der Bistums-
region St. Viktor und die Bistumsregional-
leitung trafen sich am 21. September in 
Weinfelden zur jährlichen Sitzung.

An der traditionellen Herbstkonferenz in 
Sursee nahmen rund 160 Personen (Kirch-
gemeindepräsidierende, Kirchmeierinnen/
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Kirchmeier, Pastoralraumleitende, Syno-
dale) teil. Ein Schwerpunktthema war die 
Freiwilligenarbeit. Caritas Luzern, Benevol 
und Innovage Zentralschweiz stellten sich 
vor.

Im November fand erstmals das Treffen der 
drei Landeskirchen mit der neuen Gesund-
heits- und Sozialdirektorin, Regierungsrätin 
Michaela Tschuor, statt. 

Demission und Vakanz im Synodalrat
Livia Wey reichte per Ende November die 
Demission als Synodalrätin ein. Sie war seit 
1. Oktober 2022 Mitglied des Rats und ver-
antwortlich für das Ressort Spezialseel-
sorge und Gremien. Der Synodalrat 
wünscht Livia Wey in der neuen Aufgabe 
als Leiterin des Pastoralraumes Region Sur-
see alles Gute.

Da die Konferenz der Pastoralraumleiten-
den der Synode noch keine Person zu Wahl 
vorschlagen konnte, bleibt der Sitz vakant. 
Die Stellvertretung übernehmen die Syno-
dalrätinnen Nana Amstad-Paul und Anne-
greth Bienz-Geisseler.

Vernetzung/Öffentlichkeitsarbeit
Im Rahmen der Weiterentwicklung der 
Netzwerkpflege/Lobbying-Strategie gab 
der Synodalrat ein Konzepts «Politische 
Interessenvertretung» in Auftrag. Der poli-
tische Druck auf kirchliche Themen nimmt 
zu. Dies zeigen verschiedene politische 
Vorstösse. Das Konzept soll aufzeigen, wie, 
wann und bei wem die Landeskirche aktiv 
werden muss, um auf relevante Themen 
und politische Schlüsselgeschäfte in ihrem 
Sinne Einfluss nehmen zu können.

Die Präsenz in der Öffentlichkeit ist eine 
wichtige Aufgabe des Synodalrates. Durch 
den Besuch von verschiedenen Veranstal-
tungen ergaben sich Gelegenheiten zur 
Kontaktpflege und zum persönlichen Aus-
tausch. Im Berichtsjahr besuchte ich ver-
schiedene Veranstaltungen, überbrachte 
zahlreiche Grussworte und war Diskussi-
onsteilnehmerin an zwei öffentlichen 
Podien.

Die Landeswallfahrten nach Einsiedeln und 
Sachseln/Flüeli Ranft wurden ebenfalls zur 
Kontaktpflege genutzt.

Demission Synodalverwalter/Wahl 
Nachfolger
Synodalverwalter Edi Wigger hat Ende Juni 
seine Demission per 31. Mai 2024 bekannt-
gegeben. Er geht in Frühpension. Der Syn-
odalrat bedauert diesen Entscheid sehr. Die 
Würdigung seiner Verdienste erfolgt zu 
einem späteren Zeitpunkt. Für die Nachfol-
geregelung wurde eine Findungskommis-
sion eingesetzt. Die Synode wählte am 8. 
November den Wirtschaftsinformatiker 
und Jurist Charly Freitag (45) als neuen Syn-
odalverwalter. Er nimmt seine Arbeit am 1. 
Mai 2024 auf und tritt das Amt am 1. Juni 
2024 an. 

Das Jahr 2023 war für die katholische Kir-
che generell, aber auch für die katholische 
Kirche im Kanton Luzern intensiv und her-
ausfordernd. Ich danke herzlich für das 
grosse Engagement, die wertschätzende 
Zusammenarbeit und wertvollen Begeg-
nungen während meiner zweijährigen Prä-
sidialzeit.

1.3 SYNODALRAT

KIRCHLICHE JUGENDARBEIT UND KOMMUNIKATION

Sandra Huber, Synodalrätin

Das Jahr 2023 wird mir in vielerlei Hin-
sicht in Erinnerung bleiben. Ein Jahr 
mit grossen Herausforderungen, aber 
auch mit vielen schönen, unvergessli-
chen Momenten, wie zum Beispiel die 
Wahl zur Synodalratspräsidentin 
2024/25 an der Herbstsession. Oder 
die unzähligen interessanten und 
bereichernden Begegnungen.

kirchensteuern-sei-dank.ch
An der Frühjahrssession erhielten alle Syn-
odale einen «Kirchensteuern sei Dank»-
Regenschirm. Damit verbunden entstan-
den tolle und farbenfrohe Bilder – eine 
bunte Kirchenwelt. Beim Blick auf die Bil-
der sehe ich eine Kirche, die sich bewegt. 
Wunderbare, ganz unterschiedliche Men-
schen mit all ihren Prägungen und 
Geschichten. Und doch gemeinsam unter-
wegs. Genau so soll es sein.

Die KSD-Schirme wurden an der Sursee-
konferenz den Pastoralräumen ausgehän-
digt und werden nun als Give away an 
Brautpaare und Taufeltern verschenkt.
Mitte Jahr fand wiederum das Treffen mit 
der Begleitgruppe statt. Ein ausgespro-
chen wertvolles Gefäss, von dem die Pro-
jektgruppe sehr profitieren kann. Die 
Rückmeldungen der Mitglieder, ihre 
Erfahrungen und die Perspektive aus ihrer 
Sicht sind sehr stärkend und unterstüt-
zend für unsere Arbeit. 
Die Website www.lu.kirchensteuern-sei-
dank.ch ist und bleibt weiterhin eine gute 
Form und Grundlage, die Leistungen der 
Kirche sichtbar zu machen.

Kommunikation
Die Bedeutung der Kommunikation und 
der Medienarbeit nimmt weiter zu. Zum 
einen ist dies von uns durchaus gewollt – 

wir wollen präsent sein in der Gesell-
schaft. Es ist wichtig, die katholische Kir-
che in der Öffentlichkeit sichtbar zu 
machen und aufzuzeigen, was Kirche ist 
und wo Kirche überall ist. Zum anderen ist 
dies zeitaufwändiger geworden und mit 
mehr Erwartungen verbunden. Das for-
dert uns alle. Gerade in diesem Jahr seit 
der Veröffentlichung der Pilotstudie zum 
sexuellen Missbrauch in der katholischen 
Kirche wissen wir alle, welche zentrale 
Bedeutung die Kommunikation und die 
Öffentlichkeitsarbeit hat.

Verein Kantonales Pfarreiblatt 
Luzern
Im Vorstand des Vereins Kantonales Pfar-
reiblatt Luzern nehme ich als Gast Einsitz 
und gewährleiste so den gegenseitigen 
Austausch und den Informationsfluss zwi-
schen Synodalrat und Vorstand. Die Pfar-
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reiblatt-Redaktion wird seit zehn Jahren 
im Auftrag des Trägervereins durch Perso-
nen geführt, die über die Landeskirche 
angestellt sind. Nach so langer Zeit dürfen 
Veränderungen und Anpassungen vorge-
nommen werden, damit das Pfarreiblatt 
weiterhin zum heutigen Zeitgeist passt. Es 
ist sinnvoll, ein neues Konzept zu erarbei-
ten. Mit einigen Mitgliedern wurden 
Gespräche geführt, um die Bedürfnisse 
und Wünsche zu erkunden. Im November 
fand ein Workshop mit interessierten 
Kirchgemeinden/Pfarreien statt. Was dar-
aus entsteht, ist offen. Wichtig ist, dass 
das Kantonale Pfarreiblatt als auflagen-
stärkste Publikation des Kantons seine 
Attraktivität nicht verliert.

Friedenslicht Schweiz 
und Zentralschweiz
Anfang des Jahres wurde ich ins Komitee 
Friedenslicht Zentralschweiz und in den 
Vorstand des Vereins Friedenslicht 
Schweiz gewählt. Nach vielen Vorberei-
tungsarbeiten fand am 17. Dezember der 
stimmungsvolle Anlass zur Ankunft des 
Friedenslichtes beim KKL statt. Eine 
Gruppe ausgewählter Kinder, die das 
Licht zuvor in Zürich abholen, kommt 
jeweils mit dem Schiff zum Europaplatz 
und entzündet das Feuer in einer Schale. 
Dann wird das Friedenslicht den Men-
schen vor Ort weitergegeben. Sie nehmen 
es mit in ihre Pfarreien oder nach Hause. 
Mit einer Delegation der Sternsinger Willi-
sau durfte ich diese wunderschöne und 
bereichernde Aufgabe übernehmen. Ein 
unvergessliches Erlebnis! Ich freue mich 
auf viele weitere bezaubernde Friedens-
licht-Anlässe und die Zusammenarbeit im 
Komitee Zentralschweiz und auf nationa-
ler Ebene.

Arbeitsgruppe LUGA 2024
Die Zentralschweizer Frühlingsmesse 
LUGA ist die grösste Publikumsmesse im 
Grossraum Luzern. Sie verzeichnet jeweils 
rund 120'000 Besuchende. Die römisch-
katholische Landeskirche und die christ-
katholische Kirchgemeinde Luzern wer-
den an der LUGA 2024 (26. April bis 5. 
Mai) wieder gemeinsam präsent sein. Um 
diesen LUGA-Auftritt zu planen und 
umzusetzen, wurde die Arbeitsgruppe 
LUGA 2024 gegründet. In Zusammenar-
beit mit einer Agentur sind die Vorberei-

tungen in vollem Gange. Der Stand der 
Kirchen befindet sich neu in einer Halle. 
Das erarbeitete Konzept wird uns durch 
die nächsten Jahre begleiten.Die Gestal-
tung wird überraschen und zum Verwei-
len einladen.

Luzerner Jugendstiftung
Seit 2018 habe ich als Delegierte des 
Syno dalrates und seit 2019 als Vizepräsi-
dentin Einsitz in die Luzerner Jugendstif-
tung. Die Stiftung bezweckt die Unter-
stützung und Förderung der Jugend im 
Kanton Luzern und unterstützt Projekte 
für Kinder und Jugendliche und von die-
sen. Auf Mitte Jahr trat der Präsident der 
Luzerner Jugendstiftung zurück. Bis zur 
Neubesetzung und der Wahl von Naïm 
Zillig Ende 2023 übernahm ich ad interim 
das Präsidium. 

Kirchliche Jugendarbeit
Die Teilnahme an den beiden Kantons-
konferenzen und der Finanzkommissions-
sitzungen von Jungwacht und Blauring 
Kanton Luzern waren mit viel Freude ver-
bunden. Auch die Pfadi Kanton Luzern ist 
sehr gut aufgestellt. Sie war 2023 mit 
dem Motto «Pfadi Luzern HED BESS» 
unterwegs.
Der Austausch ist nebst der finanziellen 
Unterstützung ein wichtiger Bestandteil 
der Jugendförderung. Es ist eine grosse 
Bereicherung, Einsicht in das Wirken der 
beiden Jugendverbände zu erhalten. Das 
Engagement dieser jungen Menschen ist 

immer wieder beeindruckend und inspi-
rierend.
In Zukunft sollten wir das Augenmerk ver-
mehrt auch auf die offene kirchliche 
Jugendarbeit richten. In diesem Bereich 
liegt grosses Potenzial brach. Wer in die 
offene kirchliche Jugendarbeit investiert, 
investiert in die Zukunft. Darum ist es 
wichtig, dass auch kirchenferne, nicht ver-
bandliche engagierte Jugendliche eine 
Möglichkeit haben, über Projekte die Kir-
che aus einer neuen Perspektive kennen 
und schätzen zu lernen. Dazu braucht es 
vor allem ausreichend personelle Ressour-
cen. Die Aufbauarbeit ist zeitaufwändige 
Beziehungsarbeit, die sich aber lohnt.

Spurgruppe Bettag
Wie jedes Jahr traf sich die Spurgruppe 
Bettag zur Erarbeitung eines Bettagsmot-
tos. Der Bettag ist ein staatlicher Feiertag, 
der mit der Gründung des Bundesstaates 
1848 die heutige Form erhielt. Das damals 
noch junge Staatsgebilde und der Friede 
zwischen den Konfessionen sollten durch 
einen gemeinsam begangenen Tag der 
Besinnung gefestigt werden. In diesem 
Jahr lautete der Bettagsaufruf: «reset – 
neu denken – handeln». Reset ist die Wie-
derherstellung eines Zustandes, um einen 
Prozess neu zu starten. Auch in unserem 
Leben gibt es solche Neustarts. Welchen 
Richtungswechsel möchte ich mit einem 
persönlichen Reset bewirken, was neu 
denken und wie handeln?

Arbeitsgruppe Planung und 
Nachhaltigkeit
Die Arbeitsgruppe Planung und Nachhal-
tigkeit hat den Auftrag, für die mittelfris-
tige, strategische Planung zuhanden des 
Synodalrats Unterlagen und Vorschläge 
zu erarbeiten. Auch 2023 durfte ich als 
Vizepräsidentin die Arbeitsgruppe leiten. 
Unsere Schwerpunkte lagen bei der Pla-
nung und Umsetzung des Legislaturzieles 
«Kirche und Klima», beim Umgang mit 
der hohen Anzahl der Kirchenaustritte 
und der Netzwerkpflege.

Es war ein anspruchsvolles Jahr. Doch wir 
haben uns allen Herausforderungen 
gestellt. Ich bin überzeugt, es lohnt sich 
– jeden Tag aufs Neue – sich für die 
Gesellschaft und die Gemeinschaft einzu-
setzen. Ein herzliches Danke an alle!

Und ausserdem…
 … gingen 47 Beitragsgesuche beim Syn-
odalrat ein. 37 davon wurden gemäss 
den Beurteilungskriterien gutgeheis-
sen und 10 abgelehnt, weil sie den 
Kriterien nicht entsprachen.
 … genehmigte der Synodalrat für die 
Beiträge an die Werke der kantona-
len katholischen Verbände und 
Organisationen gesamthaft CHF 
33’000.
 … wurde der Relaunch der Website 
lukath.ch abgeschlossen.
 … wurden das «Kirchenschiff» sowie 
der Newsletter wieder zehn Mal an 
alle Abonnenten:innen versandt.
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1.3 SYNODALRAT

PASTORAL UND ÖKUMENE

Das vergangene Jahr war auch im Bereich 
Pastoral und Ökumene bewegend und 
herausfordernd. So schockierte die Studie 
zu sexuellem Missbrauch in der katholi-
schen Kirche auch Mitarbeitende und frei-
willig Engagierte in Seelsorge und Lan-
deskirche, auch die Ökumene blieb davon 
nicht unberührt.

Darüber hinaus brachte der Ukrainekrieg 
den Menschen in armen Regionen Afrikas 
besonders mit Mangel an Getreide noch 
grössere Not. Entsprechend waren Hilfs-
projekte von dort engagierten Organisati-
onen zu prüfen und zu unterstützen.

Auch in der Ökumene wurde der Ukraine-
krieg ein Thema durch die zu uns geflüch-
teten Menschen, die einer ukrainisch- 
orthodoxen Kirche angehören und der 
seelsorglichen Unterstützung bedürfen. 
Zudem beeinflusste der Krieg in Palästina-
Israel die Friedensthematik im Interreligiö-
sen Dialog, sowie in Veranstaltungen des 
Ökumenischen Instituts und anderen 
Bereichen.

Dazu kam die wachsende Angst und 
Sorge von Menschen, die vermehrt ein 
offenes Ohr und Unterstützung suchten, 
ob in der Seelsorge vor Ort, bei der Dar-
gebotenen Hand, der Telebibel, und 
anderem.

Interreligiöser Dialog (IRD)
In der Spurgruppe IRD wurden für die 
zukünftige Zusammenarbeit der Religi-
onsgemeinschaften im Kanton Luzern 
Statuten und Leitbild eines möglichen 
Vereins «Luzerner Forum der Religionsge-
meinschaften» erstellt, zur Vernehmlas-
sung gebracht und Rückmeldungen ein-
gearbeitet. Dazu fand Mitte Mai ein Inter-
religiöser Workshop statt, um Fragen zu 
klären und Anliegen aufzunehmen.

Im Oktober wurde in Luzern am Kauf-
mannweg mit sehr eindrücklichen Ritua-
len und farbenfrohem Zusammensein das 
erste Tibetisch-Buddhistische Zentrum der 
Zurmang-Kagyü-Tradition in Europa ein-
geweiht und eröffnet.
Die Woche der Religionen im November 
fand mit ihren Veranstaltungen wieder 

ein breites Interesse. Unter anderem fand 
die eindrückliche Friedensfeier statt, es 
gab kulturelle und spirituelle Angebote 
der Religionsgemeinschaften und das 
Konzert des Chores der Nationen im KKL. 

Bildungshäuser
Die drei Bildungsinstitutionen Auszeit-
haus Beromünster, Oase Wesemlin und 
Comundo wurden auch 2023 mit Beiträ-
gen für ihre Veranstaltungen unterstützt: 
Wanderexerzitien und spirituelle Auszeit-
wochen (Auszeithaus), Meditationstage 
(Oase W), Schulveranstaltungen und die 
Filmtage zu den Menschenrechten 
(Comundo). Für das Budget 2024 wurden 
wieder Anträge eingereicht, die von mir 
geprüft und von Synodalrat und Synode 
bewilligt wurden.

Missions- und Entwicklungs-
zusammenarbeit
Im Rahmen der Missions- und Entwick-
lungszusammenarbeit wurden Projekte in 
Lateinamerika zur Förderung von Gesund-
heit und Ernährung berücksichtigt und 
mit insgesamt CHF 100'000 unterstützt: 
Elisabethenwerk (Stärkung der traditio-
nellen Medizin), Caritas Schweiz (Schutz 
von Regenwald als Ernährungsgrundlage), 
Brücke Le Pont (Einkommens- und Ernäh-
rungssicherheit für Frauen und Familien), 
Comundo (Nachhaltige Anbaumethoden), 
Don Bosco (Leben für unterernährte Kin-
der).

Für das Budget 2024 wurden Projekte von 
Organisationen eingereicht, die ihre Part-
ner- und Hilfsorganisationen vor Ort im 
Engagement für die Schul- und Berufsbil-
dung von Kindern, Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen in armen Regionen 
Afrikas unterstützen. Diese Projekte habe 
ich auf ihre Rechtmässigkeit überprüft, 
und sie wurden von Synodalrat und Syn-
ode bewilligt.

Dargebotene Hand/Telefon 143 
Zentralschweiz
Der Bedarf an «Telefonseelsorge» war 
auch 2023 sehr gross, vor allem aufgrund 
der zunehmenden Ängste und Sorgen um 
das eigene Leben und die düstere Welt-
lage. Vermehrt wird die Möglichkeit des 

Mail-Chats genutzt, besonders durch jün-
gere und junge Menschen mit psychischen 
Problemen. Sehr erfolgreich ist die engli-
sche Hotline «heart2heart» gestartet. In 
all dem ist das enorme Engagement der 
freiwillig Mitarbeitenden und des verant-
wortlichen Leitungsteams unschätzbar!

Der Bedarf an kompetenten Mitarbeiten-
den steigt mit der zunehmenden Anzahl 
und Komplexität der Anrufe und Chats. 
Mit der Durchführung eines anspruchsvol-
len Ausbildungskurses konnten zehn neue 
Freiwillig Mitarbeitende erfolgreich in ihre 
Tätigkeit und ins Team eingeführt werden. 

Ökumenisches Institut
Mit interessanten und herausfordernden 
Veranstaltungen konnte das Ökumeni-
sche Institut viele Teilnehmende ermuti-
gen, vermehrt Ökumene zu wagen, denn 
die Zukunft des Christentums ist ökume-
nisch, wie es Institutsleiterin Prof. Nicola 
Ottiger betonte. Das unterstützten wei-
tere Themenforen, von der Tagung «Öku-
menisch lernen – Ökumene lernen» über 
«Ökumene des Alltags», die Otto-Karrer-
Vorlesung «Ökumene der Herzen – 
Öffentliche Theologie» (Dr. Heinrich Bed-
ford-Strohm), bis hin zur 2. Hans Küng 
Weltethos Lecture in Zusammenarbeit mit 
der Stiftung Weltethos und dem Institut 
für Sozialethik zu den Ursachen gewaltsa-
mer internationaler Konflikte und not-
wendigen Handlungsperspektiven einer 
nachhaltigen Friedenspolitik (Prof. Thanja 
Paffenholz).

Die Institutsleitung und der Stiftungsrat 
haben gemeinsam das neue Logo und 
Erscheinungsbild erarbeitet, passend zum 
25-jährigen Bestehen des Ökumenischen 
Instituts Luzern. Auch in der Zusammen-
arbeit mit dem Ökumenischen Förderver-
ein war die Entwicklung und Stärkung des 
Instituts nach innen wie aussen prioritär.
 
Im Stiftungsrat nahmen neue Mitglieder 
von Kanton und katholischer Kirche Stadt 
Luzern Einsitz. Im Präsidium des Stiftungs-
rates konnte ich gemäss Turnus den Vor-
sitz von Florian Fischer (ref. Landeskirche) 
übernehmen und ihm für sein grosses 
Engagement danken.

Nana Amstad-Paul, Synodalrätin
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fra-z (Frauen Zentralschweiz) 
In Vorstand und Verein fra-z engagieren 
sich vermehrt junge Frauen, die motiviert 
und kreativ ein vielfältiges Programm 
umsetzten: Einerseits spirituelle Angebote 
(feministisches Bibelteilen, Rituale zu 
Übergängen, Schweigen für den Frieden, 
Gedenkgottesdienst «Sammle meine Trä-
nen» für Menschen in Trauer um ein 
Kind), andererseits gesellschaftspolitische 
Themen wie Gewalt und Migration. So 
konnten vermehrt junge Frauen wie auch 
Migrantinnen Kirche neu und anders erle-
ben.

Im Kontakt und Austausch mit der fra-z-
Leitung waren für mich eine verstärkte PR 
und die breitere Abstützung der Finanzie-
rung wichtige Themen, die auch weiter-
hin Priorität haben. 

Telebibel Luzern
An der Vereinsversammlung wurde ich in 
den Vorstand der Telebibel gewählt, der 

mit Yvonne Lehmann seitens der refor-
mierten Landeskirche kompetent präsi-
diert wird. Die Telebibel ist mit dem Vor-
stand und engagierten Sprecher:innen 
sehr gut aufgestellt. Die täglichen Bei-
träge wurden 2023 via Telefon oder Inter-
net mit rund 15’500 Aufrufen gehört und 
als sinn- und wertvoll erfahren.

Kirchenmusik
An der Delegiertenversammlung des 
KKVL (Kath. Kirchenmusikverband des 
Kantons Luzern) wurde über das vielsei-
tige Engagement von Verband und Mit-
gliederchören informiert. Der Gottes-
dienst in der Klosterkirche Eschenbach 
mit der musikalischen Gestaltung durch 
drei Chorgruppen war in jeder Hinsicht 
bewegend.

Der Organisten- und Chorleiterverband 
Luzern-Zug informierte an der Vereinsver-
sammlung über das Weiterbildungs- und 
Beratungsangebot und über die Orgelstu-

dienreise in die Steiermark. Zudem infor-
mierte ich mich über die unterschiedliche 
Tätigkeit und Erfahrung von Kirchen-
musiker:innen vor Ort.

Die HSLU Musik wurde auch 2023 von der 
katholischen Landeskirche mit einem 
wesentlichen Betrag für Kirchenmusik 
unterstützt und bot hochqualifizierte 
Ausbildungen für haupt- und nebenberuf-
liche Tätigkeiten. Öffentliche Veranstal-
tungen boten den Studierenden eine 
Plattform für ihr Können und dem Publi-
kum musikalische Erlebnisse. 

Resümee
Das vergangene Jahr war intensiv und 
bereichernd. Ich bin dankbar für das 
Zusammenarbeiten und Engagement im 
Synodalrat und in verschiedenen Gre-
mien. Auch die Teilnahme an Veranstal-
tungen verschiedenster Organisationen 
und Institutionen habe ich als wertvolle 
Vernetzungsmöglichkeit sehr geschätzt. 
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1.3 SYNODALRAT

BISTUM BASEL, LANDESKIRCHLICHE INSTANZEN

Renata Asal-Steger, Synodalrätin

Auch 2023 mangelt es in der katholi-
schen Kirche nicht an Herausforde-
rungen. Im Oktober fand in Rom die 
erste Etappe der Weltsynode statt. 
Während knapp vier Wochen setzten 
sich die Teilnehmenden mit der Frage 
auseinander, was es heisst, eine syno-
dale Kirche zu sein und zu leben. Die 
katholische Kirche der Schweiz prägte 
jedoch kein anderes Ereignis so stark 
wie die Veröffentlichung der Ergeb-
nisse einer Pilotstudie der Universität 
Zürich zum sexuellen Missbrauch in 
der katholischen Kirche seit 1950.

Pilotstudie zur Aufarbeitung 
des sexuellen Missbrauchs
2022 haben die Schweizer Bischofskonfe-
renz (SBK), die Konferenz der Ordensge-
meinschaften (KOVOS) und die Römisch-
Katholische Zentralkonferenz der Schweiz 
(RKZ) gemeinsam beim Historischen Semi-
nar der Universität Zürich das einjährige 
Pilotprojekt in Auftrag gegeben. Am 12. 
September 2023 präsentierte das For-
schungsteam um die Professorinnen 
Monika Dommann und Marietta Meier ihre 
Ergebnisse anlässlich einer Medienkonfe-
renz an der Universität Zürich.

SBK, KOVOS und RKZ stellten an der Medi-
enkonferenz fünf Massnahmen vor. Eine 
Massnahme sieht vor, die historische For-
schungsarbeit bis 2026 fortzusetzen. Die 
RKZ wird die Hälfte der Kosten mittels einer 
Sonderfinanzierung tragen, die andere 
Hälfte übernehmen die sechs Bistümer und 
die Ordensgemeinschaften.

Als im Zug der Veröffentlichung der Studie 
verschiedene Medien Fehlverhalten von 
Mitgliedern der SBK im Umgang mit mut-
masslichen Tätern und Betroffenen enthüll-
ten, beschloss das Präsidium der RKZ, vier 
weitergehende Forderungen zu veröffentli-
chen. Es schlug zudem vor, die Forderun-
gen mit der Möglichkeit finanzieller Sankti-
onen zu versehen, falls die SBK nicht ausrei-
chend kooperiere. Die Plenarversammlung 
vom 2. Dezember 2023 unterstützte die 
vier Forderungen des Präsidiums, lehnte 
hingen die Sanktionsandrohung klar ab.

Dass die katholische Kirche in der Schweiz 
eine Studie auf nationaler Ebene lancierte, 
im Verbund von Bistümern, Ordensgemein-
schaften und staatskirchenrechtlichen Kör-
perschaften, zeichnet die Schweizer For-
schungsarbeit gegenüber vergleichbaren 
Arbeiten in anderen Ländern aus.

Finanzierung von nationalen 
kirchlichen Aufgaben
Eine Hauptaufgabe der RKZ als nationale 
Dachorganisation der kantonalkirchlichen 
Körperschaften ist die finanzielle Unterstüt-
zung für die Bischofskonferenz einerseits, 
andererseits für rund 40 nationale oder 
sprachregionale Organisationen, die für 
das Funktionieren der Kirche in der Schweiz 
als wichtig angesehen werden. Letztere 
Aufgabe nimmt die RKZ gemeinsam mit 
der SBK wahr. Per 2023 sind neue Leis-
tungs- und Beitragsvereinbarungen in Kraft 
getreten. Die RKZ beschloss zudem für 
2024 eine lineare Erhöhung um 2 %, um 
die Teuerung des Jahres 2022 auszuglei-
chen. Diese Kosten belaufen sich auf 
CHF 226'000.

Wechsel im RKZ-Präsidium
Aufgrund der Amtszeitbeschränkung von 
vier Jahren gab ich Ende Dezember die 
Funktion als Präsidentin der RKZ ab, bleibe 
aber weiterhin Luzerner Delegierte zusam-
men mit dem Synodalverwalter. Zum neuen 
Präsidenten wählten die Delegierten Roland 
Loos (VD), der die letzten vier Jahr als Vize-
präsident amtete.
 
Der vollständige RKZ-Jahresbericht findet 
sich unter www.rkz.ch.

Die diözesane Finanzkommission 
tagte ausserordentlich 
In der Regel treffen sich die zehn Mitglieder 
der kantonalen staatskirchenrechtlichen 
Exekutiven zweimal jährlich mit Bischof 
Felix Gmür, Generalvikar Markus Thürig 
und Diözesanverwalterin Patricia Villiger zu 
Sitzungen der Finanzkommission. 2023 
waren es für einmal vier Sitzungen.

Die Junisitzung fand in Bern statt. Ord-
nungsgemäss stand die Bistumsrechnung 
auf der Traktandenliste. Die Kommission 

nahm die Rechnung 2022 mit einem Auf-
wandüberschuss von CHF 635’104 zur 
Kenntnis. Das Defizit ist unbestritten hoch, 
aber um rund CHF 100’000 tiefer als bud-
getiert. Auffallend sind die anhaltend rück-
läufigen Kollekten. Genehmigt wurde die 
Bistumszielsumme 2024 von CHF 8,8 Mio. 
sowie der Verteilschlüssel für die zehn Bis-
tumskantone, basierend auf dem RKZ-
Schlüssel. Zudem setzte sich die Kommis-
sion vertieft mit der Ecoplan-Studie zu den 
Kirchenfinanzen auseinander.

Die zweite Kommissionssitzung fand 
bereits Ende September statt und nicht wie 
gewohnt im Oktober, da Bischof Felix an 
der Weltsynode in Rom teilnahm. Im Fokus 
stand ein vertiefter Austausch zu den 
Ergebnissen der Pilotstudie.

Im Oktober wurden das Budget 2024 und 
der Finanzplan 2023 bis 2028 besprochen. 
Erneut wird ein Verlust ausgewiesen, und 
zwar über CHF 365'790. Zudem waren 
Wahlen angesagt. Für die Amtsperiode 
2024/25 wurden Christian Griss, Kirchen-
ratspräsident der römisch-katholischen Kir-
che Basel-Stadt, als Präsident, und Carole 
Pelletier, Vertreterin der kantonalen katho-
lischen Kirche Jura, als Vizepräsidentin, 
wiedergewählt.

Mitte November traf sich die Kommission 
zu einer Zoom-Sitzung. Anlass war der Ent-
scheid der Luzerner Synode, erst an der 
Herbstsession 2024 über die zweite Hälfte 
des Bistumsbeitrages zu befinden. Dieses 
Vorgehen wurde kritisiert und als nicht ziel-
führend beurteilt. Die Finanzkommission 
überlegte, gemeinsam mit Bischof Felix 
eine Medienkonferenz durchzuführen. 
Nach Rücksprache mit Annegreth Bienz-
Geisseler, Synodalratspräsidentin, habe ich 
mich bei der entsprechenden Abstimmung 
enthalten. Die Medienkonferenz fand am 
24. November in Basel statt.

Zweite synodale Versammlung
im Bistum Basel
Vom 7. bis 9. September führte das Bistum 
Basel eine zweite synodale Versammlung in 
Bern durch. Zusammen mit weiteren 87 
Personen durfte ich vor Ort teilnehmen. Es 
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ging um die folgenden zwei Themen:

1. Pastorale Wegweiser: Im Zentrum stand 
die Frage, wie die Kirche mit den Chan-
cen und Herausforderungen der Zukunft 
neue Wege gehen soll. Ausgangspunkt 
waren die zu erwartenden Entwicklun-
gen in Kirche und Gesellschaft sowie die 
Themenschwerpunkte Glaubenstradi-
tion, gesellschaftliche Relevanz, Interkul-
turalität, Finanzen, Freiwilligenarbeit 
und Digitalisierung.

2. Synodale diözesane Strukturen: Eine 
Gruppe von Expertinnen und Experten 

erarbeitete im Vorfeld mögliche Mass-
nahmen, wie Macht und Verantwortung 
besser verteilt und evangeliumsgemäss 
gelebt werden können. Die Teilnehmen-
den haben die Vorschläge diskutiert und 
priorisiert.

Bereits steht fest, dass 2025, im Nachgang 
zur 2. Weltsynode, die nächste synodale 
Versammlung im Bistum Basel stattfinden 
wird.

Es ist längst kein Geheimnis mehr. Die Zeit 
rennt uns als katholischer Kirche buchstäb-

lich davon, ebenso die Menschen, die scha-
renweise aus unserer Kirche austreten. Die 
an der Weltsynode diskutierten Themen 
liegen seit Jahrzehnten auf dem Tisch. Den 
Worten, dem Geschriebenen, müssen end-
lich Entscheide und Taten folgen!

Ich danke Ihnen, geschätzte Leserinnen, 
geschätzte Leser, wenn Sie dort, wo sie 
wirken und engagiert sind, erfahrbar 
machen, dass unser Evangelium eine Bot-
schaft der Hoffnung und der Mitmensch-
lichkeit ist und sich einsetzen für eine Kir-
che der gleichen Rechte und der gleichen 
Würde für alle Menschen. 
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1.3 SYNODALRAT

SOZIALE WERKE

Hans Burri, Synodalrat

Caritas Luzern

Die Motivation der Caritas Luzern: 
«Selbstbestimmt leben bis zuletzt!»

2023 hat sich der Vorstand in Zusammen-
arbeit mit der Geschäftsleitung intensiv 
mit der Zukunft auseinandergesetzt. «Wir 
engagieren uns für eine solidarische 
Gesellschaft und ein friedliches Zusam-
menleben. Wir setzen uns ein für die 
Gerechtigkeit und Chancengleichheit 
aller.» Im Zentrum der Arbeit der Caritas 
Luzern stehen Menschen in schwierigen 
Lebenssituationen.
Die Geschäftsleitung mit Daniel Furrer an 
der Spitze wurde mit neuen Mitgliedern 
ergänzt: Franziska Kramer (Leiterin Beruf-
liche Integration) und Christian Vogt (Lei-
ter Soziale Integration).
Die Caritas Luzern beantragt an der Mit-
gliederversammlung 2024 eine Namens-
änderung in Caritas Zentralschweiz, mit 
einer entsprechender Statutenänderung. 
Seit Herbst 2023 wurden bei den Partnern 
Anträge für diese Namensänderung 
gestellt. In einer ersten Phase wurden 
kontroverse Diskussionen geführt. Die 
Caritas Luzern hat ausführliche schriftli-
che und mündliche Umfragen durchge-
führt. Nach dieser intensiven Zeit unter-
stützen alle Partner die Namensänderung.

Armut in der Schweiz
 – 745'000 Menschen der Bevölkerung 

armutsbetroffen – davon 134'000 
Kinder. Im Kanton Luzern sind es 
ca. 7.8 % der Bevölkerung.

 – 157'000 Menschen sind trotz 
Erwerbsarbeit arm – sogenannte 
Working Poor

 – 1'244'000 Menschen gelten in der 
Schweiz als armutsgefährdet.

 – 3'890 Franken hat eine armutsbetrof-
fene vierköpfige Familie monatlich zur 
Verfügung.

 –

Projekte für Freiwilligenarbeit
15'000 Stunden: Für die Caritas Luzern 
leisten rund 250 Freiwillige jährlich diese 
Anzahl Stunden ihrer Freizeit für die Hilfs-
projekte:
 – Bildungschancen verbessern
 – Bedarfsbedingte Familienzulagen – 

Projekt «Copilot»
 – Zeit mit Kindern verbringen – Projekt 

«mit mir»-Patenschaft
 – Ukrainer*innen im Schweizer Alltag
 – Projekt Mentoring «zäme vorwärts»
 – Beim Deutschlernen helfen – Projekt 

«In Deutsch unterwegs»
 – Grundkompetenzen bei Erwachsenen 

fördern – Projekt «LernLounge – Digi-
Treff»

 – Bei der Bewerbung unterstützen – 
Projekt «Bewerbungsunterstützung»

 – In unseren Betrieben mitanpacken – 
Projekt «Schreinerei, Logistik, Forst 
und Gartenbau»

Die Caritas Luzern musste sich im Jahre 
2023 mit vielen Herausforderungen ausei-
nandersetzen. Einige Themen im Über-
blick:

Selbstbestimmt im Alter
Es ist der Wunsch vieler Menschen, ihr 
Leben bis am Schluss selbstbestimmt und 
nach dem eigenen Willen zu gestalten. In 
dieser Phase des Lebens ist es wichtig, die 
letzten Dinge und den eigenen Willen 
rechtzeitig und verbindlich zu regeln. Der 
Weg ist oft unübersichtlich und kompli-
ziert. Die Caritas Luzern hat eine Vorsor-
gemappe zur Unterstützung erstellt mit 
den folgenden Informationen: Patienten-
verfügung und Vorsorgeauftrag, Anord-
nungen für den Todesfall und Leitfaden 
zum Testament.

Zwischen zwei Leben
Die Caritas Luzern sammelt ausrangierte 
Kleider, Möbel und Gegenstände und 
bereitet diese für den Wiederverkauf auf. 
Danach werden die Gegenstände in den 
Secondhand- und Brocki-Läden «Caritas 
Wohnen» zum Verkauf in den Nutzungs-
kreislauf angeboten. Wer aussortierte 
Sachen loswerden möchte, kann die Ware 
in einer der Annahmestellen liefern oder 
durch die Caritas Luzern abholen lassen.

Kleidersammlung – Vernehmlassung 
gegen Entscheid für Real
Mit dem Sammeln und Aufbereitungen 
von Altkleidern, Schuhen und weiteren 
Textilien unterstützt die Caritas (Schweiz  
und Luzern) die Menschen in Not. Der 
Gemeindeverband Real hat die Sammlung 

und Verwertung von Textilien in seinem 
Gebiet neu vergeben. Künftig soll Cari-
tasu hier ihre Sammelcontainer nicht 
mehr betreiben dürfen. Dies hat die Real 
Ende Oktober 2023 entschieden. Dage-
gen wehrte sich die Caritas (Schweiz) vor 
dem Kantonsgericht. Der Entscheid ist 
noch offen.

Nextbike
Nextbike ist aus dem flexiblen Nahverkehr 
nicht mehr wegzudenken. Mit knapp 
300'000 Fahrenden verzeichnete das 
Veloverleihsystem einen neuen Ausleih-
Rekord. Die Caritas Luzern verantwortet 
die Wartung und Verteilung der Velos in 
Luzern, Obwalden und Nidwalden. Dies 
als eine der vielen Dienstleistungen im 
Bereich Velomobilität. Dank der neuen 
App können die in Velostation bewachten 
Velo rund um die Uhr abgeholt werden.

Vernehmlassung Kantonale 
Asylverordnung
Die Caritas Luzern fordert eine Nachbes-
serung bei der Asylverordnung. Entgegen 
der Aussage des Kantons ist die Erhöhung 
des Grundbedarfs für den Lebensunter-
halt teilweise derart gering, dass sie von 
der Teuerung zunichte gemacht wird. Ein 
minimales Mass der Teilhabe am öffentli-
chen Leben und Integration ist unter die-
sen Umständen nicht realistisch. Die Cari-
tas Luzern hat dazu eine ausführliche Stel-
lungnahme eingereicht.

Austausch mit dem Synodalrat – Evalua-
tion diakonische Zusammenarbeit
Über die Resultate und den Stand der Eva-
luation wurde ausführlich informiert. Die 
Evaluation war zeitintensiv. Die zwei Kul-
turen arbeiten sehr gut zusammen. Aktu-
ell fehlen noch einige Hintergrundinfor-
mationen. Es ist wichtig, dass beide Par-
teien von den gegenseitigen Kompeten-
zen profitieren können.

Sozialpädagogische Wohnheime 
Luzern (SPWL)
Aufbruch in die Zukunft: So könnte man 
das vergangene Jahr bezeichnen. An der 
44. Vereinsversammlung wurde im Jah-
resbericht von Präsidentin Sandra Fasola 
das neue Jahresmagazin 2023 vorgestellt. 
«Die Suche nach Individualität und Zuge-
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hörigkeit» waren die Leitgedanken in die-
sem farbenfrohen Magazin. Die Websei-
ten der einzelnen Betriebe wurden erneu-
ert. Im Rahmen der Qualitätssicherung 
(Modell EFQM) wurde eine gemeinsame 
Standortbestimmung durchgeführt. Die 
Hochschule Luzern begleitete dieses Pro-
jekt.

Rücktritt der Präsidentin
Sandra Fasola hat im September den 
Rücktritt auf Ende 2023 mitgeteilt. Sie 
war 15 Jahre im Vorstand. Während der 
Zeit als Präsidentin konnte sie viel mitge-
stalten. Zwei neue Betriebe wurden integ-
riert, und die Angebote wurden weiter-
entwickelt. Mit Regula Amgarten aus 
Luzern sagte im November eine bestens 
geeignete und ausgebildete Nachfolgerin 
zu. Regula Amgarten kennt den Verein 
sehr gut, war sie doch vom September 
2009 bis Juni 2014 im Leitungsteam des 
Wohnheims Dynamo in Luzern.

Innerkantonale Aufnahmen
Der Verein sowie die zugehörigen Betriebe 
wissen um das Anliegen der DISG (Dienst-
stelle Soziales und Gesellschaft), dass in 
den Einrichtungen mehr innerkantonale 
Jugendliche aufgenommen werden. Trotz 
der besprochenen Vorteile ist die Auf-
nahme von Jugendlichen aus dem Kanton 
Luzern zweitweise schwierig. Neben den 
betrieblichen Massnahmen ist der Verein 
auf die Unterstützung der DISG angewie-
sen. Das weitere Vorgehen wurde zur 
Zufriedenheit beider Parteien beschlos-
sen.

Vorstand
Der Vorstand hat sich ausführlich mit der 
weiteren Entwicklung des Vereins ausein-
andergesetzt. 2022 war den Statuten und 
dem Geschäftsreglement an der Vereins-
versammlung einstimmig zugestimmt 
worden. 2023 wurde das Personalregle-
ment neu erstellt, dieses trat auf den 
1. Januar 2024 in Kraft. Zudem wurden 
die Unterschriftenregelung und die Ferien- 
und Feiertagsregelung überarbeitet.

Pädagogik
Prof. Sven Huber, Ressortleiter Pädagogik, 
bespricht die aktuellen Themen laufend 
mit den Betrieben. Die Herausforderun-
gen mit den zunehmenden Mehrfachbe-
lastungen der zugewiesenen Jugendli-
chen fordern die Betriebe. Die Kompetenz 
und Empathie von Sven Huber unterstützt 
die Fachpersonen und erleichtert deren 
Arbeit.

Jahresrechnungen 2022
Der Verein erzielte einen kleinen Verlust. 
Das Dynamo und die AWG Maihof haben 
aufgrund ihrer reduzierten Auslastung 
sowie der Verein aufgrund der grösseren 
Liegenschaftsunterhaltskosten zu einem 
kleinen Gesamtverlust beigetragen. Die 
Therapieheime Ufwind Neuenkirch und 
Sonnenblick Horw haben beide aufgrund 
der sehr guten Auslastung einen grösse-
ren Gewinn erzielt. Massnahmen zur 
Liquiditätsverbesserungen werden umge-
setzt. Die Jahresrechnungen der Betriebe 
und des Vereins wurden im Mai ausführ-
lich besprochen. Die konsolidierte Jahres-

rechnung wurde an der Mitgliederver-
sammlung genehmigt.

Machbarkeitsstudien für
die Umbauten
Die geplanten Umbauten/Renovationen 
am Standort des «Sonnenblick» an der 
Sonnhaldenstrasse in Horw und des 
«Dynamo» an der Maihofstrasse 41 in 
Luzern haben den Vorstand beschäftigt. 
Für die zwei Standorte wurden Machbar-
keitsstudien in Auftrag gegeben. Die 
Umsetzung ist auf die nächsten Jahre 
geplant.

Zusammenfassung
Für das Ressort Soziale Werke war 2023 
ein weiteres intensives Jahr, von vielen 
Herausforderungen geprägt. Einige Orga-
nisationen waren und sind durch dau-
ernde Veränderungen geprägt und gefor-
dert. Vor allem die Institution «elbe – 
Fachstelle für Lebensfragen» benötigte 
Zeit und Ressourcen. Gerne verweise ich 
auf die ausführlichen Berichte der Kom-
missionen und Vorstände, in welche ich 
eingebunden bin:
 – Verein «elbe – Fachstelle für Lebens-

fragen»
 – Kommission der Landeskirchen für Asyl- 

und Flüchtlingsfragen
 – Runder Tische Asyl – zuständig für 

Organisation der Asylwoche
 – Kommission Diakonie und soziales 

Engagement
 – Arbeitsgruppe Evaluation
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Das Jahr 2023 war geprägt von Aufga-
ben in neuen und bestehenden 
Arbeitsgruppen, in Kommissionen, 
Vorständen und in der Fraktion. Viele 
wichtige Entscheidungen wurden in 
verschiedenen Gremien gefällt und 
von solchen mitgetragen. Der Jahres-
bericht ist in einen zeitlichen Rahmen 
gestellt und endet in jedem Quartal 
mit einer Perle. Diese gab es trotz den 
vielen Herausforderungen auch.

Erstes Quartal 2023: Januar, Februar, 
März
Der Start der Arbeitsgruppe Zusam-
menarbeit in Ausbildungsbelangen 
von Modu-Iak und ModuLu ist mit den 
verschiedenen Vertreterinnen und Vertre-
tern der dazugehörenden Kantone 
geglückt, die sich dreimal zu längeren Sit-
zungen getroffen hatte. Von der röm.-
kath. Landeskirche des Kantons Luzern 
sind Gregor Gander, Gabrijela Odermatt, 
Hanspeter Wasmer und Karin Wandeler-
Wüest dabei. Eine Kerngruppe erarbeitete 
neue Dokumente für eine gelingende 
Zusammenarbeit. In dieser Gruppe arbei-
ten unsererseits Gabrijela Odermatt und 
Hanspeter Wasmer mit.

Die röm.-kath. Landeskirche Luzern hat, 
aus dem Ressort Religiöse Bildung, im 
neuen Vorstand der Relimedia (oekume-
nisches Medienzentrum) Zürich einen 
Anspruch auf einen Sitz. Insgesamt haben 
drei Sitzungen und eine Mitgliederver-
sammlung stattgefunden. Ein neues Per-
sonalreglement ist in Erarbeitung.

Das Medientraining im Frühjahr, durch-
geführt von der Kommunikationsagentur 
Deicherkopp in Luzern, erwies sich als sehr 
zielführend und hilfreich für eine professi-
onelle Kommunikation nach aussen.

Die Teilnahmen an den Generalver-
sammlungen als Mitglied des Frauen-
bunds Sursee und Beromünster-Gunzwil-
Schwarzenbach sind die Perlen im Früh-
jahr. In Gunzwil haben die Pastoralraum-
leiterin Theres Küng und ich gemeinsam 
ein Grusswort der Kirche überbracht. Die 

1.3 SYNODALRAT

STRATEGISCHE FÜHRUNG FACHBEREICHE, RELIGIÖSE BILDUNG

Der Hauptteil der Arbeit besteht aus der 
Vorbereitung der Geschäfte, die an den 
Synodalratssitzungen behandelt werden. 
Das bedeuten: viel lesen, Anträge stellen, 
sich eine Meinung bilden, diskutieren, ver-
handeln, um gemeinsam zu tragfähigen, 
weitsichtigen Entscheidungen zu kom-
men. Einen anderen grossen Teil der bean-
spruchten Zeit nehmen die Vorbereitun-
gen und Nachbereitungen von Arbeits-
gruppen ein, die mehr Aufwand und Ver-
antwortung bedeuten, wenn man die Lei-
tung innehat. Das Dabeisein in den Kom-
missions- und Fraktionssitzungen, das 
Mithören und Mitdenken bei den Themen, 
die behandelt werden, ist zentral für die 
Vorbereitung und das Gelingen der Sessi-
onen. Die Nähe zu den Synodalen und zu 
den Kommissionsmitgliedern schätze ich 
sehr.

Die Mitglieder der Geschäftsleitung (Edi 
Wigger, Gregor Gander) und die Mitglie-
der der Steuergruppe (Hanspeter Was-
mer, Karin Wandeler-Wüest) treffen sich 
zehn Mal im Jahr zu jeweils zweistündigen 
Sitzungen. Dabei geht es in erster Linie um 
die strategische Ausrichtung der Fachbe-
reiche und den gegenseitigen Austausch. 
Im Jahresbericht von Gregor Gander wird 
ausführlicher darauf eingegangen.

Drittes Quartal 2023: Juli, August, 
September
Nach der Sommerpause wirkte die Veröf-
fentlichung der Missbrauchsstudie wie ein 
Paukenschlag auf die Kirche und damit 
verbunden auf alle, die sich für die Kirche 
engagieren. Dieser Schlag wird noch lange 
nachklingen und uns beschäftigen. Die 
amtierende Präsidentin zu dieser Zeit, 
Annegreth Bienz-Geisseler, und das Kri-
senteam waren im Besonderen gefordert. 
Die gemeinsame Haltung im Synodalrat 
hat geholfen, hinzustehen, hinzuschauen, 
um Entscheidungen zu treffen. Dabei ist 
der Dialog in alle Richtungen von enor-
mer Bedeutung, was im Eröffnungsgottes-
dienst zur Herbstsession meinerseits 
nochmals zum Ausdruck gebracht wurde.
Sehr erfreulich erlebte ich in dieser Phase 
den Gottesdienst mit Eucharistiefeier zum 

finanzielle Unterstützung seitens der röm.-
kath. Kirche wird sehr geschätzt.
Zweites Quartal 2023: April, Mai, Juni
An der Synodesession vom 17.Mai wurde 
eine wichtige, erste Etappe zur Eröffnung 
eines Fonds zur finanziellen Unterstüt-
zung von kirchlichem Personal 
erreicht. Die Synode sprach einen Betrag 
von CHF 500'000. Der Gesetzesentwurf 
hingegen wurde noch nicht vorgelegt. 
Stattdessen wurde die Arbeitsgruppe mit 
Hanspeter Wasmer, Thomas Räber, Mar-
kus Müller, Edi Wigger und Karin Wande-
ler-Wüest um fünf Mitglieder aus Kom-
missionen und Verbänden mit Philippe 
Affentranger, Evelyne Huber-Affentran-
ger, Urs Purtschert, Hermann Fries und 
Peter Hofstetter erweitert. Diese Gruppe 
traf sich bis zur Herbstsession dreimal, um 
die Vernehmlassung auszuwerten, den 
Gesetzesentwurf und die Botschaft für 
die erste Lesung zu finalisieren.

Ebenso leite ich eine Arbeitsgruppe zur 
internen Evaluation. An einem Themen-
morgen hat sich herauskristallisiert, eine 
externe Begleitung miteinzubeziehen. Mit 
Bruno Christen ist eine ausgewiesene Per-
son in Organisationsberatung gefunden 
worden. Er begleitet diesen Prozess, der in 
diesem Jahr noch nicht abgeschlossen 
werden konnte.

Die Teilnahme an aussergewöhnlichen 
Anlässen bereichert das Amt als Synodal-
rätin, so zum Beispiel die Jubiläumsgene-
ralversammlung der «elbe – Fachstelle für 
Lebensberatung» oder die «Lange Nacht 
der Kirchen» mit dem Besuch in Knutwil. 
Die Präsenz des Synodalrats an Anlässen, 
Feiern, Gottesdiensten, Podien, Vorträ-
gen, Tagungen soll ein Zeichen der Wert-
schätzung sein und gleichzeitig die Mög-
lichkeit zur Vernetzung bieten. Diesen Teil 
der Arbeit ist sehr wertvoll und erfüllend.

Die Abschlussveranstaltung des Projekts 
«Neuraum» der katholischen Kirche der 
Stadt Luzern unter dem Titel «Räume öff-
nen – Welten erschliessen» war eine Perle 
und zeigt Innovationen der Raumnutzung 
auf.

Karin Wandeler-Wüest, Synodalrätin
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Thema «Alles hat seine Zeit» zur Diplom-
feier der sechs Katechetinnen in der 
Kirche Gerliswil. Es war mir eine grosse 
Ehre – eine Perle – die Diplome überrei-
chen zu dürfen und eine kurze Ansprache 
zu halten. 

Viertes Quartal 2023: Oktober, 
November, Dezember
Die grossmehrheitliche Zustimmung an 
der Synode zum Gesetzesentwurf und zur 
Botschaft zur finanziellen Unterstüt-
zung von kirchlichem Personal in erster 
Lesung freute die Mitglieder der erweiter-
ten Arbeitsgruppe. Die Überarbeitung und 
die Finalisierung aufgrund der Voten an 
der Synode sind eingeleitet. Das Ziel, ab 
August 2024 die ersten Gesuche entge-
gennehmen zu können, hängt davon ab, 
wie die Synode an der Frühjahrssession 
2024 entscheidet.

Der Religionsunterricht ist ein grosses 
Thema in der Kommission der drei Landes-
kirchen (KoLaRu) und auch intern. In 

Zusammenarbeit mit Ursula Koller, der 
Beauftragten Religion bei der DVS (Dienst-
stelle Volksschulbildung) wurden die Emp-
fehlungen an die Schulleitungen überar-
beitet und erweitert. Diese wurden an der 
Sursee-Konferenz von Ursula Koller vorge-
stellt und werden im neuen Jahr aufge-
schaltet mit einem kurzen Hinweis im 
DVS-Newsletter. Gabrijela Odermatt und 
Gaby Aebersold stellten an der gleichen 
Veranstaltung die Auswertung einer 
Umfrage zum Religionsunterricht an den 
Schulen vor.

Seit dem Weggang von Livia Wey-Meier 
aus dem Synodalrat bin ich als Ersatz 
zusätzlich zur Kommission Seelsorge 
und Bildung auch in der Kommission 
Diakonie und soziales Engagement 
dabei. An zwei Sitzungen habe ich Ein-
blick in dies Kommission erhalten.

In der Arbeitsgruppe Ausarbeitung der 
Leistungsvereinbarung Caritas Luzern 
zwischen der röm.-kath. Landeskirche und 

der Caritas wirken unter der Leitung von 
Edi Wigger folgende Personen mit:
Von der Caritas Luzern: Katharina Jost, 
Vorstandsmitglied, Vizepräsidentin; Daniel 
Furrer, Geschäftsleiter; Christian Vogt, 
Mitglied der Geschäftsleitung und von der 
röm.-kath. Landeskirche Gregor Gander, 
Leiter Fachbereiche; Bea Bützberger-
Wicki, Synodalverwaltung (Administra-
tion); Hanspeter Wasmer, Bischofsvikar; 
Karin Wandeler-Wüest, Synodalrat.
Diese Verhandlungen werden im neuen 
Jahr 2024 zum Abschluss kommen.

Eine kunstvolle Perle ist der Stiftsschatz 
der Kirche St. Leodegar im Hof, Luzern. 
Die wunderschön bemalte Decke im Art 
Deco Stil ist beeindruckend. An einem fei-
erlichen Anlass durfte ich dabei sein. Das 
bringt unter anderem Farbe ins Amt als 
Synodalrätin.

1.3 SYNODALRAT

SPEZIALSEELSORGE UND GREMIEN

Livia Wey, Synodalrätin

Dem Ressort Spezialseelsorge stand im 
Jahr 2023 bis Ende November Synodalrä-
tin Livia Wey vor, ab Dezember war es 
vakant. Seitdem wird es durch die Syno-
dalrätinnen Nana Amstad und Annegreth 
Bienz-Geissler vertreten. 

Notfallseelsorge/Careteam
Nebst zwei Sitzungen der strategischen 
und operativen Leitung fand im März ein 
Strategieworkshop statt. Es zeigte sich, 
dass u.a. die Leistungsvereinbarung aus 
dem Jahre 2012 anzupassen ist. Die Rek-
rutierung von Personal ist eine Dauerauf-
gabe und eine zunehmende Herausforde-
rung. Ich verweise an dieser Stelle auf den 
ausführlichen Bericht von Bereichsleiter 
Christoph Beeler.

Kath. Seelsorgerat Luzern
Der Seelsorgerat (KSRL) hat Anfang des 
Jahres 2023 unter der Leitung der Präsi-
dentin Franzisca Ebener einen einschnei-

denden Entschluss gefasst: Nach viel 
gedanklicher Arbeit über das weitere 
Bestehen und mögliche Mitgliedergewin-
nung hat sich die Vollversammlung des 
Seelsorgerates in ihrer Sitzung vom 
8. Februar entschieden, den Rat aufzulö-
sen. Der Glaubens- und Begegnungstag 
2023 vom 28. Oktober in Baldegg unter 
dem Motto «Besch im Bild…?» solle – so 
entschied die Vollversammlung – noch 
einmal einen Höhepunkt setzen, bevor 
der Rat seine Tätigkeit niederlegt. Es kam 
jedoch anders: Aufgrund der zu geringen 
Anzahl von Anmeldungen musste auch 
der Glaubens- und Begegnungstag abge-
sagt werden.

So zeichnete es sich ab, dass die Vollver-
sammlung vom 12. September 2023 nach 
fast 53 Jahren die letzte sein würde. Die 
Mitglieder erwartete noch einmal ein spe-
zielles Programm. Nach einer Schiffrund-
fahrt mit Apéro und wohlwollenden 

Dank- und Abschiedsworten der Synodal-
ratspräsidentin Annegreth Bienz-Geisse-
ler hielten die Mitglieder eine kurze Sit-
zung und verabschiedeten sich mit einem 
sorgfältig vorbereiteten und bewegenden 
Weg-Ritual: Seither ist der Katholische 
Seelsorgerat des Kantons Luzern 
Geschichte. Ich danke der letzten und 
sehr engagierten Präsidentin des Rates, 
Franzisca Ebener, und allen Mitgliedern, 
die dem Rat in den letzten Jahren ein 
Gesicht gegeben haben.

Spitalseelsorge
Bei der Spitalseelsorge gibt es verschie-
dene Herausforderungen. Der Mangel an 
Seelsorgerinnen und Seelsorgern zeigt 
sich auch hier. Bei der Rekrutierung von 
neuem Personal gab und gibt es verschie-
dene Fragen zu klären wie zum Beispiel, 
welche Ausbildungen und Qualifikationen 
zwingend erforderlich sind. Im Januar 
fand eine Sitzung mit Vertretern des 
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Gesundheitsdepartements statt. Eine 
inhaltliche und organisationale Weiter-
entwicklung wird angestrebt. Dafür sind 
eine Bereinigung und Vereinfachung der 
bestehenden Organisationsstruktur eine 
Voraussetzung. Der Austausch unter den 
Klinik-Seelsorgenden ist sehr wertvoll. 
Dies zeigte sich eindrücklich bei den zwei 
Treffen der Klinik-Seelsorgenden der Bis-
tumskantone Luzern und Zug.

Ökumenische Koordinationsstelle 
Palliativ-Care-Seelsorge
In seiner Funktion als Mitglied von Pallia-
tiv Luzern begleitet der Stelleninhaber der 
ökumenischen Koordinationsstelle Pallia-
tiv-Care-Seelsorge, Gregor Gander, die 
Entstehung der regionalen Palliativ Care 
Netzwerke. Sie intensivieren die Zusam-
menarbeit der verschiedenen regionalen 
Akteure der ambulanten palliativen 
Grundversorgung und helfen, dass 
Bedürfnisse Schwerkranker und ihrer 
Angehörigen besser erkannt und berück-
sichtigt werden. In allen Netzwerken ist 
die Seelsorge ein wichtiger Partner.

Neben dem bereits bestehenden Netz-
werk Sursee, konnte im November 2023 
das Netzwerk Entlebuch starten und der 
Start des Netzwerks Seetal im Februar 
2024 vorbereitet werden.

Ebenfalls verantwortet von der Koordina-
tionsstelle wird das Konzept des offenen 
Podiums – momentan unter dem Titel 
«Sterben – aber wie?». Diese Veranstal-
tung lebt von der Erzählung und dem 
Austausch von jeweils vier betroffenen 
Personen und Experten, im Wechsel mit 
Musik und Diskussion mit dem Publikum. 
Die diesjährige, ökumenisch ausgeschrie-

bene Durchführung im November 2023 in 
Schüpfheim zog 80 Interessierte an und 
zeigte einmal mehr, dass das Konzept 
funktioniert und auf Anklang stösst. In 
diesem Sinne wird angestrebt, das Format 
des offenen Podiums weiterhin mit wech-
selnden Themen im Bereich Palliative Care 
anzubieten.

Hochschulseelsorge 
Fabian Pfaff ist mit grossem Elan in seine 
Tätigkeit als neuer Hochschulseelsorger 
an der Universität Luzern und auf dem 
gesamten Campus gestartet. Selbst einst 
Theologiestudent an der Universität 
Luzern, brachte er jung und aufgeschlos-
sen neuen Wind in das Team und in die 
verschiedenen Angebote der Hochschul-
seelsorge. In den ersten beiden Monaten 
fanden durch seinen Vorgänger Valerio 
Ciriello, der im Februar nach Zürich in die 
Hochschulseelsorge wechselte, die Ein-
führung in die verschiedenen Aufgaben 
und die Übergabe bereits geplanter Ver-
anstaltungen statt. Diese spirituellen, the-
matisch lebensnahen und kulturellen Ver-
anstaltungen mit und für Studierende aus 
den unterschiedlichsten Fachbereichen 
sind bestens gelungen und fanden gro-
ssen Anklang. Im Weiteren konnte Fabian 
Pfaff eigene kreative Projekte in Zusam-
menarbeit mit dem Team und mit Studie-
renden entwickeln und teilweise bereits 
erfolgreich durchführen. Weit über die 
Theologische Fakultät hinaus engagierte 
sich Fabian Pfaff für die Studierenden, 
ihre Belange und Ideen. Zudem konnte er 
beste Kontakte knüpfen mit Lehrenden 
und Lernenden. Gerne verweise ich hier 
auf den ausführlichen Jahresbericht 2023 
von Hochschulseelsorger Fabian Pfaff.

Polizei- und Feuerwehrseelsorge 
Bei der ökumenischen Polizei- und Feuer-
wehrseelsorge gab es keine personellen 
Änderungen. Fred Palm, reformierter 
Seelsorger, leistet in einem 30% Pensum 
einen sehr geschätzten und anspruchsvol-
len Einsatz, insbesondere in der Unter-
stützung und Begleitung der betroffenen 
Mitarbeitenden der beiden Blaulicht-
Organisationen im Zusammenhang mit 
Suizid, Brand und anderen Katastrophe-
nereignissen.  

Psychische Gesundheit 
Im September fand unter der Leitung von 
Christa Schwab, Programmleiterin der 
Dienststelle Gesundheit und Sport, die 
Kick-off Veranstaltung zum «Netzwerk 
psychische Gesundheit Luzern» statt. Ziel 
war, die Potenziale von Netzwerken zu 
erkennen, sowie das weitere Vorgehen 
für den Aufbau eines kantonalen Netz-
werkes für die psychische Gesundheit zu 
skizzieren. Dabei ging es darum, gemein-
sam zu erörtern, wie ein Zusammen-
schluss von Institutionen, Dienstleistungs-
anbietenden sowie Fach-, Berufs- und 
Selbsthilfeorganisationen in den Berei-
chen Öffentlichkeitsarbeit und Interven-
tion einen Mehrwert für die psychische 
Gesundheit der Bevölkerung und für die 
vulnerablen Zielgruppen erzielen kann.

Die Landeskirche ist eingeladen, sich an 
diesem entstehenden Netzwerk zu betei-
ligen. Wie sich das Netzwerk entwickelt 
und in welcher Art wir seitens der Landes-
kirche eingebunden sein werden, wird 
sich nach und nach zeigen. Das Interesse 
seitens der Dienststelle an einer konstruk-
tiven Mitwirkung der Landeskirche ist 
jedenfalls gross.
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1.3 SYNODALRAT

KIRCHGEMEINDEN, SYNODALKREISE UND SYNODE

Auffallend viele vorzeitige Amtsent-
lassungen, weniger Sonderkredite, 
Gespräche mit den Kirchgemeinde-
präsidierenden im Rahmen der Pasto-
ralbesuche und eine riesige Welle von 
Kirchenaustritten waren dieses Jahr 
prägend.

Kirchgemeinden
Nach dem Wahljahr 2022 waren im 
Berichtsjahr auffallend viele Gesuche um 
vorzeitige Amtsentlassungen von Kir-
chenrätinnen und Kirchenräte zu behan-
deln. Gesamthaft waren 32 Rücktritte in 
26 Kirchgemeinden zu verzeichnen. In 21 
Gremien gab es je eine Amtsentlassung, 
in 4 Gemeinden je 2 und in einer Kirchge-
meinde deren 3. Die hohe Zahl ein Jahr 
nach den Wahlen erstaunt. Rücktritts-
gründe waren oft beruflicher oder 
gesundheitlicher Natur. Bei einigen Perso-
nen war die Situation jedoch so, dass sie 
bei den Gesamterneuerungswahlen im 
Jahr 2022 nicht mehr hatten antreten 
wollen. Mangels Kandidierenden stellten 
sie sich aber nochmals zur Wahl, bis die 
Nachfolge geregelt werden konnte.

Bischof Felix besucht im Rahmen der Pas-
toralbesuche die Seelsorgeteams in den 
Pastoralräumen. In diesem Zusammen-
hang werden die Kirchgemeindepräsidie-
renden zu einem Gespräch mit Generalvi-
kar Markus Thürig und den Personalver-
antwortlichen des Bistums eingeladen. 
Als zuständige Synodalrätin nehme ich 
ebenfalls teil. Die Treffen fanden in Entle-
buch, Sursee und Luzern statt. Hauptthe-
men waren Personalentwicklung/Perso-
nalstrategie, Mitgliederentwicklung, 
Finanzen, Religionsunterricht und Immo-
bilien. Mangelndes kirchliches Personal 
bereitet den Verantwortlichen der Kirch-
gemeinden grosse Sorgen. Beeindruckend 
war einmal mehr das grosse Engagement 
der Kirchgemeindepräsidierenden.

Mit dem Dekret über die Aufhebung des 
Klosters St. Urban vom 13. April 1848 ist 
der Kanton Luzern zuständig für die 
Finanzierung der Kirchgemeinde 
St. Urban. Diese Aufgabe ist per 1. Januar 
2023 vom Gesundheitsdepartement ins 
Bildungs- und Kulturdepartement überge-
gangen. Infolgedessen musste eine neue 

Vereinbarung ausgehandelt werden. Die 
Kirchgemeinde St. Urban wurde in diesem 
Prozess von Synodalrat und Bistumsregio-
nalleitung begleitet.

Die Veröffentlichung der Pilotstudie zum 
sexuellen Missbrauch in der katholischen 
Kirche löste eine riesige Welle von Kir-
chenaustritten aus. Machtlos mussten die 
Verantwortlichen in den Kirchgemeinden 
und Pfarreien die Schreiben entgegen-
nehmen und Austrittsbestätigungen 
unterzeichnen. Es traten nicht nur kir-
chendistanzierte Personen aus, sondern 
auch sehr kirchenverbundene. Sämtliche 
Altersgruppen sind betroffen. Der Ver-
trauensverlust ist enorm. Die finanziellen 
Folgen für die Kirchgemeinden können 
noch nicht beziffert werden. Klar ist aber, 
dass die Steuererträge von natürlichen 
Personen spürbar sinken werden. Einige 
Kirchgemeinden äusserten ihren Unmut 
und ihre Sorge damit, dass sie ihren Anteil 
an den finanziellen Beiträge an das Bistum 
zurückhalten wollten. Als zuständige Syn-
odalrätin hatte ich Verständnis für den 
Unmut und die Hilflosigkeit. Dennoch 
musste ich auf die rechtlichen Grundlagen 
verweisen und erläutern, dass die Bei-
träge der Kirchgemeinden an die Landes-
kirche nicht gesplittet werden können, 
sondern als Ganzes geschuldet sind, 
gemäss Entscheid der Synode.

Die Anzahl der Kirchgemeinden hat sich 
mit der Fusion von Beromünster, Neudorf 
und Schwarzenbach weiter reduziert. 
Aktuell gibt es im Kanton Luzern deren 
81. Strukturfragen waren in einigen Kirch-
gemeinden Thema. Beispielsweise führ-
ten Erfahrungen aus der Zusammenarbeit 

der Kirchgemeinden innerhalb der Pasto-
ralräume zur Erwägung einer möglichen 
Fusion.

Die digitale Informationsverwaltung/
Geschäftsverwaltung wird in den Kirch-
gemeinden zunehmend ein Thema. Die 
2022 eingesetzte Arbeitsgruppe evalu-
ierte verschiedene Anbieter für die elekt-
ronische Geschäftsverwaltung. Pastoral-
räume und Kirchgemeinden konnten sich 
für die Teilnahme am Pilotprojekt melden. 
Die Pilotphase startet 2024.

Anzahl und Gesamtsumme der bewilli-
gungspflichtigen Sonderkredite waren 
tiefer als in den Vorjahren (siehe Kasten). 

Synode
Die Synode stimmte u.a. den Anpassun-
gen der gesetzlichen Grundlagen zum 
Lastenausgleich unter den Kirchgemein-
den zu. Folglich konnte die vorbereitende 
Arbeitsgruppe aufgelöst werden.

Die Herbstsession war aufgrund der vie-
len Geschäfte und den Dringlichen Motio-
nen anspruchsvoll und aufwändig. Ich 
verweise dazu auf den Bericht des Präsi-
denten der Synode.

Verleihung «DankDir!»-Preis
Bereits zum 10. Mal wurde der «Dank Dir-
Preis!»-verliehen. Er ging an die Chlaus-
gruppe Ruswil. Sie engagiert sich, dass 
dieses Brauchtum, das unterschiedliche 
Altersgruppen anspricht, lebendig bleibt 
und somit die grosse gesellschaftliche 
Bedeutung bewahrt. In meiner Laudatio 
konnte ich den Dank und die Wertschät-
zung der Landeskirche überbringen.

Weitere Engagements:
Mitglied...

 … der staatskirchenrechtlichen Kommission 
der Synode
 … des Administrativrats der Migranten-
seelsorge
 … der Steuergruppe ökumenischer Weih-
nachtsgottesdienst
 … der Arbeitsgruppen Führungshand-
buch, Planung und Nachhaltigkeit, 
Fachtagung Kirche und Klima, Zwei-
Jahresschwerpunkt, Synodale Struktu-
ren im Bistum

Und ausserdem...
 … genehmigte der Synodalrat folgende 
bewilligungspflichtigen Geschäfte 
von Kirchgemeinden:
 – 3 (Vorjahr 4) Sonderkredite 

im Gesamtwert von 
CHF 1'000'000.– (1'540'000)

 – 1 Baurechtsvertrag
 – 32 (13) vorzeitige Amtsentlassun-

gen von Kirchenratsmitgliedern

Annegreth Bienz-Geisseler, Synodalrätin
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1.3 SYNODALRAT

RECHT

Thomas Räber, Synodalrat

Das Ressort Recht hat die Synode, die 
Kirchgemeinden, die Synodalverwal-
tung, und den Synodalrat auch im 
Berichtsjahr rechtlich beraten und 
unterstützt. Diese Unterstützung 
zeigte sich bei den Ge schäften der 
Synode, im Zusammenhang mit der 
Verwaltungstätigkeit der Kirchge-
meinden, der Synodalverwaltung und 
der Aufgaben des Synodalrates mit all 
seinen Ressorts.

Im Berichtsjahr stand erneut die Beratung 
der Kirchgemeinden des Kantons Luzern 
im Vordergrund. Vor allem Personal- und 
Anstellungsfragen, rechtliche Fragen zu 
Bau- und Immobilienthemen, Fragen der 
Denkmalpflege sowie Fragen zum Kirch-
englockengeläut waren zu beantworten. 
Beim Thema Kirchenglockengeläut gelang 
es auch in diesem Jahr, die Interessen ver-
schiedener Kirchgemeinden für eine 
Beibehaltung der bisherigen Läutordnun-
gen durchzusetzen und im Grundbuch 
mittels Dienstbarkeitsverträgen zu ver-
ankern.

Das neue Datenschutzgesetz des Bundes, 
das am 1. September 2023 in Kraft trat, 
kommt für die römisch-katholische 
Landes kirche und die Kirchgemeinden des 
Kantons Luzern nicht zur Anwendung, 
auch nicht subsidiär. Es ist für die Bundes-
verwaltung sowie private Unternehmen 
gültig. Diese Tatsache war nicht bei allen 
Kirchgemeinden bekannt und führte zu 
verschiedenen Rückfragen beim Ressort 
Recht. Für die Landeskirche und die Kirch-
gemeinden im Kanton Luzern kommt das 
kantonale Datenschutzgesetz des Kantons 

Luzern (KDSG) vom 21. September 2021 
(SRL 38) subsidiär zum Synodalgesetz zum 
kirchlichen Datenschutz, zur Anwendung. 
Die Informationspflicht für persönliche 
Daten wurde bereits 2021 eingeführt. Es 
bleibt unverändert weiterhin in Kraft.

Für die Praxis heisst das, dass für die bisher 
von den Einwohnergemeinden erhaltenen 
persönlichen Daten keine neue Informa-
tionspflicht eingeführt werden muss. Die 
bisherige Informationspflicht genügt. 
Diese Regelung betrifft die öffent lich-
rechtlichen Körperschaften (Landeskirche 
und Kirchgemeinden). Für alle privatrecht-
lichen Organisationen wie Vereine, 
Stiftungen, Genossenschaften, Aktienge-
sellschaften mit kirchlichen und dia-
konischen Zwecken sind die neuen Daten-
schutzbestimmungen des Bundes rele-
vant.

Auf Grund der Präsentation der Studie zu 
den Missbrauchsfällen in der katholischen 
Kirche wurde in der Herbstsynode einer 
dringlichen Motion zur Aufarbeitung 
dieses Themas zugestimmt. Der Synodal-
rat hat unter der Federführung des Res-
sorts Recht einen entsprechenden Synod-
albeschluss über die Forderung an den 
Bischof des Bistums Basel für die Aufarbei-
tung sexueller Missbrauchsfälle für die 
Herbstsession ausgearbeitet. Dieser Syn-
odalbeschluss wurde schliesslich in der 
Herbstsession gefasst. Es wurde der 
Be schluss gefällt, die Geschäftsleitung der 
Synode mit der Bildung einer Sonderkom-
mission zu beauftragen. Die Sonderkom-
mission hat einen Kriterienkatalog zu erar-
beiten, um die Erfüllung der fünf Forderun-

gen an den Bischof zu überprüfen und 
regelmässig der Synode Bericht zu erstat-
ten.

Die Mitwirkung des Ressorts Recht im 
Berichtsjahr in der Arbeitsgruppe Last-
enausgleich des Synodalrates fand ihren 
Abschluss mit der Zustimmung der Synode 
zu den Anpassungen des Lastenaus-
gleichsgesetzes und des Synodalbe-
schlusses über den Lastenausgleich. Somit 
wurde die Berechnung des Lastenausgle-
ichs vereinfacht, und in Zukunft müssen 
fusionierende Kirchgemeinden, von denen 
eine Kirchgemeinde dem Lastenausgleich 
unterstellt ist, nicht mehr befürchten, auf 
Grund dieser Ausgangslage bei der Fusion 
die Steuern erhöhen zu müssen.

Die Mitwirkung in der Arbeitsgruppe zur 
Förderung des kirchlichen Personals führte 
zur ersten Lesung des entsprechenden 
neuen Gesetzes. Die Synode hat mehrheit-
lich sehr positiv darauf reagiert. Gewisse 
Vorschläge zur Präzisierung wurden 
gemacht.  Es zeichnet sich ab, dass die 
Synode der Vorlage anlässlich der Synode 
im Frühjahr 2024 zustimmen könnte.

Knapp vor Ablauf des Berichtsjahres er rei-
ch te den Synodalrat eine Beschwerde 
eines Komitees, das mit dem Ablauf der 
Kirchgemeindeversammlungen im Novem-
ber des Berichtsjahres in den Kirchgemein-
den Adligenswil, Meggen und Udligenswil 
nicht einverstanden war. Das Ressort 
Recht und der Synodalverwalter wurden 
beauftragt, diese Beschwerde im Auftrag 
des Synodalrates zu bearbeiten.
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1.3 SYNODALRAT

FINANZEN

Bereits an der Herbstsession 2023 
konnte in Aussicht gestellt werden, 
dass der budgetierte Einnahmenüber-
schuss deutlich übertroffen werden 
kann. Aufgrund der bis zu diesem 
Zeitpunkt grösstenteils eingegange-
nen Beiträge der Kirchgemeinden 
zeichnete sich ein weiterer überdurch-
schnittlicher Eingang von Steuergel-
dern ab. Gegenüber der Budgetie-
rung in den Vorjahren wurden für das 
Jahr 2023 nicht mehr die meist vor-
sichtig angegebenen Voranschlags-
zahlen der Kirchgemeinde verwen-
det, sondern es wurde aufgrund der 
bereits bekannten Ist-Zahlen eine 
Hochrechnung für die voraussichtli-
chen Steuereinnahmen im Jahr 2023 
vorgenommen. Somit gingen wir im 
Voranschlag 2023 von über CHF 9 Mio. 
Steuerbeiträgen der Kirchgemeinden 
und einem Nettoertrag von CHF 
204'192 aus. Nachdem die Steuerbei-
träge nochmals bedeutend höher und 
die Lastenausgleichszahlungen tiefer 
ausfielen sowie ein ausserordentlicher 
Buchgewinn bei den Wertschriften 
verzeichnet werden konnte und die 
Ausgaben tiefer waren, konnte ein 
grösserer Einnahmenüberschuss ver-
zeichnet werden. Dieser beträgt im 
Jahr 2023 rund CHF 1,2 Mio. Dies ent-
spricht einem Mehrertrag gegenüber 
dem Budget von rund CHF 1,02 Mio.

Finanzgeschäfte 
Die Synode, die Geschäftsprüfungskom-
mission sowie der Synodalrat haben 2023 
die folgenden Finanzgeschäfte beraten 
und Beschlüsse gefasst:
 – Genehmigung Jahresrechnung 2022 

mit einem Ertragsüberschuss von 
CHF 1'218’228;

 – Voranschlag und Festsetzung des Bei-
tragssatzes der Kirchgemeinden an die 
Landeskirche in der Höhe von 0,021 
Einheiten für das Jahr 2023;

 – Kenntnisnahme des Jahresprogramms 
2023 sowie des Finanz- und Aufga-
benplanes für die Jahre 2024–2028.

Jahresrechnung 2023 
Im Voranschlag 2023, der an der Herbst-
session 2022 genehmigt wurde, sind die 
voraussichtlichen Aufwendungen und 
Erträge ausgewiesen worden. Anhand 

der damals vorhandenen Steuererträge 
bei den Kirchgemeinden konnten die 
Steuerbeiträge an die Landeskirche appro-
ximativ ermittelt werden. Aufgrund der 
Erfahrungswerte und Leistungsvereinba-
rungen konnten auf der Gegenseite die 
Kosten der Verwaltung und Fachbereiche 
sowie die Beitragszahlungen an die Insti-
tutionen berechnet werden. In diesen 
Budgetzahlen konnten natürlich ausseror-
dentliche Positionen wie nachträgliche 
Steuereinnahmen aus Vorjahren oder der 
Rückgang der Lastenausgleichszahlungen 
nicht ausgewiesen werden.

Im Vergleich zum Vorjahr schliesst die Jah-
resrechnung 2023 mit beinahe demselben 
Ertragsüberschuss ab, d.h. mit CHF 
1'219'217.74 (Vorjahr: CHF 1'218'228.08). 
Im Voranschlag wurde lediglich ein Über-
schuss von CHF 204'192 prognostiziert. 
Das Ergebnis fällt also um CHF 1'015'025 
besser aus. Bei den Kirchgemeinden fielen 
höhere Steuereinnahmen an, was zu 
höheren Beiträgen an die Landeskirche im 
Umfang von CHF 440’754 führte. Zudem 
gingen um CHF 119’798 höhere Beiträge 
der finanzstarken Kirchgemeinden an den 
Lastenausgleich ein. Die Lastenausgleichs-
zahlungen sanken um CHF 147’144, der 
Personalaufwand um CHF 71’545, der 
Sachaufwand um CHF 89’384. Die  
Abschreibungen auf die Liegenschaft 
Agnes Ost fielen um CHF 10'000 tiefer 
aus, die Ausgaben für die Regionalleitung 
St. Viktor um CHF 13'232. Zudem konn-
ten Mehrerträge aus Rückerstattungen 
von CHF 15'560, ein höherer Finanzertrag 
von CHF 16'406, ein Dienstleistungsertrag 
von CHF 14'983 sowie ein Buchgewinn 
bei den Wertschriften von CHF 96'164 
verzeichnet werden. Demgegenüber fie-
len Mehrkosten von CHF 11'293 bei den 
Beiträgen an private Institutionen sowie 
weniger Erträge bei den Kurseinnahmen 
von CHF 35'116 an.

Nachdem durch die Ertragsüberschüsse in 
den Vorjahren das Ziel erreicht wurde,  
eine grössere Liquiditätsreserve zu schaf-
fen, ist der Synodalrat der Ansicht, einen 
grösseren Teil den Kirchgemeinden rück-
zuerstatten. Der Synodalrat schlägt auf-
grund des wiederum hohen Ertragsüber-
schusses vor, ihnen einen zusätzlichen 
Rabatt auf den Beitrag an die Landeskir-

che von 0.002 Einheiten zu gewähren, 
was gesamthaft CHF 884'000 entspricht. 
Zusätzlich soll eine Vorfinanzierung für 
Aufwendungen im Zusammenhang mit 
den Missbrauchsfällen von CHF 200’000 
gebildet werden. Der Synodalrat bean-
tragt der Synode also, den Ertragsüber-
schuss 2023 wie folgt zu verwenden:

 – CHF 884'000.00 Vorfinanzierung Rück-
erstattung an die Kirchgemeinden,

 – CHF 200'000.00 Vorfinanzierung für 
Aufwendungen im Zusammenhang 
mit den Missbrauchsfällen,

 – CHF 135'217.74 als Zuweisung an das 
Eigenkapital.

Baubeiträge 
Kirchgemeinden, welche die Kriterien für 
die Auszahlung von Baubeiträgen erfül-
len, können an die Landeskirche ein 
Gesuch stellen. Im vergangenen Jahr wur-
den Auszahlungen an sechs Kirchgemein-
den (Vorjahr ebenfalls sechs) für neun 
abgeschlossene Projekte eingereicht:
 – Entlebuch: Aussenrenovation Pfarrkir-

che Herz-Jesu Finsterwald
 – Hergiswil b. Willisau: Erneuerung der 

Kirchentechnik in der Pfarrkirche, Reno-
vation Muttergotteskapelle Hübeli; 
Sanierung Aussentreppe Muttergottes-
kapelle; Sanierung Pfarreisaal, Ausbau 
Sakristei und Beteiligung an der 
Erstellung des behindertengerechten 
Zugangsweges zum Friedhof

 – Luthern: Innenrenovation Wallfahrts-
kirche Luthern Bad

 – Marbach: Teilrenovation der Aussen-
fassade der Pfarrkirche St. Nikolaus

 – Menzberg: Aussenrenovation Pfarr-
kirche und Renovation Turm

 – Römerswil: Fassadensanierung Kapla-
nei, Fassadensanierung Pfarrkirche

Die Baubeiträge beliefen sich auf insge-
samt CHF 44’700 (Vorjahr CHF 56’100).

Voranschlag 2024
Die Synode genehmigte an der Herbstses-
sion 2023 den Budgetvorschlag 2024 des 
Synodalrates. Bei der Ausarbeitung 
musste wieder von verschiedenen Annah-
men und Prognosen ausgegangen wer-
den, etwa der Teuerung. Zudem führten 
die überproportional angestiegenen Kir-
chenaustritte zu grossen Ungewissheiten. 

Armin Suppiger, Synodalrat
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Die Einnahmen der Landeskirche sind 
abhängig von den Steuereinnahmen der 
Kirchgemeinden. Entgegen den Berech-
nungen in früheren Jahren stützten wir 
uns dabei nicht auf die Budgets der Kirch-
gemeinden, die eher vorsichtig budgetie-
ren, sondern hauptsächlich auf die effek-
tiv einkassierten Steuern für das Jahr 
2022. Bei den Ausgaben stellte der Syno-
dalrat auf die aktuellen Arbeitsverhält-
nisse (Personalkosten) ab, auf die Budge-
teingaben der Synodalverwaltung und der 
Fachbereiche sowie auf die Erfahrungs-
werte der Vorjahre und Synodalrats-
beschlüsse.

Der Voranschlag 2024 sieht in der Laufen-
den Rechnung einen Gesamtaufwand von 
CHF 10'075’423 und einen Ertrag von CHF 

11'431’720 vor. Dies führt zu einem vor-
aussichtlichen Gewinn im Jahr 2024 von 
CHF 356’297. Der Beitragssatz bleibt 
unverändert auf 0.021 Einheiten.

Finanzplan 2024–2028 
Im Finanzplan wird die Prognose für die 
folgenden fünf Jahre gestellt. Durch 
Abschätzung der voraussichtlichen 
Ertrags- und Kostenentwicklung wird ver-
sucht, die mittelfristige Entwicklung auf-
zuzeigen, d.h. für die Jahre 2024 bis 2028. 
Zum damaligen Zeitpunkt gingen wir 
davon aus, dass sich die Beitragszahlun-
gen der Kirchgemeinde bis ins Jahr 2026 
sogar leicht erhöhen und erst ab dem Jahr 
2027 mit einem leichten Rückgang zu 
rechnen ist. Der Beitragssatz von 0.021 

Einheiten sollte deshalb mittelfristig bei-
behalten werden können.

Bei den Aufwendungen ist mit einem 
Anstieg der Kosten zu rechnen. Dadurch 
werden die Einnahmenüberschüsse sin-
ken. Dank der Reserven, die in den finan-
ziell positiv verlaufenen Jahren angelegt 
wurden, könnten allfällige Verluste aufge-
fangen werden. Somit ist gewährleistet, 
dass Beiträge und Unterstützungen für 
eine gewisse Zeit in gewohnter Höhe aus-
gerichtet werden können. Die Landeskir-
che muss auch in den kommenden Jahren 
versuchen, ihre Aufgaben wahrzunehmen 
und den gemeinnützigen Institutionen 
gegenüber auch in schlechteren Zeiten 
ihre Verpflichtungen einzuhalten.

Zweckbindung der Kirchensteuern juristischer Personen

1. Allgemeines
Für Religionsgemeinschaften legt die Ver-
fassung des Kantons Luzern fest, dass die 
anerkannten Körperschaften des öffentli-
chen Rechts – heute die römisch-katholi-
sche, die evangelisch-reformierte und die 
christkatholische Landeskirche – berech-
tigt sind, von ihren Mitgliedern und bei 
juristischen Personen Steuern zu erheben. 
Die Erträge der Besteuerung juristischer 
Personen sind zweckgebunden. Diese 
sind für soziale und kulturelle Tätigkeiten 
einzusetzen. Anders ausgedrückt dürfen 
die Erträge nicht für Kultuszwecke ver-
wendet werden. Die Umsetzung dieser 
Verfassungsbestimmung wurde mit der 
Revision des Gesetzes über die Kirchen-
verfassung vorgenommen. Der Kantons-
rat hat die Änderungen mit Inkrafttreten 
am 1. März 2018 gutgeheissen.

Aus den Bestimmungen ergibt sich eine 
Konkretisierung, was unter sozialen und 
kulturellen Tätigkeiten zu verstehen ist. Es 
wird auch geregelt, dass diese Zweckbin-
dung der Kirchensteuern juristischer Per-
sonen über den ganzen Kanton betrach-
tet einzuhalten ist. Es gilt somit eine kon-
solidierte Betrachtungsweise. Nicht jede 
Kirchgemeinde muss den Nachweis 
erbringen. Die Einhaltung der Zweckbin-
dung ist durch die Landeskirchen im Rah-
men des Rechenschaftsberichtes bei der 
Ablage der Jahresrechnungen jährlich zu 

erbringen. 

2. Rechtliche Grundlagen

Verfassung des Kantons Luzern (SRL-Nr. 1)

In den § 79 und 80 werden die drei Lan-
deskirchen als Körperschaften des öffent-
lichen Rechts anerkannt und berechtigt 
bei Ihren Mitgliedern und bei juristischen 
Personen Steuern zu erheben. Das Gesetz 
regelt das Nähere.

Gesetz über die Kirchen -
verfassung (SRL-Nr. 187)

In § 9 wurden die nachfolgenden Bestim-
mungen aufgenommen:
Die Erträge der Kirchensteuern juristischer 
Personen sind für soziale und kulturelle 
Tätigkeiten einzusetzen. Sie dürfen nicht 
für Kultuszwecke verwendet werden. 
Als soziale Tätigkeiten werden namentlich 
aufgeführt:

a. Generationenarbeit: Seniorenarbeit, 
Unterstützung junger Familien, Ehe- 
und Partnerschaftsberatung;

b. offene Jugendarbeit;
c. Unterstützung des sozialen Lebens, 

kirchliche Sozialberatung;
d. Integrationsarbeit;
e. Initiierung von sozialen Projekten 

(z.B. zur Förderung der Freiwilligenar-
beit, der Flüchtlingsbetreuung oder 
der Sterbebegleitung);

f.  Begleitung von Menschen in schwieri-
gen Lebenssituationen, Sozialarbeit 
und Einzelfallhilfe;

g. weltweite Katastrophenhilfe, Entwick-
lungszusammenarbeit;

h. Zusammenarbeit mit sozialen Instituti-
onen;

i. Unterstützung sozialer Institutionen.

Als kulturelle Tätigkeiten werden nament-
lich aufgeführt:

a. Unterhalt von Kulturgütern, Denkmal-
schutz;

b. Unterhalt von wertvollen Instrumen-
ten, wie Orgeln;

c. Archivierung von Akten der Kirchge-
meinden sowie von Bau-, Kulturgüter- 
und Pfarreiakten;

d. Leistungen an kulturell tätige 
Organisationen;

e. kulturelle Veranstaltungen wie 
Konzerte;

f. Unterstützung des kulturellen Lebens, 
Beiträge ans Dorf- und Stadtleben, 
Quartierarbeit.

Die als Körperschaften des öffentlichen 
Rechts anerkannten Religionsgemein-
schaften beziehen die statistischen Daten 
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über ihren Anteil an den Kirchensteuern 
juristischer Personen von der für die Steu-
ern zuständigen Dienststelle des Kantons.

Die Zweckbindung der Kirchensteuern 
juristischer Personen für soziale und kul-
turelle Zwecke ist von den als Körper-
schaften des öffentlichen Rechts aner-
kannten Religionsgemeinschaften über 
den ganzen Kanton betrachtet einzuhal-
ten (konsolidierte Betrachtungsweise).

Die als Körperschaften des öffentlichen 
Rechts anerkannten Religionsgemein-

schaften weisen im jährlichen Rechen-
schaftsbericht und in der Jahresrechnung 
die Einhaltung der Zweckbindung für die 
Verwendung der Kirchensteuern juristi-
scher Personen nach.

3. Nachweis der Einhaltung 
der Zweckbindung
Die drei Landeskirchen haben ein Berech-
nungsschema entwickelt, das eine Aus-
scheidung von Ausgaben für soziale und 
kulturelle Tätigkeiten ermöglicht, wie sie 
in den rechtlichen Grundlagen vorgege-
ben werden. Bezogen auf die 83 römisch-

Jahresrechnungen 2022 der 83 römisch-katholischen Kirchgemeinden des Kantons Luzern

Ausgaben für soziale und kulturelle Tätigkeiten im Rechnungsjahr 2022 CHF 33'314’677

Kirchensteuern juristischer Personen 2022 CHF 24'768’449

Zweckbindung eingehalten

katholischen Kirchgemeinden des Kan-
tons Luzern wurden die Berechnungen 
anhand der Jahresrechnungen 2022 vor-
genommen. Das sind die neusten verfüg-
baren Zahlen. Die Einhaltung der Zweck-
bestimmung kann problemlos erfüllt wer-
den und die anrechenbaren Ausgaben 
liegen deutlich über den Kirchensteuern 
juristischer Personen.

Die konkreten Zahlen:
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1.3 SYNODALRAT

SYNODALVERWALTUNG

Edi Wigger, Synodalverwalter

Bei der Synodalverwaltung gleicht 
kein Tag dem andern und die Tätigkei-
ten sind vielseitig. Es sind verschie-
dene Hauptaufgaben zu bewältigen. 
Für die Synode steht die Vor- und 
Nachbereitung der Synodesessionen 
im Vordergrund. Für den Synodalrat 
ist es die Organisation der Synodal-
ratssitzungen, die in der Regel alle 
zwei Wochen stattfinden. Weitere 
Hauptaufgaben sind die Aufsicht über 
die Kirchgemeinden und die Sicher-
stellung der internen Dienste. Die 
Mitarbeitenden der Synodalverwal-
tung haben die verschiedenen Aufga-
ben dank Fachkompetenz und Flexibi-
lität erfolgreich bewältigt. Nachdem 
es im vergangenen Jahr keine Perso-
nalmutationen gab, war ein einge-
spieltes Team am Werk.

Bei der Synodalverwaltung sind verschie-
dene Kompetenzen gefragt. Es gibt viel zu 
koordinieren, zu organisieren, abzuklären, 
zu beantworten und zu prüfen. Über die 
konkreten Projekte und Geschäfte wird 
hier nicht berichtet, dies erfolgt in den 
verschiedenen Berichten der Synode, ihren 
Kommissionen und durch den Synodalrat 
in den Ressortberichten.

Unterstützung für Synode
und Synodalrat
Sehr viele Geschäfte der Landeskirche lau-
fen über die Synode und den Synodalrat. 
Die Synodalverwaltung leistet hier Unter-
stützung und wird zur Drehscheibe der 
ganzen Organisation der Landeskirche. 
Die Arbeit in diesen Gremien soll optimal 
unterstützt und administrativ entlastet 
werden. Dank guten Abläufen und der 
vorhandenen Erfahrung lief bei den Sessi-

onen auch administrativ alles bestens ab. 
Lobend zu erwähnen und zu verdanken ist 
die sehr gute Zusammenarbeit mit dem 
Präsidium der Synode, der Geschäftslei-
tung und den Kommissionen. Das Gleiche 
betrifft die Zusammenarbeit mit dem Syn-
odalrat und insbesondere mit dem Präsi-
dium.

Unterstützung der Kirchgemeinden 
bei ihrer anspruchsvollen Arbeit
Eine Daueraufgabe ist die unmittelbare 
Aufsicht über die 81 Kirchgemeinden im 
Kanton Luzern.  Hier sind jährlich die Vor-
anschläge, die Finanz- und Aufgabenpläne 
und die Jahresabschlüsse der Kirchge-
meinden zu prüfen. Insgesamt weisen die 
Kirchgemeinden eine solide finanzielle 
Basis auf. Bei einigen Kirchgemeinden 
standen und stehen Strukturfragen im 
Fokus. Wichtig ist der Synodalverwaltung, 
die für die Kirchgemeinden tätigen Perso-
nen gut zu unterstützen.  Dies umso mehr, 
als es sich dabei meist um Personen han-
delt, die im Milizsystem wirken und neben 
der Arbeit für die Kirchgemeinde in ihrem 
«Stammberuf» tätig sind. Dass diese 
Unterstützung gut ankommt, darf aus den 
positiven Rückmeldungen der Kirchge-
meinden geschlossen werden.

Eine wichtige Aufgabe sind auch die inter-
nen Dienste. Hier sind als Beispiele die 
Bereitstellung der Infrastruktur und die 
Personaladministration für alle Mitarbei-
tenden der Synodalverwaltung und der 
Fachbereiche zu nennen. Auch die Füh-
rung des Rechnungswesens der Landeskir-
che gehört dazu. Im IT-Bereich wurde der 
Grundstein für eine Auslegordnung 
gelegt. In nächster Zeit werden hier ver-
schiedene Herausforderungen zu meistern 

sein. Beim Unterhalt der Infrastruktur ist 
zu erwähnen, dass bei allen Büros am 
Abendweg der Ersatz der Bodenbeläge 
abgeschlossen werden konnte.

Zusätzliche Aufgaben auf Bistums- und 
Gesamtschweizerischer Ebene, insbeson-
dere bei der Römisch-katholischen Zent-
ralkonferenz (RKZ), sind interessant, stel-
len den Erfahrungsaustausch sicher und 
ermöglichen viele Begegnungen auch 
über den Kanton Luzern hinaus. Erfreuli-
ches kann auch über die beiden Landes-
wallfahrten nach Einsiedeln und Sachseln 
berichtet werden. Die konstant hohen 
Teilnehmendenzahlen sind ein Aufsteller.

Frühpensionierung des bisherigen 
Synodalverwalters
Im Berichtsjahr 2023 reifte beim amtieren-
den Synodalverwalter der Entscheid, die 
Landeskirche zu verlassen und Ende Mai 
2024 in Frühpension zu gehen. An der 
Herbstsession vom 8. November 2023 
wurde der Nachfolger, Charly Freitag, mit 
einem Glanzresultat gewählt. Damit die 
Aufgaben lückenlos weitergeführt werden 
können, wird der Amtseinführung eine 
hohe Priorität eingeräumt. Schon heute 
wünsche ich meinem Nachfolger eine 
glückliche Hand in der Ausübung des 
Amtes.

Dank an das ganze Team
Es darf festgehalten werden, dass es der 
Synodalverwaltung gelungen ist, auf allen 
Ebenen der Landeskirche die geforderten 
Leistungen zu erbringen. Es waren span-
nende und vielseitige Aufgaben. Allen 
Mitarbeitenden der Synodalverwaltung 
gebührt ein Lob und ein herzliches Danke-
schön. 
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1.4 FACHBEREICHE DER LANDESKIRCHE

GESCHÄFTSLEITUNG FACHBEREICHE

Personelle Veränderungen
Melanie Laveglia verliess Mitte Jahr den 
Bereich interreligiöser Dialog und Diako-
nie. Die Stelle konnte nicht besetzt wer-
den. Deshalb wurden die Aufgaben inner-
halb der Landeskirche aufgeteilt, bis eine 
definitive Besetzung erfolgen wird.

Nach intensiver Suche konnte die Stelle 
des Kantonspräses von Jungwacht Blau-
ring Luzern neu besetzt werden. Fabian 
Pfaff und Michael Zingg übernehmen die 
Aufgaben gemeinsam mit je 10%. Damit 
können wir die Begleitung des Kern- und 
Gesamtvorstands wie auch der Präses 
sicherstellen.

Entwicklung der Fachbereiche
Eine interne Projektgruppe plante mit 
dem externen Berater Felix Heiri einen 
Entwicklungsprozess in den Fachberei-
chen. Die erfrischende Begleitung ermög-
lichte kleine und wertvolle Schritte. Die 
Nähe zu den Kolleginnen und Kollegen in 
den Pastoralräumen ist ein zentrales 
Anliegen. So haben wir zum Beispiel in 
der Klausur ein Anliegen von Andreas 
Barna, Pfarrer und Ortsverantwortlicher 
Seelsorger in Schötz, aufgenommen und 
ihn live zugeschaltet. Er konnte damit sein 
Anliegen direkt einbringen und im 
Gespräch weiter erörtern. Die Rückmel-
dung von Andreas Barna zeigte, dass 
diese Form geschätzt wird: «Noch einmal 
danke ich dir und deinen Kolleginnen und 

Kollegen für die heutige Möglichkeit und 
für die offenen Ohren», schrieb er uns 
zurück.

Zudem werden wir künftig die Pfarreiblät-
ter der Pastoralräume und Pfarreien lesen, 
um so die Entwicklungen vor Ort wahrzu-
nehmen. Alle Mitarbeitenden der Fachbe-
reiche werden auch an einem Anlass in 
einem Pastoralraum teilnehmen. Diese 
Wertschätzung der vielfältigen Arbeit vor 
Ort ist sehr wichtig.

Das Thema «Nähe und Distanz» war 2023 
neben der Pilotstudie zu den Missbräu-
chen auch in den Weiterbildungen wich-
tig. Am 14. September 2023 organisierten 
wir einen Sensibilisierungskurs für Mitar-
beitende in den Pastoralräumen und am 
15. November 2023 besuchten alle Mitar-
beitenden der Landeskirche einen inter-
nen Kurs. Zudem vermittelten wir Kursan-
gebote für die Kolleginnen und Kollegen 
in den Pastoralräumen. So konnten wir 
helfen, dass alle einen Kurs besuchen 
konnten.

Treffen mit Redaktion Feinschwarz
Am 28. März 2023 fand ein Treffen mit 
der Redaktion der theologischen Online-
Plattform feinschwarz.net statt. Es war 
eine inspirierende Zusammenkunft, in der 
die Redaktorinnen und Redaktoren Klar-
text sprachen. Vom freien Fall der Kirche 
sprachen sie, aber auch von der Hoff-

nung, die im Suchen und Ringen liege. Es 
war wohltuend, in dieser Klarheit auch 
eine Kraft wahrzunehmen. Eben: fein-
schwarz!

eduQua
Im Berichtsjahr fand ein weiteres eduQua-
Audit statt. Ohne Haupt- und Nebenab-
weichungen wurde das Zertifikat am 31. 
Oktober bestätigt. Im nächsten Jahr gilt 
eine neue Norm, und damit steht ein 
neues Verfahren an. Dies erforderte 
bereits entsprechende Schulungen und 
Vorbereitungen. Gleichzeitig wird 2024 
eine neue Auditorin für die Landeskirche 
zuständig sein. 

Caritas Luzern
Die Zusammenarbeit mit Caritas Luzern 
hat sich in den Jahren gefestigt. Am 27. 
April 2023 fand wieder ein Treffen aller 
Mitarbeitenden von Caritas Luzern und 
den Fachbereichen statt. Der Austausch 
war einmal mehr sehr wertvoll. Zudem 
konnte die Evaluation der bisherigen 
Zusammenarbeit abgeschlossen werden.

Bei Caritas Luzern gab es im Sommer per-
sonelle Veränderungen, welche die 
Zusammenarbeit betrafen. Maria Port-
mann wurde pensioniert und Doris Nien-
haus hat ihre Stelle gekündigt. Bereits im 
August nahmen Jessica Andrews und 
Christian Vogt ihre Arbeit auf. Beiden 
haben bereits bei der Erarbeitung der 
neuen Zusammenarbeitsvereinbarung 
mitgearbeitet.

Edi Wigger, Synodalverwalter, Gregor Gander-Thür, Leiter Fachbereiche
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BEHINDERTENSEELSORGE

Fabienne Eichmann

Das Jahr 2023 stand unter dem Motto 
«Neues entdecken». Gemeinsam neue 
Sichtweisen erkunden, staunen und 
zusammen so feiern, dass etwas in uns 
zum Klingen gebracht wird. Dazu 
luden folgende Ereignisse ein:

Türe auf für PORTA «Religion
und Spiritualität»
Eine ökumenische Projektgruppe, zu der 
Yvonne Rihm gehört, hat das neue 
PORTA-Büchlein «Religion und Spirituali-
tät» während zwei Jahren erarbeitet und 
in einer Vernissage im Januar gefeiert. 
PORTA-Gebärden übersetzen Wörter, die 
in allen Bereichen des Lebens wichtig 
sind, für Menschen mit einer geistigen 
oder mehrfachen Behinderung. Die 100 
neuen Gebärden sind nun im Band 6 der 
bekannten PORTA-Reihe aufgeführt und 
praktisch erklärt. Auch die gleichnamige 
App enthält sie und Videos veranschauli-
chen die einfache Handhabung. Die 
Gebärden dieser unterstützenden Kom-
munikation sind in heilpädagogischen Ins-
titutionen und Schulen sehr bekannt und 
wir verwenden sie deshalb bei unseren 
Feiern und Besuchen. «Mit Armen und 
Händen reden» lohnt sich auch im pfarrei-
lichen Kontext: Das zeigten die Reaktio-
nen bei unseren Begegnungsfeiern in den 
Pastoralräumen. Im Herbst wurden eigens 
PORTA-Einführungstage in Zürich, Luzern 
und Bern angeboten, die auf grosses Inte-
resse stiessen.

Exerzitien der besonderen Art
Höhepunkte des Jahres sind jeweils die 
zwei Ferien- und Besinnungswochen in 
Delsberg und das Wochenende in Schwar-
zenberg. Exerzitien dieser Art seien 
ersehnte Fixpunkte in der Agenda, schil-
dern uns Gäste und Begleitpersonen. 

Auf Perlensuche gingen wir Ende Mai. Im 
Ferien- und Besinnungskurs I teilten wir 
unsere Lebensperlen und fädelten sie auf. 
Einmal mehr erlebten wir das spontane 
Interagieren von freiwilligen Begleitperso-
nen und unseren Gästen als sehr beein-
druckend. 

«Uf ond devo» machten wir uns dann im 
Juli in der Ferien- und Besinnungswoche II 
für Menschen mit einer geistigen Behin-
derung. 25 Gäste und rund 15 Begleitper-
sonen verbrachten eine gelungene und 
aktive Ferienwoche im Centre St. Francois. 
In den Rückmeldungen von Gästen und 
Begleitpersonen wird deutlich, wie diese 
besondere Art der Exerzitien geschätzt 
und als stärkend erlebt wird.

Eine «geerdete» Spiritualität faszinierte 
uns auch im «bäumigen Besinnungsweek-
end» im September in Schwarzenberg. 
Menschen mit und ohne Behinderung im 
Alter zwischen 15 und 79 Jahren setzten 
sich mit Bäumen als Sinnbild des Lebens 
und Glaubens auseinander. 

Leichter gemeinsam
Das stärkende Gefühl des gemeinsamen 
Unterwegssein erlebten blinde und seh-
beeinträchtigte Menschen bei der erst-
mals durchgeführten Schiffswallfahrt 
nach Weggis und bei den von ihnen mit-
gestalteten Einkehrtagen und Gottes-
diensten.

In Kooperation mit dem Verein Freizeitzir-
kel Luzern wurden die Wallfahrt nach 
Maria del Sasso in Locarno und die Weih-
nachtsfahrt nach Colmar mit grosser Teil-
nehmerzahl durchgeführt. 

Vier Mal lud die ökumenische «Mein-
Weg»-Gruppe zu einem inklusiven The-
menabend ein. Unter der Leitung von 
Heidi Bühlmann und Hans Sutter trafen 
sich junge Menschen mit und ohne Behin-
derung zum geselligen Austausch zu 
Lebensfragen.
 
Wie ein vibrierender Draht
Begegnungsgottesdienste in Büron, 
Horw, auf Fräkmünt am Pilatus, in Sursee 
und Luzern erfreuten sich grosser Beliebt-
heit. Die kreative Mitgestaltung von Men-
schen mit Beeinträchtigungen sorgte für 
lebendig-sinnliche Feiern, die berühren. 
Mal war es der Brändichor, der musizierte, 
ein anderes Mal brachten sich Menschen 

mit Behinderungen durch Wortbeiträge, 
Schauspiel oder Tanz ein. Die positive 
Resonanz zeigt die Wichtigkeit solcher 
Begegnungsorte. 

Ein weiterer Begegnungsort waren die 
Erstkommunion- und Firmgottesdienste, 
die im ganzen Kanton stattfanden. Mit 
viel Kreativität und Sorgfalt wurden die 
Kinder und Jugendlichen auf diese beiden 
wichtigen Sakramente vorbereitet. Zudem 
feierten wir mit den sechs kantonalen 
Sonderschulen, respektive heilpädagogi-
schen Zentren, verschiedene Gottes-
dienste. Gemeinsam mit Lernenden und 
Lehrpersonen gestalteten wir mit den 
HRU-Verantwortlichen lebensnahe Feiern, 
in denen die Kinder und Jugendlichen ihre 
einzigartigen Fähigkeiten zeigen konnten.

Nah sein im Grossraum 
Seelsorge ist nach wie vor das Hauptau-
genmerk unserer Arbeit. Durch Besuche 
und Gesprächsangebote waren wir regel-
mässig in den zahlreichen Wohngruppen 
der SSBL  (10 Standorte im Kanton Luzern), 
Brändi (9) und anderen Stiftungen (zum 
Beispiel. Rodtegg oder WG Fluematt) 
unterwegs. So führten wir im vergange-
nen Jahr 150 Seelsorgespräche, begleite-
ten Einzelpersonen und feierten Gottes-
dienste. An einigen Standorten führten 
wir Erlebnishalbtage und Themenabende 
durch. Beziehungspflege funktioniert 
auch im Grossraum, das war eine bestär-
kende Erkenntnis dieses Jahres!

Insbesondere begleiteten wir auch schwer 
kranke und sterbende Menschen. Dieser 
palliative Aspekt, sowie die Abschieds- 
und Gedenkfeiern, sind ein wichtiger Teil 
unserer Tätigkeit. Zudem ist die soge-
nannte «Nachsorge», d.h. der seelsorger-
liche Kontakt mit den Trauernden nach 
der Beerdigung, bedeutsam. Diese Ange-
bote wurden im vergangenen Jahr sowohl 
von trauernden Einzelpersonen, wie auch 
von Institutionen in Anspruch genommen 
und wir merken hier eine steigende Nach-
frage.
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Vom Alltag in die Tiefe
Das Thema der Endlichkeit brachten wir 
auch in unserem Besinnungstag für Men-
schen mit einer körperlichen Beeinträchti-
gung ein. «Hey, Alter!» war das provo-
kante Motto des Tages, das die Teilneh-
menden einlud, einen stärkenden und 
positiven Blick auf die Endlichkeit des 
Lebens und unseren Altern und Reifen zu 
werfen.

Wegen grosser Nachfrage wurde der Kurs 
«Lieder gebärden» mit Gebärden-Dol-
metscherin Agnes Zwyssig gleich zwei 
Mal angeboten. Im Frühling, wie auch im 
Advent war der Kurs ausgebucht und es 
nahmen überraschend viele junge Fami-
lien mit Kindern teil. 

Auch der Lorm- und Haptikkurs mit Elisa-
beth Gimpert im Mai fand viele begeis-
terte Teilnehmende. Selbstbetroffene und 
Interessierte zeigten eindrücklich, welche 
Chancen solche Sensibilisierungsanlässe 
bieten.

Im September lud der Erzählabend 
Hörende und Gehörlose zum Philosophie-
ren über den Dächern von Luzern ein. Auf 
der Terrasse der Landeskirche wurde nicht 

nur über «Gott und die Welt» geredet 
(die Gebärdensprachdolmetscherin über-
setzte), sondern wurden vor allem auch 
Vorurteile abgebaut.

Zusammen für Vielfalt 
Damit wir unser vielfältiges Angebot reali-
sieren konnten, arbeiteten im erweiterten 
Team der Behindertenseelsorge qualifi-
zierte und motivierte Projektverantwortli-
che. Es freut uns, dass wir dieses Jahr eine 
neue Projektverantwortliche gewinnen 
konnten: Esther Huber, erfahrene HRU-
Katechetin, unterstützte uns erstmals in 
der Leitung des Ferien- und Besinnungs-
kurses im Juli und im Weekend im Schwar-
zenberg.

Pater Christian Lorenz organisierte für 
hörbeeinträchtigte und gehörlose Men-
schen Gottesdienste und leitete Seelsor-
gegespräche und Feiern. Des Weiteren 
arbeiteten wir eng mit der ökumenischen 
Seelsorgestelle SEELSAM Zug zusammen, 
um Menschen mit einer Hörbehinderung 
zu erreichen.

Marlis Rinert engagierte sich auch in die-
sem Jahr tatkräftig mit ihrer grossen 
Erfahrung und jahrzehntelanger Bezie-
hungsarbeit. Telefonisch und durch Besu-

che stand sie für zahlreiche Menschen als 
geduldige Gesprächspartnerin bereit und 
wirkte bei Gottesdiensten und Angebo-
ten aktiv mit.

In diesem Bereich wirkte auch Heidi Bühl-
mann und war für Bewohnende der SSBL 
und Privatpersonen ausserhalb ein aktiv-
zuhörendes Gegenüber. Ausserdem 
betreute und koordinierte sie die zahlrei-
chen freiwillig Engagierten, die regelmäs-
sig bei unseren Angeboten mitanpacken. 
Ohne die Mitwirkung der Freiwilligen 
könnten wir Projekte in dieser Dichte 
nicht realisieren.

Für die pflegerische Betreuung stellten 
uns Ursula Stiner und Mädy Purtschert ihr 
Fachwissen zur Verfügung. Als erfahrene 
Pflegefachfrauen begleiteten sie die 
Ferien- und Besinnungskurse und verant-
worteten die medizinisch-pflegerischen 
Belange.

Yvonne Rihm leitet den Beratungsdienst 
für Religionsunterricht an den Sonder-
schulen und hat diesbezüglich einen eige-
nen Jahresrückblick verfasst. Sie bildet 
zusammen mit Heidi Bühlmann und Fabi-
enne Eichmann das Kernteam der Behin-
dertenseelsorge.
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BERATUNGSDIENST FÜR RELIGIONSUNTERRICHT AN SONDERSCHULEN

Yvonne Rihm

PORTA «Religion und Spiritualität» 
ist geboren
Nach zweijähriger Projektarbeit war es 
Ende Januar so weit, das neue PORTA-
Taschenbuch wurde an der Vernissage in 
Luzern freudvoll gefeiert.

PORTA-Gebärden sind lautsprachunter-
stützende Gebärden. Diese Gebärden 
werden vorwiegend in der Unterstützten 
Kommunikation (UK) angewendet. Die 
Gebärden helfen, dass sich jemand trotz 
Behinderung im Alltag und in der Gemein-
schaft einbezogen und verstanden fühlt. 
PORTA Gebärden gehören gerade deswe-
gen auch in die inklusive Regelschule.

Kurz nach der Vernissage im Januar 
tauchte die Frage nach einem PORTA- 

«Vater unser» auf. Die PORTA-Projekt-
gruppe erarbeitete einen Vorschlag. Ein 
Vorführvideo steht zwischenzeitlich zur 
Verfügung, und die neugedruckten Flyer 
können über die verschiedenen Fachstel-
len des Heilpädagogischen Religionsunter-
richtes bezogen werden.

HRU-Weiterbildung:
Ein wichtiger Baustein für die Weiterbil-
dungen und den gemeinsamen Austausch 
sind unsere HRU-Treffen und die Intervisi-
onsangebote in Luzern. Ein Höhepunkt in 
diesem Jahr war die ökumenische HRU-
Jahrestagung der Deutschschweiz.

«Willkommen zum Hören, Sehen, Fühlen 
und Üben»: Unter diesem Titel wurden im 
Juni die neuen PORTA-Gebärden in Luzern 

eingeführt. Rund 50 Personen trafen sich 
am Abendweg 1 zu dieser Weiterbildung. 
In den Ateliers «Beten», «Singen», «Erzäh-
len» und «Rituale» stand genügend Zeit 
zur Verfügung, um die PORTA-Gebärden 
mit viel Freude zu entdecken und einzu-
üben. Es war ein sehr spannender und ins-
pirierender Weiterbildungstag. Weitere 
drei gut besuchte PORTA Regionaltagun-
gen haben wir in Zürich, Bern und Luzern 
durchgeführt.
 
Integrativer Religionsunterricht
Heilpädagogische Fragestellungen und 
heilpädagogische Handlungskompetenzen 
sind auch für Regelschulkatechet*innen 
ein grosses Thema. Der Beratungsdienst 
für Religionsunterricht an Sonderschulen 
beschäftigt sich mit diesen anspruchsvol-
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JUGENDPASTORAL

Michael Zingg

Besuche der Pastoralräume
Bis zum Dezember 2023 konnte ich bis 
auf drei alle Pastoralräume im Kanton 
Luzern kennenlernen. Überall wurde ich 
offen und herzlich empfangen und der 
Austausch war jedes Mal aufschlussreich 
und spannend. Zwei der verbleibenden 
drei Pastoralräume kann ich im Januar 
2024 besuchen. Ich freue mich auf die 
Begegnungen.

Kantonale Netzwerktreffen 
in den jugendpastoralen Feldern
Es fanden zwei Netzwerktreffen mit den 
Verantwortlichen der Firmung statt. Im 
Herbst wurden wir vom Pastoralraum Wil-
lisau eingeladen. Urs Purtschert stellte 
seinen Pastoralraum und die aktuellen 
Herausforderungen in Bezug auf die Fir-
mung vor. Im anschliessenden Austausch 
durften wir alle von den unterschiedli-
chen Erfahrungen und Kompetenzen der 
Anwesenden profitieren.

Auch bei den Verantwortlichen der 
Ministrant*innen fanden zwei Netzwerk-
treffen statt. Im Oktober waren wir Gast 
im Pastoralraum Hitzkirchertal. Ziel dieses 
Netzwerktreffens vor Ort: Werkspionage.

Die zwei Netzwerktreffen für Verantwort-
liche in der kirchlichen Jugendarbeit fan-
den in Luzern statt. Dabei wurden Fragen 
über die Zukunft der (offenen) kirchlichen 
Jugendarbeit diskutiert. Es kam heraus, 
dass die Vorstellungen und Erwartungen, 
was offene kirchliche Jugendarbeit aus-

macht, weit auseinandergehen. Bei der 
Klärung und Sensibilisierung bleiben wir 
dran.

Kantonale Projekte
Im November konnten wir mit über 30 
motivierten Ministrant*innen den Kurs 
«Minileiter*in 14+» durchführen. Der 
Kurstag war aus unserer Sicht ein voller 
Erfolg. Der Termin für 2024 ist gesetzt.

Ebenfalls im November besuchten zehn 
junge Erwachsene und Erwachsene unser 
erstes Weiterbildungswochenende für 
Firmbegleiter*innen. Gemeinsam ver-
brachten wir zwei Tage im Jugendheim 
Dormen in Horw. Die Firmbegleitenden 
wurden in Bezug auf ihre Autrittskompe-
tenz und den Umgang mit schwierigen 
Situationen geschult. Sie lernten Grundla-
gen der Gesprächsführung kennen und 
erfuhren, welchen Einfluss gruppendyna-
mische Spiele auf eine Firmgruppe haben 
können. Auch dieses Angebot soll 2024 
wiederholt werden.

Das Projekt Nidlenloch schreitet voran. Im 
Mai lernten ein paar Jugendarbeitende 
zusammen mit Michael Zingg diese Höhle 
auf dem Weissenstein im Jura kennen. 
Aufgrund dieser Selbsterfahrung wurde 
entschieden, ein Angebot für Jugendliche 
zu organisieren. So wurden Interessierte 
gesucht, welche dieses Projekt zusammen 
mit der Landeskirche organisieren. 
Gemeinsam mit drei Jugendarbeitenden, 
einem Priester, einem Sakristan und einer 

Freiwilligen rekognoszierten ein zweites 
Mal das Nidlenloch und legten die Tour 
fest, die wir mit den Jugendlichen bege-
hen wollen. Das Projekt findet am 4. Mai 
2024 statt.

ForModula Fachausweis
Jugendpastoral
Im März 2023 wurde im Bildungshaus 
Stella Matutina das Modul 27 «Beraten 
und Begleiten» durchgeführt. Mit Michael 
Schranz aus dem Pastoralraum Michel-
samt war auch ein Teilnehmer aus dem 
Kanton Luzern mit dabei.

Jungwacht Blauring Kanton Luzern
Seit September 2023 übernahmen Fabian 
Pfaff (Pensum von 15%) und Michael 
Zingg (5%) gemeinsam das Amt des Kan-
tonspräses der Jubla Luzern. Fabian Pfaff 
ist Hauptansprechperson. Michael Zingg 
kümmert sich primär um die Netzwerk-
treffen für die Präses im Kanton Luzern.

Am 16. Dezember betreute Michale Zingg 
einen Workshop-Posten am Ranfttreffen, 
das Jahr für Jahr von der Jubla organisiert 
und durchgeführt wird.

Beratung und Begleitung
Im 2023 durfte Michael Zingg einige Pas-
toralräume im Bereich der Weiterentwick-
lung von jugendpastoralen Arbeitsfel-
dern, Konzepten und Stellenprofilen bera-
ten und begleiten. Dieses Angebot steht 
auch im Jahr 2024 allen Pastoralräumen 
im Kanton Luzern zur Verfügung.

len Entwicklungen. Zahlreiche Beratungen 
und Schulbesuche konnten in diesem Jahr 
wieder angeboten werden. 

Heilpädagogischer
Religionsunterricht
Mehrere Erstkommunion- und Firmgottes-
dienste fanden in freudvoller Stimmung 
statt. Die heilpädagogischen Katechetin-
nen gestalten diese Feiern immer mit sehr 
viel Achtsamkeit und Einfühlungsvermö-
gen.

Im aktuellen Schuljahr sind zehn Kateche-
tinnen im heilpädagogischen Religionsun-
terricht tätig. Die regelmässigen Kontakte 
zu den heilpädagogischen Schulen und 
Zentren (HPS/HPZ) halten Türen offen, för-
dern Vertrauen und ein wohlwollendes 
Fundament für die Zusammenarbeit zwi-
schen Kirche und Schule. 

Als Fachverantwortliche des heilpädagogi-
schen Religionsunterrichtes bin ich dank-
bar für die gute Zusammenarbeit und um 

motivierte und engagierte HRU-Kateche-
tinnen, welche zum Wohle der Kinder und 
Jugendlichen mit einer Behinderung 
unterrichten. Ich freue mich, alle Kateche-
tinnen in ihren Bemühungen zu einem 
qualitativ guten heilpädagogischen Religi-
onsunterricht weiterhin zu unterstützen 
und zu begleiten. 
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SPIRITUALITÄT UND LITURGIE

Thomas Villiger

Die vier Einführungskurse für Lekto-
ren* und Kommunionspenderinnen* 
waren alle ausgebucht. Nebst den Wichti-
gen Informationen und den praktischen 
Anleitungen, Übungen zum «Tisch des 
Wortes und Brotes», ist den Teilnehmen-
den immer auch die Gruppe in ihrer Viel-
falt wichtig. Am Kurs nehmen junge Men-
schen teil, die gefirmt sind und Menschen, 
die noch im vorgerückten Alter sich für 
diese Dienste engagieren wollen. 
Rückmeldungen: «Ich fand den Kurs und 
den Leiter äusserst inspirierend, da die 
Grundlage für das vermittelte Wissen der 
lebendige Glauben und Gottes Liebe da 
war. Auch die vermittelten Inhalte bzgl. 
Lesen und Realpräsenz fand ich sehr hilf-
reich. Zudem fand ich sehr gelungen ,dass 
der praktische Übungsteil in Kleingruppen 
stattfand. Das verringerte die Hemm-
schwelle und führte zu einer lockeren 
Atmosphäre.»

Der Oasentag für Lektorinnen* und 
Kommunionspender*innen in Hildisrie-
den-Rain stand unter dem Thema «Aufge-
tischt und angerichtet – für dich, mit dir 
und in dir». Die Teilnehmenden trainierten 
mit einfachen Übungen das Sprach- und 
Körperbewusstsein und fokussierten sich 
immer wieder auf die Haltung und ihre 
Präsenz. Dabei ging es auch darum, 
bewusst in der «Beiz Gottes» einzukeh-
ren, sich an der Stille zu stillen und medi-
tativ ein Wort aus der Bibel zu verkosten 
und sich so zu nähren. Dieser Halbtag 
fand im Rahmen der Holkurs-Angebote 
statt. 
Im Grundkurs für Kinderliturgien (Klein-
kinderfeiern und Kinderfeiern), den Maya 
Bieri-Odermatt und Thomas Villiger leite-
ten und zu dem sich zwölf Teilnehmerin-
nen angemeldet hatten, ging es um den 
Aufbau von Kinderfeiern, um Gestaltungs-
möglichkeiten, um Erzählmethoden wie 
auch um theologisches und methodisches 
Hintergrundwissen. 
Rückmeldungen: «Vielen Dank für das 
tolle Angebot, für das tolle Engagement 
der Kursleitenden. Es war ein sehr span-

nender und erlebnisreichen Tag aus dem 
ich sehr viel mitgenommen habe.»

Auf Grund von Rückmeldungen von 
Frauen aus dem Grundkurs fand am 4. 
September im Pfarreiheim in Hitzkirch das 
erste Netzwerktreffen für Kinderlitur-
gie in der Region Seetal und Michelsamt 
statt. 14 Personen aus 8 Pfarreien (4 Pas-
toralräume) nahmen teil. Sie tauschten 
sich aus über «Perlen aus den Feiern» mit 
den Kindern, sowie über das Interesse an 
einem zukünftigen Treffen. Es gibt 2024 
ein weiteres Netzwerktreffen.

«Sternenköchin* du – da zwischen Töpfen 
und Pfannen»: in Anlehnung an dieses 
starke Wort der Mystikerin Theresia von 
Avila, fand das Spirit2go-Angebot mit 
acht Teilnehmerinnen wieder statt. An 
drei Abenden und der Zeit dazwischen 
probierten sie aus und verkostetem, was 
ihnen für eine Spiritualität im Alltag 
nährend und hilfreich ist. Dazu schreibt 
eine Teilnehmerin: «Durch die Meditatio-
nen und Inputs habe ich Anregungen 
erhalten, Bestehendes zu reflektieren, 
Neues anders zu entdecken. Das berei-
chert und hilft tiefer im Alltag in Verbun-
denheit zu sein.»

Das Angebot der Geistlichen Beglei-
tung wird gewählt von Menschen, die 
den Ausbildungsgang Formodula begon-
nen haben, im Rahmen des Moduls M35 
und für Studierende des Bistums Basel. 
Auch Männer und Frauen, die schon län-
ger in der Pastoral tätig sind, nutzen es 
und kommen alle vier bis sechs Wochen 
zum Gespräch. Rückmeldungen: «In der 
GB lernt man die eigene Gebetshaltung/ 
Praxis kennen, wird sich über das eigene 
Gottesbild und die Gottesbeziehung 
bewusster. Die GB bietet Anregungen. Es 
geht ums Ur-Tiefste-Persönliche, um die 
eigene Spiritualität.»

Die Velowallfahrt ist ein wichtiges nie-
derschwelliges spirituelles Angebot. Im 
vergangenen Jahr meldeten sich 32 Perso-

nen an. Die Impulse standen unter dem 
Thema: «Mit dir ond mir – onderwägs ond 
dehei» Dies gab den roten Faden in das 
Innehalten an den verschiedenen Statio-
nen am Weg, dazwischen war er-fahren 
angesagt

FABE-Vertretung im KSRL
geht zu Ende
Während zwölf Jahren habe ich die Fach-
bereiche im Katholischen Seelsorgerat des 
Kantons Luzern (KSRL) vertreten. Zusam-
men wurde da beraten, ausgetauscht initi-
iert und wurden auch Angebote durchge-
führt: der Austausch für Pfarreiräte*innen; 
der «Dank dir!»-Preis,  der 5. Dezember – 
Tag für die Freiweilligen sowie der Glau-
bens- und Begegnungstag. Vor über 50 
Jahren, als das Wirken des KSRL begann, 
kamen Steine ins Rollen. Das «Vaterland» 
berichtete am 30. November 1970: Der 
KSRL sei «ein neuer Markstein in der kirch-
lichen Erneuerung». Das ist und war ein 
Markstein, ein ganz markantes Ereignis, 
als 1970 viele Menschen auch aus dem 
Volk Gottes den KSRL ins Leben riefen. 
Ihre Ziele liessen aufhorchen – damals 
schon: Es gelte, neue, andere Wege zu 
suchen, um den Glauben zu vertiefen und 
zur inneren und äusseren Lebendigkeit 
beizutragen.

Am 12. September 2023 traf sich die Voll-
versammlung des KSRL zu ihrer letzten 
Sitzung. Beim Schlussritual verbanden sich 
die aktuellen Mitglieder erinnernd mit all 
jenen, die sich während der 53 Jahre im 
und für den Rat engagiert haben. Sie spra-
chen ihre Hoffnungen und Wünsche aus 
für die «Kirche von Morgen» und legten 
symbolisch einen Verbundstein auf den 
Weg. Diese Steine werden irgendwo auf 
einem Weg im Kanton Luzern von einem 
Landschaftsgärtner eingebaut. Vertrau-
end und hoffend, dass es weiter geht mit 
der Kirche, wo auch immer, wie auch 
immer, vertrauend, dass er mit geht, der 
sagt: «Siehe ich bin bei euch alle Tage …» 
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PARTNERSCHAFT, EHE UND FAMILIE

Thomas Villiger

Ins Rudern zu kommen aus Liebe ist 
anders, als wenn etwas aus dem Ruder 
läuft. Um genau das ging es, als sich fünf 
Paare im September beim Kanuclub Luzern 
zum Angebot Aus Liebe ins Rudern 
kommen trafen. Eine Liebesbeziehung 
kann sehr gut mit dem Kanufahren vergli-
chen werden. «Zäme is Boot stiege», ist 
ein starkes Bild für die Beziehung; zu zweit 
in einem Boot unterwegs, auf dem Wasser 
des Lebens zu sein. Egal wie das Wetter 
ist, auch bei Wellengang, vielleicht wenn’s 
mal «hodlet». Was dabei zu beachten, 
was beim gemeinsamen Paddeln wichtig 
ist, um vorwärtszukommen und nicht im 
Kreis zu fahren, das kann ebenso wertvoll, 
inspirierend sein für eine Beziehung. Dies 
haben die Paare beim Angebot nicht nur 
theoretisch, sondern im wahrsten Sinne 
des Wortes auch er-fahren. Die Rückmel-
dungen erzählen davon: «Es waren anre-
gende Impulse und das Erfahren auf See 
war wertvoll. Zum Beispiel der Rollen-
wechsel. Das zeigte uns etwas auf… Das 
Kanufahren gibt dem Anlass einen tollen 
Rahmen.»

Bereits zum vierten Mal fand das Date im 
Weinberg» in Kooperation mit der «elbe 
– Fachstelle für Lebensfragen» (Nicole 
Riedo) statt, in diesem Jahr auf dem Wein-
gut Kaiserspann in Hitzkirch. Zehn Paare 

haben sich angemeldet. Davon waren 
zwei junge Paare, die kurz vor ihrer Hoch-
zeit standen und zwei Paare, die an die-
sem Abend ihren 32. Hochzeitstag feier-
ten. Eine Bereicherung für den Abend. Die 
Paare hatten Zeit für sich, liessen sich ins-
pirieren von dem, was es braucht, dass ein 
guter, runder Wein werden kann. Dabei 
standen die vier Elemente im Fokus. Was 
für den Wein wichtig ist, bekommt auch 
einer Beziehung gut: Das Hegen und Pfle-
gen des Bodens, das Wasser, die Luft und 
das Feuer/Licht. In der «Zeit zu zweit» hat-
ten die Paare nach jedem Impuls Zeit, um 
im Weinberg zu flanieren und zusammen 
ins Gespräch zu kommen.
Rückmeldungen: «Das ist lieblich, feiner 
‹Wein›, die Inputs für Stunden zu zweit. 
Ich bin gespannt, wann wir den Liebes-
trunk öffnen werden. Das Abfüllen der 
Flasche fanden wir eine super Idee. Der 
Abend war stimmig und bereichernd.»

«Zeit für die Beziehung»,
Ehevorbereitungskurse
Auch in diesem Jahr konnten Paare aus 
vier Angeboten in verschiedenen Regio-
nen auswählen. Angeboten und vorberei-
tet von unterschiedlichen Leitungsteams: 
Drei Paare im Januar in Sursee (Carina und 
Jörg Wallimann-Ruepp), fünf Paare im 
März in Steinhausen (Regina Kelter, Ruedi 

Odermatt und Jörg Engelmann) sieben 
und ein «halbes» Paar im April in Luzern 
(Irene und Gregor Gander-Thür). Das war 
besonders, denn ein Mann, der in Brasilien 
weilte, nahm via Handy am Angebot teil. 
Eine neue, wertvolle Erfahrung. Auch im 
Angebot im September in Sursee (Gaby 
und Matthias Kissling-Winiger) waren es 
drei Paare, die das Angebot zur Ehevorbe-
reitung nutzten. Rückmeldungen: «Die 
Leitenden haben uns auf eine fröhliche, 
offene und abwechslungsvolle Weise auch 
näher zu Gott gebracht»

Im Rahmen des Projektes Getauft und 
jetzt? fand im Pastoralraum Baldeggersee 
ein weiterer Resonanzabend statt. Bei die-
sem ging es darum auf die Angebote 
zurückzublicken, die nun in allen Pfarreien 
des Pastoralraumes stattgefunden hatten. 
Die Vertreter*innen von Eltern und Gross-
eltern, die sich für den Resonanzabend 
Zeit nahmen, machten sich Gedanken, 
tauschten sich aus, was ihnen noch fehlt, 
was wichtig wäre mit Blick auf das Ange-
bot «Getauft und jetzt?». Diese wertvol-
len Rückmeldungen wird Rita Amrein-Sto-
cker, die Verantwortliche vor Ort, an das 
Seelsorgeteam weitergeben. Dort wird 
entschieden, was und wie das Projekt 
dann weitergeht. 
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ÖKUMENISCHE KOORDINATIONSSTELLE PALLIATIVE CARE SEELSORGE IM KANTON LUZERN

Gregor Gander-Thür

Die ökumenische Koordinationsstelle ver-
tritt die katholische und reformierte Lan-
deskirche in verschiedenen Organisatio-
nen und Institutionen im Bereich Palliative 
Care mit dem Schwerpunkt der ambulan-
ten Dienste (Grundversorgung).

Verein Palliativ Luzern
Das Engagement in diesem Verein bildet 
den zentralen Punkt der Koordinations-
stelle. In den Vorstandssitzungen und den 
Angeboten des Vereins werden spirituelle 
und religiöse Themen und Aspekte einge-
bracht, etwa wichtige Anliegen der Kir-
chen.

Die Entwicklung und der Aufbau der regi-
onalen Netzwerke entsprechen der Pla-
nung. Diese Netzwerke bestehen aus 
Organisationen wie zum Beispiel Spitex, 
Hausärzte, Besuchs- und Sterbebegleit-
dienste, Alters- und Pflegeheim, Seel-
sorge, Psycho- und Physiotherapie und 
weitere. Als Kirchen sind wir massgeblich 
am Aufbau beteiligt. Dabei spielt der Kon-
takt mit den Seelsorgenden vor Ort eine 
zentrale Rolle. In Online-Besprechungen 
werden diese Engagements ökumenisch 
besprochen und wird die Vertretung in 
den Kerngruppen koordiniert.

Im vergangenen Jahr konnte das Aufbau-
projekt in der Region Entlebuch abge-
schlossen werden. Die gut besuchte Start-
veranstaltung vom 16. November 2023 
bildete den Abschluss der Projektphase 

und gleichzeitig den Start des Netz-
werkes. 

In der Region Seetal steht das Projekt kurz 
vor dem Abschluss. Am 22. Februar 2024 
findet die Startveranstaltung in Hitzkirch 
statt und die Kerngruppe nimmt anschlie-
ssend ihre Arbeit auf. Die Vorarbeiten für 
das Projekt in der Region Wiggertal 
laufen.

Die Website www.palliativ-luzern.ch 
Luzern steht allen Netzwerken mit eige-
nen Unterseiten zur Verfügung.

Die kantonale Plattform des Vereins Palli-
ativ Luzern vom Oktober 2023 wurde als 
World-Café gestaltet. Im Austausch kris-
tallisierten sich wichtige Fragen und wert-
volle Erfahrungen heraus. Mit diesem Ins-
trument verfügen die Netzwerke über 
eine interaktive Methode, die sie in ihren 
eigenen Netzwerken anwenden können. 
Nach dem Aufbau aller Netzwerke im 
Kanton Luzern wird sich der Verein auf 
die Unterstützung der Netzwerke durch 
Beratung und die zweimal jährlich statt-
findende Plattform fokussieren.

Seelsorge und Kommission
Die Vertretung in der Kommission für 
Altersfragen Region Sursee hat sich mit 
dem Start des Netzwerkes Sempachersee 
verändert. Wir sind eine kantonale Koor-
dinationsstelle, deshalb muss der Einsitz 
in einer regionalen Kommission überprüft 
werden.

Die Mitarbeit in der Begleitgruppe für die 
Seelsorge und Spiritual Care im Hospiz 
Zentralschweiz gehört ebenfalls zu den 
Aufgaben der Koordinationsstelle. Im ver-
gangenen Jahr mussten wir die Seelsorge-
rin Karin Klemm verabschieden. Die Kom-
mission hat die Suche nach einer Nach-
folge unterstützt.

Öffentliche Veranstaltung
Am offenen Podium «Sterben – aber 
wie?» vom 7. November 2023 in Schüpf-
heim nahmen über 80 Personen teil. In 
Zusammenarbeit mit dem katholischen 
Pastoralraum und der reformierten Kirch-
gemeinde organisierte die Koordinations-
stelle dieses offene Podium. Die verschie-
denen Perspektiven aus der Pflege, Frei-
willigenarbeit, der Seniorenarbeit und 
Seelsorge bildete den Ausgangspunkt für 
einen Austausch im Publikum. Die Musik 
trug einen besonderen Akzent zum her-
ausfordernden Thema bei.

Die Zusammensetzung der Steuergruppe 
der ökumenischen Koordinationsstelle 
Palliative Care Seelsorge hat sich im ver-
gangenen Jahr verändert. Anfang 2023 
nahm Lilli Hochuli als Nachfolgerin des 
reformierten Synodalrats Ulf Becker Ein-
sitz. Ende Jahr verabschiedete sich die 
katholischen Synodalrätin Livia Wey. Nana 
Amstad übernimmt ad Interim diese Auf-
gabe. 
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Dominik Thali, Fleur Budry

Die Publikation der Missbrauchsstudie 
am 12. September stellte auch bei der 
katholischen Kirche im Kanton Luzern 
vieles auf den Kopf. Der Fachbereich 
Kommunikation musste seine Arbeit 
bis weit in den Dezember darauf aus-
richten. Die Studie bescherte ihm so 
viele Medienanfragen wie noch nie.

Synodalrat, Bistumsregionalleitung und 
Fachbereich Kommunikation waren auf 
die Veröffentlichung der Studie zum 
«Pilotprojekt zur Geschichte sexuellen 
Missbrauchs im Umfeld der römisch-
katholischen Kirche in der Schweiz seit 
Mitte des 20. Jahrhunderts» – kurz: Miss-
brauchsstudie – zwar vorbereitet. In den 
Monaten zuvor hatte es auf gesamt-
schweizerischer Ebene Briefings dazu 
gegeben und waren Sprachregelungen 
vorgestellt worden. In Luzern fand sich 
das für solche Fälle vorgesehene Krisen-
team mit Synodalratspräsidentin Anne-
greth Bienz-Geisseler, Bischofsvikar Hans-
peter Wasmer, Synodalverwalter Edi Wig-
ger, Fachbereichsleiter Gregor Gander 
und dem Kommunikationsverantwortli-
chen Dominik Thali zusammen.

Die Dynamik, welche die Studie auslöste, 
hatte sich jedoch nicht voraussehen las-
sen. Einerseits führte die Ankündigung 
der Kirchgemeinde Adligenswil, ihren Bis-
tumsbeitrag einzufrieren, zu einer Welle 
von Solidarität wie Empörung, anderer-
seits weitete sich die Diskussion bald auch 
auf den Reformstau in der katholischen 
Kirche aus. Die mediale Aufmerksamkeit 
gipfelte in der hohen Medienpräsenz an 
der Synode vom 8. November. Danach 
ebbte die Welle ab, um mit der anschlies-
senden Reaktion des Bischofs auf den 
Parlamentsbeschluss, die Hälfte des 
Luzerner Bistumsbeitrags nur unter Vor-
behalt zu bewilligen, nochmals aufzu-
branden.

Insgesamt gingen 2023 über den Fachbe-
reich Kommunikation 49 Medienanfragen 
ein. Im Vorjahr waren es 17 gewesen. 
Allein 29 Anfragen betrafen – ab dem 12. 
September – die Missbrauchsstudie. Acht 
Anfragen kamen von nationalen Redakti-
onen von Fernsehen und Radio SRF, ein-
mal drehte die Tagesschau am Sitz der 
Landeskirche am Abendweg 1 in Luzern.

Gut vorbereitet war das Team hier nicht 
nur wegen der erwähnten Briefings und 
des Krisenteams, sondern auch, weil die 
Landeskirche kirchliche Mitarbeitende 
und Behördenmitglieder regelmässig 
schult. Jeweils im Jahr nach den Gesam-
terneuerungswahlen bietet sie Medien-
trainings an. Im ersten Halbjahr 2023 
übten so 24 Personen vor der Kamera und 
dem Mikrofon. Daniel Deicher und Simon 
Kopp von deicherkopp.ch waren die bei-
den Trainer, mit denen wir seit vielen Jah-
ren zusammenarbeiten.

Am 12. September schon weit fortge-
schritten war ein Projekt, mit dem wir am 
5. Dezember, am UNO-Tag der Freiwilli-
gen, an die Öffentlichkeit hätten gelangen 
wollen. Schokolade zu verschenken und 
von «Freiwilligenarbeit macht glücklich» 
zu sprechen, schien uns jedoch im Kontext 
der Missbrauchsstudie unpassend. Und: 
Zu gross war das Risiko von negativen 
Medienschlagzeilen. Das Projekt wurde 
deshalb um ein Jahr verschoben.

Erste «Lange Nacht der Kirchen»
Ein anderes fand hingegen – nach zwei-
maligem, corona-bedingtem Verschieben 
– endlich statt, und war mit grossem 
Erfolg. Die Luzerner Landeskirchen nah-
men am 2. Juni erstmals an der «Langen 
Nacht der Kirchen» teil. 100 Kirchgemein-
den und Pfarreien der katholischen, refor-
mierten und christkatholischen Kirche 
boten Erlebnisse an, an denen rund 9000 
Personen teilnahmen. Die Kommunikati-
onsstellen der katholischen und refor-
mierten Landeskirche koordinierten den 
Anlass, der 2025 wieder stattfinden wird.

Neue Website
Ein Auftritt digitaler Art ist die neue Web-
site der katholischen Kirche im Kanton 
Luzern, die wir Mitte September aufschal-
teten. Gut ein Jahr hatten die Vorarbeiten 
gedauert, und mit dem «Go live» lief auch 
noch nicht alles wunschgemäss: Die kirch-
lichen Strukturen sind kompliziert, die 
Verknüpfung mit der landeskirchlichen 
Adressdatenbank erwies sich als 
anspruchsvoller als erwartet. Der Fein-
schliff zog sich in der Folge dahin; die mit 
lukath.ch verbundenen Seiten Kirchliche 
Medien, Pensionskasse und Polizei- und 
Feuerwehrseelsorge werden erst im Ver-

lauf des Jahres 2024 angepasst. Der Auf-
wand lohnt sich allerdings. Der neue 
Webauftritt kommt lesefreundlich und 
zeitgemäss gestaltet daher. Mit der neuen 
Vorlesefunktion ist er zudem für Sehbe-
hinderte barrierefrei.

Ferner hat der Fachbereich
Kommunikation…

 … die Fachbereiche in der Kommunikation 
unterstützt. Immer wieder sind Flyer und 
andere Werbemittel zu produzieren. 
Oder: Ein Angebot/Projekt wird mit Bei-
trägen in den eigenen Medien unter-
stützt.
 … 22 Medienmitteilungen veröffentlicht.
 … das Projekt kirchensteuern-sei-dank.ch 
(KSD) weiterhin operativ begleitet. 
Unter anderem wurden  Schirme mit 
dem KSD-Sujet an die Pastoralräume 
abgegeben. Sie sollen dort an Paare, 
die sich kirchlich trauen lassen, und 
Taufeltern verschenkt werden.
 … den ökumenischen Auftritt von Kir-
chen und Kanton Luzern am Bettag 
koordiniert. Das Thema lautete: «Reset 
– neu denken – handeln».
 … zehn Ausgaben des «Luzerner Kirchen-
schiffs» bis zur Druckreife produziert.
 … neun Newsletter-Ausgaben redigiert 
und verschickt.
 … 22 Ausgaben der Zentralseiten des 
kantonalen Pfarreiblatts bereitgestellt; 
dies in Co-Redaktion der Redaktorin 
Sylvia Stam und von Dominik Thali. An 
der Delegiertenversammlung vom 20. 
September wurde ein Entwicklungs-
projekt vorgestellt, das mit einem 
Workshop im November seinen Anfang 
nahm.
 … Facebook regelmässig mit Posts gefüt-
tert und seinen Instagramkanal sicht-
bar aufgewertet
 … Pastoralräume, Pfarreien, Kirchgemein-
den und kantonale kirchliche Einrich-
tungen in der Öffentlichkeitsarbeit 
unterstützt.
 … die Weihnachtskarte gestaltet und ver-
schickt, thematisch diesmal angelehnt 
an das Schwerpunktthema WERTschät-
zen.
 … die federführende reformierte Landes-
kirche bei der Produktion des ökumeni-
schen Fernsehgottesdienstes auf Tele 1 
an Weihnachten unterstützt.
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RELIGIONSUNTERRICHT UND KATECHESE

Gabrijela Odermatt, Gaby Aebersold

Alljährlich findet im Januar die Einfüh-
rungsveranstaltung zur Ökumenischen 
Kampagne von Fastenaktion und HEKS 
statt. Einmal mehr war die Zusammenar-
beit mit dem reformierten Kollegen Tobias 
Hoenger sehr konstruktiv. In dieser Kons-
tellation fand diese leider ein letztes Mal 
statt, da Tobias Hoenger seine Stelle 
gewechselt hat. Wir sind dankbar und 
froh um die ausserordentlich gute ökume-
nische Zusammenarbeit mit ihm in den 
letzten Jahren.

Die zweimal im Jahr stattfindenden Reso-
nanzraumtreffen der Teamleitungsperso-
nen für die Katechese im ganzen Kanton 
haben sich gut etabliert. Ein Treffen fand 
im Frühjahr in Kriens statt, ein weiteres im 
Herbst in Hochdorf. Daraus resultieren 
jeweils Arbeitsthemen, die weiterverfolgt 
werden. Eine Umfrage zum Religionsun-
terricht im Kanton wurde lanciert und 
ausgewertet. Daraus wurde ersichtlich, an 
welchen Orten der Unterricht in welchen 
Gefässen und Räumen stattfindet (Schule 
und/oder Pfarrei). Die Antworten haben 
viel zur Klärung der Situation im Kanton 
beigetragen. Vielerorts zeichnet sich ab, 
dass der Unterricht an der Schule zuneh-
mend schwieriger wird, da dieser nicht 

mehr im Blockunterricht eingebunden ist. 
Grösstenteils sind diejenigen, die weiter-
hin in der Schule unterrichten können, mit 
der Situation sehr zufrieden. Diejenigen, 
die den Unterricht ausserhalb der Schule 
gestalten, erfreuen sich an den neuen 
Gestaltungsmöglichkeiten in der Pfarrei 
und in der Nähe des Kirchenraumes. 
Grundsätzlich sind die Gefässe also zufrie-
denstellend, doch es wird nach Wegen 
gesucht, wie der Religionsunterricht 
zukunfts- und bedürfnisorientiert weiter-
geführt werden kann.

Aufgrund der Nachfrage von verschiede-
nen Teamleitungspersonen für die Kate-
chese wurde erstmals ein Crash-Kurs für 
Klassenassistent/innen angeboten. Aus 
diversen Gründen (Klassengrösse, feh-
lende Disziplin, Heterogenität usw.) sind 
die Religionslehrpersonen darauf ange-
wiesen, dass eine Person die Klasse im 
Unterricht zusätzlich begleitet. Damit 
diese Begleitpersonen – eben Klassenas-
sistenzen – gestärkt in diese Aufgabe hin-
einwachsen können, haben sie Gelegen-
heit, an vier Abenden ihren religionspäda-
gogischen Rucksack etwas zu füllen. Idea-
lerweise wächst das Interesse daran so 
stark, dass sie sich entschliessen, die Aus-

bildung zur Katechetin anzugehen. So 
oder so sind solche Unterstützer:innen im 
Unterricht Gold wert – eine Win-win-Situ-
ation also. Sechs Frauen und ein Mann 
haben sich im Herbst auf den Weg zur 
«Qualifikation» Klassenassistenz gemacht.

Im Frühsommer und im Spätherbst hat ein 
Kennenlerntag (Schnuppertag) «Godly 
Play» stattgefunden. Das Konzept, das 
auf der Montessori-Pädagogik basiert, 
stösst erfreulicherweise auf grosses Inter-
esse. Mittels einfacher Holzfiguren und 
wenigen weiteren Materialien werden 
vorwiegend biblische Geschichten erzählt 
und ergründet. Danach folgt eine Frei-
spielphase und abschliessend ein kleines 
Fest. Dieser spielerische, fragende und 
suchende Zugang ermöglicht den Zuhö-
renden – ob jung oder alt an Jahren – 
eigene Antworten in Bezug auf den Glau-
ben zu finden und diese mit dem Alltag 
zu verknüpfen.

Weitere Kennenlerntage und ebenso wei-
terführende Erzählkurse, die zum zertifi-
zierten Abschluss «Erzählerin» führen, 
werden folgen. Im PMZ stehen vorläufig 
elf verschiedene Geschichten mit entspre-
chendem Material zur Ausleihe parat.
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BILDUNGSGANG KATECHESE

Gabrijela Odermatt, Gaby Aebersold

Im September wurden die folgenden 
sechs Katechetinnen in einem feierlichen 
Gottesdienst in Emmenbrücke gebührend 
für ihren erfolgreichen Abschluss als Kate-
chetin ForModula geehrt: Jeannette Lus-
tenberger, Priska Schöpfer, Andrea Wer-
melinger, Lisbeth Estermann, Petra Fischer 
und Sabrina Knüsel.

«Alles hat seine Zeit», dieses Thema 
haben die «neuen» Katechetinnen ausge-
wählt und den Gottesdienst entsprechend 
geprägt. Bischofsvikar Hanspeter Wasmer 
spann den Faden in seiner Predigt weiter 
und Synodalrätin Karin Wandeler über-
reichte die Diplome. Anschliessend bot 
das Team Katechese Emmenbrücke einen-
grossartiges Apéro.

Die nächste Abschlussfeier ist bereits in 
Planung, da eine weitere Gruppe im 
Modul 36 (Abschlussprüfung) unterwegs 
ist. Diese jährlichen «Hoch-Zeiten» 

erfreuen die Katechetinnen und den Fach-
bereich gleichermassen.

Ebenfalls im September startete das Litur-
giemodul mit 16 Personen. Die Teilneh-
menden erhalten Einblick in die span-
nende Geschichte der Entwicklung der 
Liturgie vom Beginn des Christentums bis 
hin zur heutigen vielfältigen Umsetzung. 
Selbst sammeln sie erste praktische Erfah-
rungen in den eigenen Pfarreien und pro-
fitieren im Austausch so gegenseitig von-
einander.

Alle zwei Jahre startet der Ausbildungs-
gang zur Katechetin ForModula offiziell. 
Im Zwischenjahr 2023 haben bereits zwölf 
Personen mit dem Besuch von einzelnen 
Modulen begonnen. Somit zeichnet sich 
ab, dass ein nächster Ausbildungsgang 
mit dem Begleitmodul 35 (Leben und 
Arbeiten in der Kirche) gut «gefüllt» ist 
und durchgeführt werden kann. Das ist 
höchst erfreulich!

Das Modul 10 (Katechese Zyklus 3 und 4) 
wurde mit elf Teilnehmenden ebenfalls 
durchgeführt – in guter, bewährter 
Zusammenarbeit mit Modu-IAK (Zusam-
menschluss der Innerschweizer kantona-
len Fachstellen). Dieses Modul in der Aus-
bildung kann zusätzlich auch von erfahre-
nen Katechetinnen und Katecheten als 
Weiterbildung und Qualitätssteigerung 
im Unterricht genutzt werden.

Der Gesamtbildungsgang ForModula 
wurde komplett überarbeitet. Ab 2024 
wird dieser neue Lehrgang bereits von 
einigen Fachstellen in der Deutschschweiz 
angeboten. Der Bildungsgang Katechese 
in Luzern und Modu-IAK streben zukünf-
tig einen gemeinsamen Ausbildungsgang 
an. Hierfür werden zurzeit die Richtlinien 
erarbeitet. Ein Neustart ist auf Januar 
2026 geplant.
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1.4 FACHBEREICHE DER LANDESKIRCHE – FACHBEREICH PASTORAL

KATECHETISCHE BERUFSEINFÜHRUNG

Urs Stadelmann-Fischer

Die Zukunft der Katechetischen 
Berufseinführung
Die Katechetische Berufseinführung (BE) 
kann auf einen langen Weg zurückbli-
cken. Seit 1996 ist die Begleitung von 
Katechetinnen nach ihrer Ausbildung ein 
hilfreiches und bewährtes Angebot für 
die ersten zwei Jahre der Berufspraxis.

Gegenwärtig ist die modulare Katechese-
Ausbildung in Veränderungen, und der 
Baukasten der Ausbildungs-Module erhält 
eine neue Form. Die vermehrte Praxisori-
entierung wird dazu führen, dass die 
katechetische BE in Zukunft verbindlicher 
Teil der Ausbildung ist und dadurch integ-
riert stattfinden wird. (Weitere Informati-
onen dazu im Jahresbericht von Gabrijela 
Odermatt und Gaby Aebersold)

Abschied von Pietsch Dubach, Rita 
Grüter-Moos neue Gruppenleiterin
Pietsch Dubach war seit Beginn (27 Jahre) 
als engagierte Leitungsperson für die 

katechetische BE tätig. Eine grosse Zahl 
Religionslehrpersonen konnten von sei-
nen Erfahrungen und seinem Wissen pro-
fitieren. Als Mitglied der Leitungsrunde 
war er interessiert und mit seinen «Per-
len» immer aktiv dabei. Pietsch Dubach 
wurde im Sommer 2023 vom Leiter der 
katechetischen BE und von Gregor Gan-
der (Leiter Fachbereiche) für sein grosses 
und langjähriges Wirken verdankt.

Mit dem Abschied von Pietsch Dubach 
wurde die Frage nach einer neuen Lei-
tungsperson für die Praxisgruppen aktu-
ell. Nach interner Absprache konnte Rita 
Grüter-Moos aus Hochdorf für diese Auf-
gabe gewonnen werden. Sie leitet im Pas-
toralraum Baldeggersee den Bereich Reli-
gionsunterricht und verfügt als langjährig 
erfahrene Katechetin über zusätzliche 
Weiterbildungen im Bereich Leitung in der 
Katechese und Mentorats-Begleitung.

Individuelle katechetische 
Ausbildung führt zu flexiblen 
Praxisgruppen
Im Sommer 2023 schlossen zwei Kateche-
tinnen in einer gemischten Praxisgruppe 
(zwei Jahrgänge) ihre katechetische BE 
mit Ausweis ab. Zwei Teilnehmerinnen 
begannen im Herbst 2023 ihr zweites Jahr 
und es kamen vier neue Katechetinnen 
dazu. Diese Entwicklung von flexiblen 
Praxisgruppen entstand durch den indivi-
duell gestaltbaren Bildungsgang zur Kate-
chetin und die verschiedenen Bildungs-
wege.

Erstmals übernahm Antoinette Longo-
bardi Beeler in Co-Leitung die gemischte
Praxisgruppe (sechs Teilnehmende) 
zusammen mit der neuen Leiterin Rita 
Grüter-Moos.
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1.4 FACHBEREICHE DER LANDESKIRCHE – FACHBEREICH PASTORAL

KIRCHLICHE MEDIEN

Urs Stadelmann-Fischer

2023 war ein vielseitiges und aktives 
«Medien-Jahr» mit neuen Angeboten 
und immer wieder guten Rückmel-
dungen von Nutzenden aus dem Kan-
ton Luzern. Weiterbildungsanlässe 
vor Ort und online, Medien-Beratun-
gen, haptische Neuanschaffungen 
(«Godly Play») sowie kooperative Pro-
jekte waren Schwerpunkte.

Entwicklungen – DVDs fallen weg 
und haptische Medien sind gefragt
Die Medienwelt hat sich schnell und stark 
entwickelt – von der Videokassette über 
die DVD bis zum Online-Streaming von Fil-
men. In den letzten Jahren ist die Ausleihe 
von Film-DVDs im pädagogischen Medi-
enzentrum Luzern (PMZ) rapid zurückge-
gangen. So hat sich die PMZ-Leiterin ent-
schieden, den grössten Teil des DVD-Film-
Bestandes aufzulösen und so mehr Platz 
für andere Medien zu schaffen.

Die Ausleihe von Filmen verlagert sich so 
auf unsere Medienpartnerin Relimedia in 
Zürich (www.relimedia.ch), die ein sehr 
grosses und aktuelles Angebot an Filmen 
anbietet – ob als DVD, zum Download 
oder als Streaming. Dies war auch der 
Grund, weshalb die katholische Landes-
kirche Luzern vor 13 Jahren eine Koopera-
tion (Vertrag) angestrebt hat und dieses 
tolle Angebot nutzen wollte.

Beratungen – schnelle Antworten 
und konkrete Medien-Tipps gefragt
Eine der wichtigen und geschätzten 
Dienstleistungen von Urs Stadelmann sind 
Medienberatungen per Mail oder Telefon. 
Im vergangenen Jahr waren es rund 70 
Beratungen. Geschätzt werden von kirch-
lichen Mitarbeitenden eine schnelle Reak-
tion auf Anfragen und konkrete Links 
oder Medien-Tipps.

Gleichzeitig meldeten sich wieder Fach-
gruppen für eine Einführung in den 
Bestand des PMZ Luzern oder für ein 
Medien-Update: Studierende des RPI 
Luzern und der UNI Luzern (Stud. Theolo-
gie), Katechese-Teams und einzelne Fach-
personen.

Neuheiten – «Godly Play»-Geschich-
ten und Kennenlernangebot im PMZ
Mit der Stellenbesetzung durch Gaby 
Aebersold im Bereich Religionsunterricht 
und Katechese bei der katholischen Lan-
deskirche Luzern konnte eine Fachperson 
für die interessante Erzählmethode 
«Godly Play» gefunden werden.

Zahlen zu 2023

Fachverantwortlicher und Website
 – Beratungen: im PMZ 10 Personen,  

per Mail/Telefon 57 Personen
 – Weiterbildungs-Angebote Bereich 

Medien: 7
 – Holkurse mit Fach gruppen: 5
 – Blog-Beiträge Website: 11
 – Abonnements Blogbeiträge: 73
 – Anzahl Newsletter: 7
 – Abonnements Newsletter: 600

Hinweis: Infolge Umstellung auf eine 
neue Website und Einführung des 
neuen Datenschutzgesetzes fehlen für 
das Jahr 2023 die Zahlen zur Nutzung 
von www.kirchliche-medien.ch.

Zahlen 2023 aus dem PMZ Luzern 
(Quelle: Leiterin Irene Schuler)
 – Ausleihen PMZ total: 28'804 

(- 365)
 – Auto-Kurier-Ausleihen an 4 Stand-

orte: 2287 (+ 129)
Hinweis: Seit der Einführung des neuen 
Onlinekatalogs (Oktober 2020) sind 
keine personalisierten Daten in Bezug 
auf kirchliche Mitarbeitende mehr zu 
generieren (Datenschutz).

Zahlen 2023 von «Relimedia» Zürich 
(Quelle: Leiterin Ella Schüsselbauer)
 – Download/Streaming Filme: 476 

(- 39)
 – Download E-Kamishibai: 15 (+ 4)
 – Ausleihen Printmedien: 44 (neuer 

Vertrag)
 – Nutzende: 280 Konten (+ 6)

In Absprache mit Gaby Aebersold wurden 
die Materialien für mehr als zehn biblische 
Grundgeschichten bestellt. Diese sind nun 
im PMZ zur Ausleihe bereit. Gleichzeitig 
fand im Herbst 2023 ein Kennenlerntag 
im PMZ Luzern statt. Im kommenden Jahr 
soll dieses Angebot ausgebaut werden, 
und gleichzeitig soll es immer wieder Ken-
nenlern- oder Weiterbildungsangebote 
geben.

Arbeit mit Filmen – Weiterbildungs-
Snacks und Filme zu den 
Sakramenten
Die Arbeit mit Filmen ist in der religiösen 
Bildungsarbeit bereichernd und führt bei 
einem Kurzfilm in ein paar Minuten zent-
ral in ein Thema ein. 2023 gab es im Film-
bereich wieder verschiedene Angebote:
 – Weiterbildungs-Snacks online: «Kurz-

filme im RU» und «Games im RU»
 – Filmtag mit Relimedia Zürich: «Sakra-

mente im Film» mit Kirsten Jäger
 – Teilnahme von Urs Stadelmann an 

Filmvisionierungs-Tagen bei Relimedia
Zum Thema Einsatz von Filmen in den 
Pfarreien gab es immer wieder Anfragen 
zu Filmtipps oder zu rechtlichen Fragen 
bei der Film-Nutzung.

Zusammenarbeit und Kooperation – 
neuer Spielverleih im Kanton Luzern
Innerhalb der drei Fachbereiche der Lan-
deskirche wurde auch 2023 die Zusam-
menarbeit unter den Fachverantwortli-
chen gelebt. Dies zeigte sich zum Beispiel 
im neuen Projekt «Spielverleih» (Grup-
penspiele) in einer Arbeitsgruppe mit 
Michael Zingg, Gabrijela Odermatt und 
Urs Stadelmann. Ziel ist die Koordination 
von gruppendynamischen Spielen inner-
halb des Kantons Luzern und der Ausleih-
möglichkeiten.

Die Zusammenarbeit mit den beiden 
Medienpartnern PMZ Luzern und Relime-
dia Zürich hat sich im vergangenen Jahr 
erneut bewährt. Innerhalb der ausserkan-
tonalen Vernetzung fand eine Tagung in 
Freiburg mit allen Deutschschweizer 
Medienverleihstellen statt.
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1.5 INSTITUTIONEN DER LANDESKIRCHE

PENSIONSKASSE RÖMISCH-KATHOLISCHE LANDESKIRCHE DES KANTONS LUZERN

Ausgangslage / Rückblick
Im Jahr 2023 rückten zahlreiche geopoliti-
sche Risiken in den Vordergrund, ergänzt 
durch Zinserhöhungen der Notenbanken 
im Kampf gegen die Inflation. Der Kon-
flikt in der Ukraine dauert nun bald zwei 
Jahre und ein Ende ist nicht abzusehen. 
Zusätzlich hat sich die Situation im Nahen 
Osten verschärft. Eine Eskalation des Kon-
flikts auf benachbarte arabische Länder 
konnte bislang verhindert werden.

Bei zwei wichtigen Handelspartnern für 
die Schweiz zeigten sich wirtschaftliche 
Schwächen auf. China und Deutschland 
hatten und haben weiterhin mit mehreren 
Problemen zu kämpfen. 
Deutschland ist aufgrund der hohen Infla-
tion und der gesunkenen Kaufkraft in 
eine Rezession abgerutscht. Als grösste 
Wirtschaft im Währungsraum wirkt sich 
dies auch belastend auf die gesamte Euro-
zone und die Schweiz aus. 
China hat gleich mit mehreren Problemen 
zu kämpfen. Der Zusammenbruch des 
überhitzten Immobilienmarktes, eine 
rasch fortschreitende Überalterung und 
ein ernüchternder Neustart nach der Pan-
demie haben die Hoffnung auf einen 
wirtschaftlichen Aufschwung enttäuscht 
und auch das globale Wachstum zurück-
gebunden.
Die USA dagegen konnten die erwartete 
Rezession vermeiden. Die US-Wirtschaft 
zeigte sich robuster als vielfach prognosti-
ziert.
 
In der Schweiz war das Jahr 2023 stark 
von den Geschehnissen rund um den 
Untergang der Credit Suisse geprägt. Die 
Situation der CS, die aufgrund massiver 
Verluste und Skandale bereits seit einigen 
Jahren im Krisenmodus stand, verschlech-
terte sich im März dramatisch. Innerhalb 
von zwei Wochen überschlugen sich die 
Ereignisse und Mitte März wurde schliess-
lich die Übernahme der CS durch die UBS 
bekanntgegeben. 

Die Nationalbank setzte ihre restriktive 
Geldpolitik (Inflationsbekämpfung) auch 
im Jahr 2023 fort und erhöhte im März 
und Juni erneut die Leitzinsen. Von ehe-
mals minus 0,75% erhöhten sich die Leit-
zinsen ab Juni 2023 auf 1,75%. Dies hatte 
ebenfalls steigende Hypothekarzinsen zur 

Folge und damit einhergehend auch Miet-
preiserhöhungen.

Die Entgleisung eines Güterzugs im 
August 2023 im Gotthard-Basistunnel 
führte zu einer vorübergehenden Sper-
rung und zu geschätzten Schäden von 
über CHF 100 Mio. Die Entgleisung wirkte 
sich massiv auf den Bahnverkehr aus. 
Dabei wurden rasch Fragen zu Ursachen, 
Haftung und Schadenersatz laut.

Trotz dieser Entwicklungen zeigten sich 
die Finanzmärkte insgesamt erstaunlich 
robust. Unter diesen Voraussetzungen 
entwickelten sich die gesamten Vermö-
gensanlagen unserer Vorsorgeeinrichtung 
positiv und schliessen für das Jahr 2023 
mit einer Performance von rund 4,1% ab. 
Der Deckungsgrad wird sich dadurch per 
Ende 2023 auf rund 121,5% (Vorjahr 
116,5%) erhöhen. Die definitive Jahres-
rechnung 2023 finden Sie ab Ende Mai 
2024 auf unserer Website www.pklk.ch.

Der Bestand der Aktiven-Versicherten ist 
von 722 auf 732 Personen gestiegen. Der 
Rentnerinnen- und Rentnerbestand stieg 
von 334 auf 352 Personen.

Organe / Verwaltungskommission
Rita Nussbaumer als Arbeitnehmervertre-
terin musste infolge des Austritts aus 
unserer Vorsorgekasse auch den Rücktritt 
aus der Verwaltungskommission einrei-
chen. Rita Nussbaumer war 2014 als 
Arbeitnehmervertreterin gewählt wor-
den. Während der Amtszeit war sie auch 
Mitglied in der Liegenschaftskommission 
und massgeblich an der positiven Ent-
wicklung des Immobilienportfolios betei-
ligt.

Am Dienstag, 4. Juni 2024, 17 Uhr, findet 
die Versicherten-Versammlung mit einer 
Ersatzwahl der Arbeitnehmervertretung 
im Restaurant Prélude in Emmenbrücke 
statt.
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Markus Kronenberg, Präsident der Verwaltungskommission; 
Daniel Küpfer, Geschäftsführer
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Christof Hiller als Arbeitgebervertreter 
wurde vom Synodalrat für eine reduzierte 
Amtsperiode von zwei Jahren (1. Juni 
2022 bis 31. Mai 2024) gewählt.

An seiner Sitzung vom 6. Dezember 2023 
hat der Synodalrat Inge Venetz (Kirchmei-
erin) aus Sursee als neue Arbeitgeberver-
treterin für den Rest der Amtsperiode 
2022 bis 2026 gewählt.
 
Zusammensetzung der Verwaltungs-
kommission unserer Kasse:

Arbeitnehmervertretung

 – Irène Gander-Thür, Schenkon (seit 2014)
 – vakant
 – Hanspeter Bucher, Malters (seit 2018, 

(Vizepräsident Verwaltungs-
kommission)

 – Fabrizio Misticoni, Sursee (seit 2022)

Arbeitgebervertretung

 – Markus Kronenberg, Eschenbach (seit 
2011, Präsident Verwaltungskommis-
sion)

 – Heinz Achermann, Hünenberg (seit 
2014)

 – Armin Suppiger, Luzern (seit 2018)
 – Christof Hiller, Geuensee (bis 31. Mai 

2024)
 – Inge Venetz, Sursee (ab 1. Juni 2024)

Pensionskassen-Verwaltung

 – Daniel Küpfer, Geschäftsführer (80%)
 – Erika Amstutz, Fachassistentin (60%)

Kommissions-Tätigkeiten
Die Mitglieder der Kommissionen trafen 
sich zu total 9 Sitzungen: Verwaltungs-
kommission (3), Anlagekommission (4) 
und Liegenschaftskommission (2). Wei-
tere Informationen zu den Sitzungs-The-
men entnehmen Sie den nachfolgenden 
Rubriken.

Der Synodalrat und die Mitglieder der 
Arbeitgebervertretung trafen sich anfangs 
Jahr zu einem Gesprächsaustausch.

Verwaltungskommission
Die Verwaltungskommission befasste sich 
nebst den ordentlichen Traktanden mit 
einer Anpassung des Vorsorgeregle-
ments. Anlass zu dieser Revision war die 
Umsetzung der AHV-Reform 21. Diese 
sieht ein einheitliches Referenzalter von 

65 Jahre für Frauen und Männer, einen 
flexibleren Altersrücktritt sowie eine 
Erhöhung der Mehrwertsteuer vor. Die 
Änderungen betreffen größtenteils die 1. 
Säule (AHV). Im Vorsorgereglement der 
PKLK wurden nur minime Anpassungen 
notwendig.

Im Zuge dieser gesetzlichen Vorgaben hat 
die Verwaltungskommission noch weitere 
Änderungen beschlossen. Die freiwillige 
Risikoversicherung nach § 5 des Vorsorge-
reglements wurde aufgehoben. Hier han-
delt es sich um eine überobligatorische 
Leistung unserer Kasse. Da der Gesetzge-
ber diese Möglichkeit nur noch bis Alter 
60 zulässt, wurde von diesem Angebot in 
den letzten Jahren praktisch kein 
Gebrauch mehr gemacht.

Neu können die Altersleistungen bei Pen-
sionierung ganz oder teilweise in Form 
einer Kapitalabfindung bezogen werden 
(bisher max. 50%, neu ab 1. Januar 2024 
bis zu 100%). Der Antrag auf eine Kapital-
abfindung kann mit der Anmeldung des 
Rentenbezugs vorgenommen werden.

Die Verwaltungskommission befasste sich 
auch mit dem totalrevidierten Daten-
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schutzgesetz (revDSG), das auf den 1. 
Sep tember 2023 in Kraft trat. Obwohl das 
revDSG aktuell keine Anwendung auf 
kantonale oder kommunale Organe fin-
det, wurden sämtliche Reglemente und 
Verzeichnisse erarbeitet und genehmigt. 
Bei den als öffentlich-rechtliche Einrich-
tungen organisierten Pensionskassen rich-
tet sich der Datenschutz bei der Durch-
führung der Vorsorgeverhältnisse nach 
den Regeln von Art. 85a ff. BVG und den 
jeweiligen (kantonalen) Pensionskassen- 
und Datenschutzgesetzen.

Anlagekommission
Das Jahr 2023 überraschte in Sachen 
Geldpolitik und Konjunktur. Unterstützt 
durch anhaltende Fiskalausgaben und sin-
kende Inflationsraten, blieb eine Rezes-
sion ungeachtet der massiv höheren Leit-
zinsen aus. Die globale Wirtschaft entwi-
ckelte sich besser als erwartet. Ebenso 
überraschend war für viele Marktteilneh-
mer der stärker als erwartete Rückgang 
der Inflation. 

Unter diesen Bedingungen erzielte unse-
rer Vorsorgeeinrichtung eine Gesamtper-
formance von 4.1% auf den Kapitalanla-
gen. Der Deckungsgrad erhöhte sich per 
31.12.2023 auf 121.5% (Vorjahr 116.5%).

Die Anlagekommission befasste sich im 
Jahr 2023 ausgiebig mit der Erarbeitung 

einer Nachhaltigkeitsstrategie. Die Grund-
sätze, ESG-Ansätze und deren Umset-
zung sowie das Reporting wurden in 
einem Strategiepapier als Anhang 2 zu 
den Anlagerichtlinien definiert und an der 
Sitzung 24. Oktober 2023 einstimmig 
genehmigt. Parallel dazu wurde auch der 
Anlageprozess überarbeitet und als 
Anhang 3 zu den Anlagerichtlinien erstellt 
und verabschiedet.  

Liegenschaftskommission
Die Liegenschaftskommission hat sich im 
vergangenen Jahr intensiv mit einem 
Immobilienbewirtschaftungskonzept für 
Direktanlagen beschäftigt. Die bereits 
vorhandenen Zustandsberichte der Lie-
genschaften wurden in eine einheitliche 
Bewertungsskala (Rating) überführt. 
Anhand der Zustandsratings wurde eine 
Prioritätenliste der Sanierung der Liegen-
schaften vorgesehen. Im Weiteren wur-
den die Zielsetzungen, wie zum Beispiel 
Rentabilität, Werterhaltung, Nachhaltig-
keit (ESG-Kriterien) usw. definiert und die 
Art der Verwaltung und der Mietzins-
preisfestlegung im Konzept festgehalten. 
Aufgrund dieser Grundlage wird die Lie-
genschaftskommission in den nächsten 
Jahren jeweils die einzelnen Liegenschaf-
ten einer umfassenden Sanierungspla-
nung unterziehen.

Alle Liegenschaften konnten sehr gut ver-

mietet werden. Die Verwaltungskommis-
sion ist nach wie vor offen für den Kauf 
von geeigneten Liegenschaften. Diese 
müssen eine bestimmte Grösse und einen 
guten Standort aufweisen. Gerne neh-
men wir Angebote oder entsprechende 
Informationen entgegen.

Verzinsung der Altersguthaben 2024
Der Bundesrat hat den BVG-Mindestzins-
satz für das Jahr 2024 auf 1,25 % festge-
setzt. Aufgrund der unsicheren Finanz-
märkte und der weltwirtschaftlich fragi-
len Lage hat die Verwaltungskommission 
am 5. Dezember 2023 beschlossen, für 
2024 einen Arbeitszins von 1,25% festzu-
legen. Dieser wird für unterjährige Aus-
tritte und Pensionierungen angewendet. 
Ende 2024 wird die Verwaltungskommis-
sion aufgrund des Jahresabschlusses rück-
wirkend die definitive Verzinsung festle-
gen.

Jahresrechnung 2022
Die Zentralschweizer BVG- und Stiftungs-
aufsicht hat die Rechnung 2022 am 24. 
Januar 2024 ohne Bemerkungen zur 
Kenntnis genommen. Die externe Kont-
rollstelle (BDO AG, Luzern) hält in ihrem 
Bericht für das Jahr 2022 die ordnungsge-
mäße Führung der Versichertenkonten, 
der Jahresrechnung und die Einhaltung 
der Vorschriften für die Rechnungsfüh-
rung und der Kapitalanlagen fest.
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ten der Migrantenseelsorge von Gesetzes 
wegen finanzieren müssen, künftig mit 
markant höheren Beiträgen rechnen.

Die Migrantenseelsorge Luzern betreut die 
Nationalkoordinatoren, welche für die 
Portugiesen- und Italiener-Missionen in 
der Schweiz zuständig sind. Seit dem 
1. Januar 2023 wird neu auch der Natio-
nalkoordinator, welcher für die Spanier-
Missionen in der Schweiz zuständig ist, 
administrativ von der Migrantenseelsorge 
Luzern unterstützt.

Im Jahr 2023 waren keine Personalverän-
derungen zu verzeichnen. Nach einer Ana-
lyse der Tätigkeiten wurden bei den Missi-
onsschwestern der Albaner-Mission die 
Beschäftigungen angepasst.

Am Mitarbeiterausflug vom 29. August 
wurde die Schokoladenwelt bei Aesch-
bach Chocolatier (Root) und die Kehricht-
verbrennungsanlage der Renergia Zent-
ralschweiz AG (Root), besucht.

Unter der Leitung von Bischofsvikar Hans-
peter Wasmer tagte die Pastoralkommissi-
on dreimal. Nebst der Besprechung pasto-
raler Themen der Missionen wurde der 
Anlass «Lange Nacht der Kirchen», an 
dem allen Missionen gemeinsam beteiligt 
waren, organisiert. Christine Knupp-Furrer 
trat aufgrund der Auflösung des Kantona-
len Seelsorgerats Ende Jahr aus der Pasto-
ralkommission aus.

Da die Missionen über keine eigenen Kir-
chen verfügen, geniessen sie bei der Aus-
übung ihrer kirchlichen Tätigkeit bei den 
katholischen Kirchgemeinden vor Ort 
«Gastrecht». Besonderen Dank gebührt 
diesbezüglich den katholischen Kirchge-
meinden der Stadt Luzern, Emmen, Sur-
see, Willisau, Hochdorf, Menznau und 
Dagmersellen.

Wir danken unseren Missionaren, allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Mig-
ran-tenseelsorge und dem Geschäftsleiter, 
Hans-Peter Bucher, herzlich für ihre uner-
müdliche Arbeit im vergangenen Jahr.

1.5 INSTITUTIONEN DER LANDESKIRCHE

MIGRANTENSEELSORGE DER RÖMISCH-KATHOLISCHEN 
LANDESKIRCHE DES KANTONS LUZERN

Cornelio F. Zgraggen, Präsident 
des Administrativrats

Die sieben nach Sprachen aufgeteil-
ten Missionen erfüllten ihre pastora-
len Aufgaben und pflegten den Kon-
takt zu den katholischen Kirchge-
meinden. Die Delegiertenversamm-
lung genehmigte Rechnung und Bud-
get. Der Administrativrat befasste sich 
mit verschiedenen organisatorischen, 
personellen und baulichen Themen.

Die Migrantenseelsorge des Kantons 
Luzern hat den Auftrag, kantonsweit 
römisch-katholische Migrantinnen und 
Migranten pastoral zu betreuen. Aufge-
teilt nach Sprachgruppen werden ver-
schiedene Missionen, auch Sprachgemein-
schaften genannt, geführt.

Die Missionen (Italiener, Portugiesen, Spa-
nier, Albaner, Kroaten, Polen und Eng-
lischsprachigen Seelsorge) erfüllen für ihre 
Gläubigen sämtliche kirchlichen Ange-
bote in den Bereichen Liturgie, Katechese, 
Diakonie, Bildung, Lebenshilfe und 
Gemeinschaftsbildung. Die geplanten 
Missionsaktivitäten fanden statt. Beson-
ders zu erwähnen ist die gemeinsame Ver-
anstaltung «Lange Nacht der Kirchen» 
vom 2. Juni, die in Emmenbrücke erfolg-
reich durchgeführt wurde und für sehr 
positive Rückmeldungen sorgte. In 
Absprache mit Migratio wurden Mitte Jahr 
die monatlichen Gottesdienste für Ukrai-
nerinnen und Ukrainer in Luzern ein-
gestellt. Weitere Ereignisse zum Missions-
leben finden sich in den Jahresberichten 
der Missionen, die im Internet allen Inter-
essierten zur Verfügung stehen.

2023 mussten drei Mitglieder der Dele-
giertenversammlung ersetzt werden. Die 
Synode wählte neu Adrian Moroni (Hoch-
dor) als Delegierten der Spanier-Mission, 
Inge Venetz (Sursee) als Vertreterin des 
Verbands der Kirchmeierinnen und Kirch-
meier der römisch-katholischen Kirchge-
meinden des Kantons Luzern und Susanna 
Bertschmann (Luzern) als Vertreterin des 
Verbands der Präsidentinnen und Präsi-
denten der römisch-katholischen Kirchge-
meinden des Kantons Luzern.

Im Berichtsjahr wurden sowohl im Früh-
ling als auch im Herbst eine Delegierten-
versammlung durchgeführt. Die Delegier-
ten folgten den Anträgen des Administra-
tivrats und genehmigten einstimmig die 
Jahresrechnung 2022 mit einem Jahres-
verlust von CHF 575'690.22. Mit zwei Ent-
haltungen genehmigten sie den Nach-
tragskredit sowie den Sonderkredit für die 
Englischsprachigenseelsorge Luzern und 
Umgebung. Das ausgeglichene Budget für 
das Jahr 2024 wurde einstimmig ange-
nommen.

Unter der Leitung des Präsidenten, Dr. iur. 
Cornelio F. Zgraggen, behandelte der 
Administrativrat an zehn Sitzungen die 
laufenden Geschäfte zur Jahresrechnung 
2022, den Geschäftsgang 2023 und das 
Budget 2024. Verschiedene Weisungen 
und Reglemente wurden neu erstellt oder 
aktualisiert. Daneben waren verschiede-
ne Sachgeschäfte zu entscheiden. Ersatz-
beschaffungen bei der Informatik und Un-
terhaltsarbeiten an Gebäuden und Ein-
richtungen wurden veranlasst. Am 17. 
März erfolgte eine Migration des Host 
Exchange auf Microsoft 365.

Die Albaner-, Kroaten-, Polen- Portugie-
sen und Spanier-Missionen Luzern werden 
regional geführt. Zweimal jährlich finden 
Gespräche mit den Vertretern der Kanto-
nalkirchen der Kantone Uri, Schwyz, Ob- 
und Nidwalden, Zug und der Diözese 
Lugano statt. Ende Jahr konnte mit den 
Kantonalkirchen der Zentralschweiz eine 
neue Vereinbarung abgeschlossen wer-
den. Die Kantonalkirchen verpflichten 
sich, bis Ende Jahr 2029 unsere regional 
geführten Missionen mit jährlichen Fixbei-
trägen von CHF 519'000.00 mitzufinan-
zieren.

Aufgrund einer Gesetzesänderung bei der 
Quellensteuer trat im Vorjahr ein grosser 
Einbruch bei den Erträgen der Quellen-
steuer ein. Da die Einnahmen aus der 
Quellensteuer künftig mehrheitlich als 
ordentliche Steuereinnahmen bei den 
Kirchgemeinden anfallen werden, müssen 
die katholischen Kirchgemeinden des Kan-
tons Luzern, welche die ungedeckten Kos-
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KIRCHLICHER ARCHIVDIENST

Eva Bachmann, Staatsarchiv 
des Kantons Luzern

Wie sieht ein Archivraum aus? Welche 
Lösung eignet sich am besten für die digi-
tale Aktenablage und -verwaltung? Was 
ist archivwürdig?

Die im Herbst 2022 etablierte Arbeits-
gruppe digitale Informationsverwaltung 
hat sich im vergangenen Jahr mit dem 
Zusammentragen von Bedürfnissen an 
eine elektronische Geschäftsverwaltung 
(GEVER) und den bereits in der Schweiz 
auf diesem Gebiet etablierten Anbietern 
befasst. Drei Firmen wurden anfangs 
Sommer zu einer Präsentation vor Ort ein-
geladen, wobei sich die Arbeitsgruppe 
schliesslich für das Produkt OneGov 
GEVER von 4teamwork entschied. Die 
Empfehlung für diese GEVER-Lösung 
wurde auf verschiedenen Wegen den 

Kirchgemeinden, Pfarreien und Pastoral-
räumen bekannt gemacht und es wurden 
entsprechende Pilotprojekte für 2024 auf-
gegleist.  

Auch dieses Jahr fanden zudem zahlrei-
che Beratungen per Telefon oder Mail 
statt. Dabei wurden Fragen zur Bearbei-
tung des Archivs und Archivwürdigkeit 
von Unterlagen, zur Einrichtung der 
Räumlichkeiten und zur aktuellen Ablage 
mittels eines Ordnungssystems beantwor-
tet. Bei acht Besuchen in Kirchgemeinde- 
und Pfarreiarchiven konnten wir die Situa-
tion zudem vor Ort beurteilen und mit 
den Verantwortlichen besprechen. 

Kirchliche Privatarchive 
im Staatsarchiv 
Dem Staatsarchiv werden kirchliche Priva-
tarchive als Schenkung oder Depot über-
geben, wie dieses Jahr vom Verein tagsat-
zung.ch und der Caritas.

Die folgenden Archive sind noch in Bear-
beitung: Schweizerische Missionsgesell-
schaft Bethlehem, Missionare der Heiligen 
Familie, SKF Luzern sowie das Hilfswerk 
Interteam (heute Comundo). Abschlies-
send verzeichnet haben wir die Bestände 
der Römisch-Katholischen Landeskirche 
des Kantons Luzern, der Caritas, der Mis-
sionskonferenz der deutschen und rätoro-
manischen Schweiz, des Dekanats Hoch-
dorf, der Kantonalen Priester- bzw. Pasto-
ralkonferenz sowie des Vereins tagsat-
zung.ch.

1.5 INSTITUTIONEN DER LANDESKIRCHE

KOMMISSION DER LUZERNER LANDESKIRCHEN FÜR ASYL- UND FLÜCHTLINGSFRAGEN

Hans Burri, Präsident

Die Kommission konzentrierte sich wie 
bereits im Vorjahr auf allgemeine Fragen 
bezüglich der Lage in den Bundesasylzen-
tren, die zukünftige Kooperation mit der 
frisch gewählten Regierungsrätin und die 
Revision der kantonalen Asylverordnung.

Wir stellen fest, dass die Zusammenarbeit 
mit dem Amt für Migration (Amigra) gut 
verläuft, jedoch sind Veränderungen in 
der Strategie beim Staatssekretariat für 
Migration bzw. beim Eidgenössischen Jus-
tiz- und Polizeidepartement erforderlich. 
Es stellt sich die Frage, ob sich durch die 
neu gewählten Regierungsmitglieder eine 
Veränderung in der Praxis ergeben wird.

Die aktuellen Themen im Asyl-/Flücht-
lingsumfeld betreffen die Integration in 
die Schule und Arbeit sowie die Vernehm-
lassung zur Teilrevision der kantonalen 
Asylverordnung. Die Kommission machte 
hier auf einige Punkte aufmerksam. Wir 
stellen fest, dass Diskussionen über die 

Revision bei der Aufnahme von Geflüch-
teten in bestimmten Gemeinden ebenfalls 
stattfinden.

Berichte über die Situation im Bundesasyl-
zentrum Glaubenberg und den Bedarf an 
Seelsorge zeigen, dass diese notwendig 
ist und von den Betroffenen positiv 
bewertet wird und die Beschäftigung der 
Asylsuchenden funktioniert. In diesem 
Zentrum befinden sich etwa 350 Perso-
nen, hauptsächlich Männer aus verschie-
denen Nationen. Besondere Situationen 
bestehen bei persischen Konvertiten und 
unbegleiteten Minderjährigen Asylsu-
chenden. Die kirchliche Seelsorge soll 
durch einen Imam verstärkt werden, das 
SEM sucht hierfür eine geeignete Person, 
was die Kommission begrüsst.

Die finanzielle Situation der Sans-Papiers 
im Kanton Luzern bleibt weiterhin schwie-
rig. Wir freuen uns, dass ehrenamtliche 
Helfer und Therapeuten helfen, diese 

Menschen zu unterstützen und psychi-
schen Beistand zu leisten.

Es erfüllte uns mit Freude, dass die Kom-
missionsmitglieder eine positive Begeg-
nung mit der frisch gewählte Regierungs-
rätin Michaela Tschuor hatte und wir hof-
fen, dass der Dialog weiterhin auf einen 
lösungsorientierten Ansatz zur Lösung 
von Problemen ausgerichtet ist.

Die Kommission freut sich, dass Christine 
Demel als Nachfolgerin für Edith Brunner 
gefunden wurde. Christine Demel ist 
Seelsorgerin im Pastoralraum Willisau und 
hat das Ressort Senioren, Armutsbetrof-
fene, Migrant*in nen inne. Für die Kom-
mission ist sie durch ihren operativen und 
ländlichen Blick auf die Flüchtlingsthema-
tik eine Bereicherung.
 
Wir hoffen, Ihnen mit diesem zusammen-
gefassten Jahresbericht einen Überblick 
über die Arbeit der Kommission und die 
wichtigsten Entwicklungen in der Flücht-
lingsarbeit geben zu können.
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BISTUMSREGIONALLEITUNG ST. VIKTOR FÜR DEN BISTUMSKANTON LUZERN

Hanspeter Wasmer, Bischofsvikar;
Brigitte Glur-Schüpfer, Regionalverantwortliche

Im Kanton Luzern hat das Kirchenparla-
ment in der Frühjahressession CHF 
500‘000 für die Förderung von kirchli-
chen Mitarbeitenden zurückgelegt. In der 
Herbstsession war die erste Lesung über 
ein Gesetz, das die Verwendung dieser 
Gelder regelt. Ziel ist es, dass Ausbildun-
gen zum kirchlichen Dienst mit finanziel-
len Mitteln gefördert werden.

Mit Beat Marchon konnte im Wallfahrts-
ort Hergiswald ein neuer Kaplan einge-
setzt werden.

Im Pastoralraum Schaffhausen-Reiat 
hat Pius Troxler als Pastoralraumpfarrer 
neu das Amt der Leitung angetreten. Er 
vertritt zudem die pastoralen Anliegen im 
Synodalrat der Landeskirche und wurde 
zum neuen nichtresidierenden Domherr 
des Standes Schaffhausen ernannt.

Im Kanton Thurgau wurde das Projekt 
«dual kongruent» in der Pilotregion Thur-
gau Süd weiterentwickelt. Rund 30 Perso-
nen aus fünf Kirchgemeinden haben sich 
intensiv mit den Umsetzungsmöglichkei-
ten der formulierten Zielsetzungen 
befasst. Drei Teilprojektgruppen setzten 
sich mit folgenden Themen auseinander: 
Arbeit in Netzwerken, Personalfragen 
sowie Strukturen und Organisation. Nun 

geht es im Thurgau Süd um die Planung 
erster Umsetzungsschritte und die kon-
krete Prozessbegleitung vor Ort.

Roland Häfliger übernahm als neuer Pas-
toralraumpfarrer die Leitung des Pastoral-
raumes Frauenfeld.

Aus den Netzwerkanlässen im Kanton 
Zug mit Fragen zu einer zukunftsfähigen 
pastoralen Entwicklung ist das dual 
gemeinsam verantwortete Projekt «Kir-
che mit Zug» gestartet.
Mit Vine Ledusic wurde ein neuer Missio-
nar für die kroatische Mission gefunden.

Die Veröffentlichung der Pilotstudie über 
sexuellen Missbrauch in der Katholischen 
Kirche Schweiz hat uns zutiefst erschüt-
tert. Es muss alles getan werden, dass 
Betroffene gehört werden und sie Gerech-
tigkeit erfahren. So sind wir gefordert, 
gemeinsam mit allen Verantwortungsträ-
gern in der Kirche, die Präventionsmass-
nahmen gegen spirituellen und sexuellen 
Missbrauch weiterhin zu verbessern. Es 
braucht professionelle Weiterbildungen 
zur Umsetzung des Schutzkonzeptes, ins-
besondere zur Besprechbarkeit von Ver-
halten und Haltungen in den verschiede-
nen Teams der Kirche vor Ort.

Ebenfalls im Herbst fand im Rahmen des 
synodalen Prozesses die zweite synodale 
Versammlung unseres Bistums in Bern 
statt. Die Stimmung unter den Teilneh-
menden war sehr gut, es wurde motiviert 
gearbeitet und die Beteiligten hörten ein-
ander aufmerksam zu. Insofern war die 
Versammlung ein weiterer wichtiger 
Schritt im Einüben der Praxis von Teilhabe, 
Beratung und konsensorientierten Ent-
scheidungen. Das Prinzip des «gemeinsa-
men Gehens» – «Synodalität» – ermög-
licht einen geistlich praktischen Weg des 
Auftrags von Kirche in der Berufung aller 
Getauften. Es kann in der Kirche nicht 
mehr so weitergehen wie bislang, dies 
bedeutet, dass es auf verschiedensten 
Ebenen Veränderungen und einen Kultur-
wandel braucht. Diese «Umkehr» kann 
durchaus als Chance gesehen werden. Es 
ist möglich, hoffnungsvoll «Brücken zu 
bauen», überall dort, wo Menschen ver-
trauensvoll aufeinander zugehen, sich um 
echten Dialog bemühen und lösungsori-
entierte Entscheidungen treffen. In die-
sem Sinn danken wir allen Menschen in 
den Pfarreien, Pastoralräumen und Kirch-
gemeinden, die sich weiterhin engagieren 
für die befreiende und frohe Botschaft 
Jesu Christi in dieser herausfordernden 
Zeit.
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KATHOLISCHER KIRCHENMUSIKVERBAND DES KANTONS LUZERN

Peter Amrein, Präsident

Die Aktivitäten des KKVL erreichten 
im September mit dem dritten «Can-
tissimo» in Eschenbach ihren Höhe-
punkt. Anlässlich der am selben Tag 
durchgeführten Delegiertenversamm-
lung wurde ein neues Konzept zur 
«Finanzierung von Chorprojekten» 
vorgestellt. Mit dem Älterwerden der 
Chöre sowie der Bildung von Pastoral-
räumen steht der KKVL vor der Frage, 
ob bzw. wie weit er sich geografisch 
und konfessionell öffnen möchte, um 
den Herausforderungen der Zeit zu 
begegnen und seine Chöre auch in 
Zukunft zu unterstützen.

Der KKVL hat nach vier Jahren seine Chöre 
zu einem dritten «Cantissimo» nach 
Eschenbach eingeladen. Dieser Einladung 
sind gesamthaft rund 130 Sängerinnen 
und Sänger gefolgt, etwas weniger als 
2019. Nach einem gemeinsamen Einsin-
gen wurde in verschiedenen Probelokalen 
in drei Ateliers fleissig geübt. Der Franzis-
kaner Chor Luzern, der Singkreis Maihof 
Luzern sowie der aus den Kirchenchören 
Ballwil, Eschenbach und Inwil zusammen-
gestellte Pastoralraumchor Oberseetal 
haben mit ihren Chorleitungen die ausge-
wählten Chorwerke bereits vorgängig ein-
studiert, was den angemeldeten Chorsän-
gerinnen und Sängern am «Cantissimo»-
Tag einen raschen Einstieg ermöglichte. 
Das schnelle Mitsingen in den einzelnen 
Ateliers vermochte alle Teilnehmenden zu 
begeistern. Dabei ist der KKVL neue Wege 

gegangen. Als Folge der bereits seit eini-
gen Jahren bestehenden Zusammenarbeit 
mit der Hochschule Musik Luzern wurden 
die Ateliers am «Cantissimo» von jungen 
Studierenden geleitet, die auf diese Weise 
eine ausgezeichnete Möglichkeit erhalten 
haben, sich je vor einem grossen Chor zu 
präsentieren. Diese haben ihre Aufgaben 
aus-gezeichnet gemeistert.

Die während des Tages erarbeiteten Werke 
mündeten in eine festlich gestaltete Wort-
gottesfeier. Ein Apéro Riche im Linden-
feldsaal in Eschenbach rundete dieses 
«Cantissimo» würdig ab.

An der gleichentags abgehaltenen Dele-
giertenversammlung wurden durch den 
Vorstand einige Gedanken zum ausgear-
beiteten Thema «Finanzierung von Chor-
projekten» geäussert. Hintergrund dieser 
Präsentation: Viele Chöre sehen sich 
immer mehr mit finanziellen Herausforde-
rungen konfrontiert, wenn sie Festgottes-
dienste oder Chorkonzerte mit Instrumen-
talmusik zum Besten geben wollen. Ein 
Dokument des KKVL, auch auf seiner 
Website abrufbar, bietet Hinweise und 
Unterstützungsleistungen zu Handen der 
Chöre. Ansonsten ist die Delegiertenver-
sammlung, an der die Kassierin Menga 
Bühler nach 18 Jahren im Vorstand würdig 
verabschiedet wurde, ruhig verlaufen. 
Noch konnte für sie keine Nachfolge ge-
funden werden. Die Suche nach neuen 
Vorstandsmitgliedern erweist sich als 

generelle Schwierigkeit in der heutigen 
Zeit und wird jetzt durch die in den ver-
gangenen Jahren erfolgte Auflösung der 
Kreise in den Regionen noch zusätzlich 
erschwert.

Was bewegt den KKVL in näherer 
Zukunft?
Bewegt das Thema «Herausforderungen 
der Kirchenchöre in ihren Pastoralräumen» 
schon länger, könnte es unter folgendem 
Aspekt noch ausgedehnter angegangen 
werden: Das Altern der Kirchenchöre und 
deren Mitglieder sowie die Entstehung 
von Pastoralräumen sind dem KKVL Signal 
genug, um über eine Öffnung oder auch 
Erweiterung seiner Mitglieder (Chöre) 
nachzudenken. Es gibt neben den traditio-
nellen Kirchenchören inzwischen auch 
verschiedene andere Chöre, die sich der 
Sakralmusik widmen und feierlich in Got-
tesdiensten mitwirken. Der KKVL ist 
bestrebt, Wege zu finden, indem die Inte-
gration neuer Chöre in seinen Verband für 
beide Seiten einen Gewinn darstellt. In 
diesem Sinne steht auch eine Zusammen-
arbeit mit dem Kanton Zug im Raum.

2024 gibt es wiederum einen «Tag der 
Ehrungen», an dem die verdienstvollen 
Sängerinnen und Sänger in den Chören 
geehrt werden. Daneben beschäftigt sich 
der KKVL auch mit der Frage, welche 
Dokumente und Unterlagen aus der Ver-
gangenheit im Staatsarchiv archiviert wer-
den sollen.
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VERBAND DER PRÄSIDENTINNEN UND PRÄSIDENTEN DER
RÖMISCH-KATHOLISCHEN KIRCHGEMEINDEN DES KANTONS LUZERN (KGP)

Erfa-Runden (Erfahrungsaustausch)
Alle Erfa-Runden konnten wie geplant mit 
vielen spannenden Themen durchgeführt 
werden. Einige Themen waren durchwegs 
bei allen Kirchgemeinden aktuell: 5G-An-
tennen, IT, Kirchenaustritte und vor allem 
Solarenergie auf Kirchdächern. Bei die-
sem Thema wurde gewünscht, dass mit 
den beiden Verbänden (KGP und KMV), 
mit der Landeskirche und der Denkmal-
pflege eine Diskussion stattfindet, um für 
die Zukunft eine Umsetzung von Solar-
energie auf Kirchdächern zu erreichen.

Arbeitsgruppe «Förderung von
kirchlichem Personal (FKP)»
Es mangelt an kirchlichem Personal. Eine 
Arbeitsgruppe befasst sich mit dem Pos-
tulat «Förderung von kirchlichem Perso-
nal», das von der Synodenkommission 
Seelsorge/Bildung eingereicht wurde. Ziel 
ist es, an der Frühlingssession 2024 die 
zweite Lesung vorzuweisen. Der Verband 
KGP wird durch Evelyne Huber-Affentran-
ger vertreten.

Generalversammlung 
Die Generalversammlung fand am Mon-
tag, 22. Mai, in Triengen statt. Nach dem 
traditionellen Eröffnungsgottesdienst, ge-
staltet von Bischofsvikar Hanspeter Was-
mer, fand die GV im Pfarreizentrum Trien-
gen statt.

Da es immer schwieriger wird, Personen 
für die Vorstandsarbeit zu gewinnen, 
schlug der Vorstand eine Statutenände-
rung bei der Personenanzahl im Vorstand 
vor. Diese lässt bei der Besetzung mehr 
Spielraum. Leider musste aus dem Vor-
stand Erika Stadelmann-Leuenberger ver-
abschiedet werden. Sie wurde 2014 in 
den Vorstand gewählt und betreute die 
Ressorts Erfa und Weiterbildung, die sie 
umsichtig und präzise führte. Der Vor-
stand dankte Erika Stadelmann herzlich 
für die geleistete Arbeit und wünschte ihr 
alles Gute für die hoffentlich nun folgen-
de freie Zeit.

Bei einem herrlichen «Urchig-Event» auf 
Kulmerau konnten noch viele spannende 
Diskussionen und Begegnungen unter 
den Präsidierenden stattfinden. 

Treffen mit dem Synodalrat und dem 
Vorstand des Verbands KM
Am Mittwoch, 13. September, fand das 
obligate Treffen der beiden Verbände 
KGP und KMV mit dem Synodalrat am 
Abendweg in Luzern statt. An diesem 
Treffen konnten Themen, die in beiden 
Verbänden aktuell sind, besprochen wer-
den. Dieses Zusammentreffen ist immer 
wieder ein sehr wertvoller Austausch.

Missbrauchsstudie
Leider wurden wir im September von der 
Veröffentlichung der Missbrauchsstudie 
geschockt. Die Kirchenaustritte häuften 
sich auf erschreckende Weise. Trotzdem 
entschied sich der Vorstand, keine Wei-
sungen an die Kirchgemeinden betreff 
Massnahmen gegen die Kirchenaustritte 
herauszugeben. Die Kirchgemeinden soll-
ten hier autonom sein. Die «Rebellion» 
einzelner Kirchgemeinden führte zu einer 
Motion an der Herbstsynode, die dazu 
führte, dass ein Teilzahlungsstopp der 
Gelder an das Bistum beschlossen wurde. 

Danke
An dieser Stelle danke ich meine Vor-
standskolleginnen und -kollegen für die 
Mitarbeit im Vorstand. Alle Kolleginnen 
und Kollegen, die ihre Arbeit an der Spit-
ze der einzelnen Kirchgemeinden zum 
Wohl der Kirchgemeindeangehörigen 
machen wünsche ich alles Gute und 
danke auch ihnen für die immer sehr an-
genehme Zusammenarbeit. Danke für 
den Austausch mit dem Verband der 
Kirchmeierinnen und Kirchmeier, der Syn-
odalverwaltung, dem Synodalrat, dem Bi-
schofsvikariat und allen Mitarbeiter*innen 
am Abendweg.

Evelyne Huber-Affentranger, Präsidentin
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VERBAND DER KIRCHMEIERINNEN UND KIRCHMEIER DES KANTONS LUZERN (KM)

Das Jahr 2023 begann mit viel Vorfreude 
auf zahlreiche Begegnungen und Anlässe. 
Die Zusammenarbeit im Vorstand in neuer 
Zusammensetzung hat sich eingespielt 
und macht Freude. Es standen die Arbei-
ten in verschiedenen Arbeitsgruppen an, 
die einerseits sehr interessant und berei-
chernd, andererseits auch herausfordernd 
sein können. Der Vorstand traf sich zu vier 
ordentlichen Sitzungen. Es wurden lau-
fende Geschäfte besprochen, diskutiert 
und Entscheidun-gen getroffen.

Nach der Veröffentlichung des Berichtes 
zum Pilotprojekt zum sexuellen Miss-
brauch in der römisch-katholischen Kirche 
der Schweiz am 12. September war die 
Erschütterung über das unsagbare Leid, 
das Vertreter der Kirche Menschen ange-
tan hatten, gross. Die Kirche stand im 
Fokus der Medien, Emotionen kamen 
hoch, Kritik wurde laut und Kirchenaus-
tritte waren die Folge.

Am 11. Mai durften wir 39 Kirchmeier:innen 
und zahlreiche Gäste in Eschenbach zur 
67. Generalversammlung begrüssen. Mit 
einer Andacht in der Pfarrkirche St. Jako-
bus dem Älteren stimmte uns Stefan Küt-
tel, Pastoralraumleiter Oberseetal, auf den 
geschäftlichen Teil ein. Für mich war die 
Besichtigung der Klosteranlage des Frau-
enklosters Eschenbach eine grosse Freude 
und Ehre. Aufgrund der Klausur der Klos-
terfrauen ist es eigentlich nicht möglich, 
Einblick in die Räume und den Garten des 
grossen Anwesens mit der wertvollen 
Kunst- und Kulturgeschichte zu bekom-
men. Ein herzlicher Dank an die Äbtissin 
Sr. M. Ruth Nussbaumer und den Stif-
tungsrat, die unserem Verband dies 
ermöglicht haben. 

Nach dem Apéro im Refektorium des 
Klosters konnten alle Traktanden rei-
bungslos im Lindenfeldsaal abgehandelt 
werden. Die Kirchgemeinden Neudorf 
und Schwarzenbach fusionierten auf 
Anfang Jahr mit Beromünster, somit ver-
ringerte sich unser Mitgliederbestand auf 
81. Beim Vorstand gab es einen Wechsel. 
Bruno Sennhauser (Neudorf) führte die 
Verbandskasse seit 2017 und wurde nach 

sechsjähriger Vorstandstätigkeit verab-
schiedet. Wir sind dankbar, dass mit Gery 
Emmenegger (Buttisholz) die Nachfolge 
sichergestellt werden kann. Beim 
anschlies senden Abendessen bestand die 
Gelegenheit für Gedankenaustausch und 
Diskussionen.

Arbeitsgruppen und Begleitgruppe 
der Landeskirche
 – Die Arbeitsgruppe zur Lastenausgleichs-

gesetzgebung beurteilte nach den Rück-
meldungen der zweiten Vernehmlas-
sung erneut die anrechenbaren Lasten 
und deren Auswirkungen für die Kirch-
gemeinden. Das neue Lastenausgleichs-
gesetz in zweiter Lesung sowie der Syn-
odalbeschluss über die Höhe der 
anrechenbaren Lasten wurde von der 
Synode in der Herbstsession gutgeheis-
sen und traten per 1. Januar 2024 in 
Kraft.

 – Peter Hofstetter (Entlebuch) vertrat 
unseren Verband in der Arbeitsgruppe 
zur Förderung der finanziellen Unter-
stützung von Aus- und Weiterbildun-
gen von kirchlichem Personal. Der Ver-
bandsvorstand nahm im September in 
einer Vernehmlassung Stellung zur 
Botschaft. Die zweite Lesung wird an 
der Frühlingssession 2024 stattfinden.

 – An fünf Sitzungen der Arbeitsgruppe 
digitale Informationsverwaltung wur-
den Bedarfs- und Anforderungsanaly-
sen erstellt sowie verschiedene 
Geschäftsverwaltungsprogramme eva-
luiert. Gemeinsam mit zwei Pastoral-
räumen startet die Landeskirche 2024 
das Pilotprojekt mit OneGov GEVER 
von 4 teamwork.

 – Die Begleitgruppe «Kirchensteuern sei 
Dank» traf sich zu einer Sitzung. Die 
Projektgruppe informierte über den 
aktuellen Stand und die aktuellen Zah-
len. Ein Austausch über Erfahrun-gen 
und mögliche Perspektiven fand statt. 
Als Give away werden Schirme an 
Brautpaare und Taufeltern abgegeben.

Migrantenseelsorge
An der Herbstsession der Synode wurde 
Inge Venetz (Sursee) neu als Vertretung 
unseres Verbandes als Mitglied der Dele-

giertenversammlung der Migrantenseel-
sorge gewählt. Sie tritt die Nachfolge von 
Susanna Bertschmann (Luzern) an. Sie 
gehörte von 2012 bis 2017 dem KMV-
Vorstand an, vertrat diesen seit 2012 in 
der Migrantenseelsorge. Susanna Bertsch-
mann bleibt Mitglied als Vertretung des 
KGP-Verbandes. Der bisherige Vertreter 
Peter Kaufmann (Buchrain) hat seinen Sitz 
an Susanna Bertschmann abgegeben. 
Evelyne Huber-Affentranger (Willisau) 
bleibt weiterhin im Administrativrat (Exe-
kutive) als Vertretung des KGP-Verbandes 
und KM-Verbandes.

Aufarbeitung Missbräuche – Kirchen-
austritte
Der Vorstand hat sich im September über 
die unterschiedlichen Reaktionen auf ver-
schiedenen Ebenen auf die Missbrauchs-
studie ausgetauscht. Wir sind dankbar für 
die Studie zu den Missbräuchen und 
begrüssen die weitergehenden For-
schungsarbeiten durch eine Hauptstudie. 
Die Aufarbeitung des unrühmlichen Kir-
chenkapitels wird uns noch länger beglei-
ten. Vergessen wir nicht: «Kirche sind 
wir» mit dem Fokus auf all das Gute, wel-
ches in unserer Kirche läuft. Mit Herzblut 
und Engagement wird das gesellschaftli-
che Leben in den Dörfern und Städten 
geprägt.

Mit Zuversicht und Hoffnung blicke ich in 
eine Zukunft mit einer vertrauensvollen 
Kirche, die für die Menschen wieder an 
Glaubwürdigkeit gewinnt. Ein herzliches 
Dankeschön geht an...

 … meine Vorstandskolleg:innen für die 
gute, konstruktive Zusammenarbeit und 
das Engage-ment für den Verband.
 … euch Kirchmeier:innen für die wert-
volle Arbeit in den Kirchgemeinden 
und die interessanten Gespräche bei 
den verschiedenen Veranstaltungen.
 … den Vorstand des KGP-Verbandes für 
den kollegialen Austausch.
 … an den Abendweg 1: allen Mitarbeiten-
den für die Unterstützung und den 
Synodalrät:innen, dem Synodalverwal-
ter, dem Bischofsvikariat für den wich-
tigen Gedankenaustauch sowie die 
angenehme und kollegiale Zusammen-
arbeit.

Sandra Enzmann, Präsidentin
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SCHWEIZERISCHER KATHOLISCHER FRAUENBUND – KANTONALVERBAND LUZERN (SKF LUZERN)

Daniela Merkel-Lötscher, Präsidentin

Wir schreiben das Jahr 2024. Ich schaue 
mit gemischten Gefühlen auf das vergan-
gene Vereinsjahr zurück. 

 – Mit Dankbarkeit für all die freiwilligen 
Stunden, die in den Ortsvereinen geleis-
tet wurden. Es sind unzählige Stunden, 
die mit Geld nie zu bezahlen wären. 
Gäbe es die Freiwilligenarbeit nicht, die 
einen unschätzbaren Wert für die 
Gesellschaft darstellt, wäre unsere Welt 
ein Stück ärmer.

 – Mit Dankbarkeit für die Zusammenar-
beit mit den verschiedenen Organisati-
onen, Ortsvereinen, dem SKF-Dachver-
band und der Landeskirche.

 – Mit Dankbarkeit für all die wertvollen 
Begegnungen an den diversen Anläs-
sen und Sitzungen.

 – Mit Dankbarkeit für die finanzielle 
Unterstützung der Landeskirche, der 
Ortsvereine und der Einzelmitglieder.

 – Mit Dankbarkeit für den grossartigen 
Vorstand und die anregenden 

Sitzungen und dass wir neue Vor-
standsfrauen gewinnen konnten. 
Ebenso mit Dankbarkeit, dass wir so 
gute Mitarbeiterinnen auf unserer 
Geschäftsstelle haben.

Mit Besorgnis blicke ich auf die kommen-
den Jahre.

 – Mit Besorgnis, dass es immer schwieri-
ger wird freiwillige Frauen zu finden, die 
sich engagieren. Es ist heute so, dass 
viele Frauen einer Erwerbsarbeit nach 
gehen und nebst anderen Verpflichtun-
gen sich nicht mehr an einen Verein 
oder Verband binden möchten. Viel-
leicht ist es an der Zeit, andere Formen 
für die Vorstandsarbeit und Freiwilligen-
arbeit zu suchen? An der Herbstkonfe-
renz des SKF Schweiz haben wir darüber 
diskutiert und mögliche Lösungsvor-
schläge erarbeitet. Ist es ein Weg, Frauen 
nur noch für punktuelle Anlässe oder 

Arbeiten anzufragen?
 – Mit Besorgnis, dass es vermehrt Dis-

kussionen über das «K» im Namen 
gibt. Dieses «verflixte K» macht es mit 
den Missbrauchsfällen nicht einfacher. 
Braucht es einen anderen Namen oder 
wollen wir an der Tradition und dem 
Erkennungsbrand festhalten? 

Das grosse Gefühl jedoch ist die Zuver-
sicht.

 – Die Zuversicht, dass wir miteinander 
Wege finden, die bunte Frauenschar 
noch besser vernetzen und unterstützen 
zu können. Die Zuversicht, dass wir 
gemeinsam die Welt, bunter, fröhlicher 
und christlicher gestalten können. Die 
Zuversicht, dass die freiwillige Arbeit 
einen Mehrwert erhält.

 – Mit Zuversicht, dass wir euch im neuen 
Vereinsjahr an unseren Anlässen 
begrüssen dürfen. 
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HOCHSCHULSEELSORGE AN DER UNIVERSITÄT LUZERN

Trotz stetigem Wachstum der Studie-
rendenzahl und einem personellen 
Wechsel konnte die Hochschulseel-
sorge 2023 erfolgreich ihrem Auftrag 
nachkommen, Menschen ganzheitlich 
zu begleiten und zu bilden. Zugleich 
gelang es, die Bekanntheit ihres An-
gebots auf dem Campus weiter zu 
steigern.

Seelsorge
Die Kerntätigkeit der Seelsorge hat seit 
Beginn des Jahres wieder an Wichtigkeit 
gewonnen. Grund dafür sind einerseits 
die Zunahm der Gesamtzahl an Studieren-
den, andererseits eine allgemeine Ver-
schlechterung der psychischen Gesund-
heit junger Erwachsener. In Beratungsge-
sprächen wurden oft Beziehungspro-
bleme, familiäre Konflikte, Einsamkeit und 
Leistungsdruck thematisiert. Religiöse 
Themen standen eher selten im Mittel-
punkt. In Anspruch genommen wurde 
das Gesprächsangebot von Studierenden 
mit unterschiedlichen religiösen und welt-
anschaulichen Überzeugungen.

In Rücksprache mit der psychologischen 
Beratungsstelle haben wir aus obigen 
Gründen die Präventionsarbeit in den Vor-
dergrund gerückt – mittels unserer Veran-
staltungen und des Projekts «Konnect 
Luzern».

Gemeinschaft und Animation
Ein wichtiger Pfeiler der Präventionsarbeit 
ist «Konnect Luzern». Unter diesem Label 
hat die Hochschulseelsorge sechs Gemein-
schaftsabende organisiert, an denen total 
157 Personen teilgenommen haben. 
Hinzu kommt der Starting day, ein Ken-
nenlerntag für Neustudierende, für den 
sich 46 Personen registriert hatten.

Gemeinsam mit den Studierendenorgani-
sationen der Universität Luzern, der PH 
Luzern und der Hochschule Luzern wurde 
im Oktober zum dritten Mal das LuCam-
pus Dinner durchgeführt, an dem 166 
Personen inklusive Vertreterinnen des 
Rektorats der Universität und Hochschule 
teilnahmen.

Spirituelle und intellektuelle Events
Das Angebot «Pizza mit Prof.» wurde 
2023 weitergeführt, um den Austausch 
zwischen Dozierenden und Studierenden 
zu fördern. Insgesamt fanden vier derar-
tige Abende statt. Ebenso wurden die 
«Serate Culturali» durchgeführt, bei 
denen Studierende die Gelegenheit 
haben, interessante Persönlichkeiten 
näher kennenzulernen. Zu diesen gehör-
ten Völkerrechtsprofessorin Helen Keller 
oder Botschafter Claudio Fischer.

Bei einem Besuch in der «GasseChuchi» 
hatten die Studierenden dagegen die 
Gelegenheit, die Arbeit des Vereins kirch-
liche Gassenarbeit und dessen aktuelle 
Herausforderungen in Kontext der 
Schweizer Drogenpolitik kennenzulernen.
 
Die Studienreise nach Sizilien bot den Teil-
nehmenden Anlass zur Reflexion von ethi-
schen und kulturellen Fragen. Im Zentrum 
stand dabei die Auseinandersetzung mit 
den Themen Mafia und multireligiöse Prä-
gung der sizilianischen Kultur. 

Kooperationen
Nebst den eigenen Veranstaltungen hat 
die Hochschulseelsorge eine Vielzahl von 
Veranstaltungen in mit Kooperationspart-
nern durchgeführt. Dazu gehörten etwa 
die gemeinsam mit dem Hochschulsport 
Campus Luzern durchgeführten Mediatio-
nen, jeweils montags und donnerstags, 
inklusive Mediationsworkshops und den 
Vorträgen zum Thema Fasten, die von 
über 60 Personen besucht worden sind. 

Zusammen mit der Theologischen Fakul-
tät der Universität Luzern wurde die inter-
religiöse Semestereröffnungsfeier entwi-
ckelt oder auch die Vorstellung einer 
theologischen Doktorarbeit publikums-
wirksam mitgestaltet. In Kooperation mit 
der Kultur- und Sozialwissenschaftlichen 
Fakultät der Universität Luzern wurde 
eine dreiteilige Vorlesungsreihe zum 
Thema Ökonomie und Geschichte» durch-
geführt, um Studierenden auf alternative 
Perspektiven im Bereich Wirtschaftswis-
senschaften aufmerksam zu machen.

Weitergeführt wurde die inhaltliche 
Gestaltung und Moderation der Mitt-
WortsMusik, in Zusammenarbeit mit der 
Hochschule Luzern Musik. Im Kontext die-
ser Kooperation kam es 2023 zu 14 Ver-
anstaltungen.
 
Gemeinsam mit dem Seminar St. Beat 
fand zudem eine Veranstaltung zum 
Thema Spiritualität und Psychotherapie 
mit dem medizinischen Psychotherapeu-
ten und Theologen P. Norbert Rutsch-
mann statt. Bei der Veranstal-tung stand 
die Prägung des eigenen Gottesbil-des 
durch frühkindliche Erfahrungen im Vor-
dergrund.

Personalwechsel
Per Anfang Februar hat Fabian Pfaff die 
Nachfolge von Valerio Ciriello als katholi-
scher Seelsorger angetreten und die lau-
fenden Projekte erfolgreich abgeschlos-
sen

Ausblick 2024
Damit die Hochschulseelsorge auch künf-
tig ihren Auftrag erfüllen kann, müssen 
Anpassungen an der digitalen und realen 
Infrastruktur vorgenommen werden. Auf 
diese Weise sollen mehr Kapazitäten für 
die benötigte Seelsorge- und Präventions-
arbeit frei werden.

Ebenso werden im Jahr 2024 zwei Reisen 
angeboten: Eine interreligiöse Studien-
reise nach Sarajevo, die mit dem Institut 
für Jüdisch-Christliche Forschung der Uni-
versität Luzern zusammen geplant wird, 
und eine Reise nach Taizé für junge 
Erwachsene.

In Planung ist zudem als Pilotprojekt ein 
Wochenende in «begleiteter Stille» im 
Kloster Engelberg, für das wir schon vor 
der Ausschreibung bereits 42 interessierte 
Personen verzeichnen konnten. Weitere 
Angebote in diesem Bereich werden fol-
gen. 

Fabian Pfaff, kath. Hochschulseelsorger
Lorenzo Scornaienchi, ref. Hochschulseelsorger
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CARITAS LUZERN

Daniel Furrer, Geschäftsleiter

Das vergangene Jahr war kein gutes 
Jahr für Menschen mit knappem Bud-
get. Die Lebenshaltungskosten stie-
gen erneut, was besonders Menschen 
mit tiefem Einkommen zusätzlich 
unter Druck setzte. Gespürt hat das 
Caritas Luzern vor allem in ihren 
Märkten, bei der Nachfrage nach Kul-
turLegis oder auf der Sozial- und 
Schuldenbera-tung.

Seit Anfang 2022 sind die Preise in der 
Schweiz unvermindert gestiegen – mit 
gravierenden Folgen für Menschen mit 
wenig Geld. Die allgemeine Teuerung 
betrug 2022 im Durchschnitt 2,8 Prozent, 
im letzten Jahr kamen erneut 2,1 Prozent 
hinzu. Höhere Werte gab es seit den 
1990er-Jahren nicht mehr.

Besonders stark gestiegen sind die Ausga-
ben für Energie, also Öl, Benzin oder 
Strom. 2023 waren die Preise für Elektrizi-
tät rund ein Viertel höher als im Jahr 
davor. Ein weiteres, unverzichtbares Gut 
sind Lebensmittel. Hier sind vor allem die 
Grundnahrungsmittel massiv teurer 
geworden. Die Preise für Brot, Mehl und 
Teigwaren sind um 11, jene für Zucker um 
über 13 und Milch, Käse und Eier um 
knapp 11 Prozent gestiegen. In die Auf-
zählung der teurer gewordenen Budget-
posten gehören auch die Ausgaben für 
das Wohnen: Der gestiegene Referenzzin-
satz hat die Mieten ansteigen lassen, 
zudem sind auch die Nebenkosten gestie-
gen. Die Krankenversicherungsprämien, 
die in der allgemeinen Teuerung nicht 
berücksichtigt werden, waren 2023 eben-
falls um knapp 7 Prozent höher als im Vor-
jahr.

Haushalte mit tiefen Einkommen wenden 
praktisch ihr ganzes Einkommen für Woh-
nen, Essen, Gesundheit, Verkehr und 
andere grundlegende Güter auf, während 
es bei einem Durchschnittshaushalt etwas 
mehr als die Hälfte ist. Deshalb belasten 
steigende Preise die ärmeren Haushalte 
viel stärker als reichere Haushalte.

Teuerung – diese Angebote waren 
besonders gefragt
Weil die Menschen aus ärmeren Haushal-

ten aufgrund der gestiegenen Preise 
besonders stark unter Druck geraten sind, 
haben besonders die folgenden Ange-
bote eine erhöhte Nachfrage verzeichnet:
 – Caritas Markt: Bei den Caritas Märkten 

handelt es sich um Lebensmittelläden, 
die vergünstigte Lebensmittel und Pro-
dukte des täglichen Bedarfs für Men-
schen mit knappem Budget anbieten. 
Einkaufen darf nur, wer eine KulturLegi 
besitzt. Soweit möglich, haben wir in 
den Läden die Teuerung nicht 1:1 wei-
tergegeben. Die beiden Märkte in 
Luzern und Baar verzeichneten im Ver-
gleich zum Vorjahr ein weiteres Umsatz-
plus von gesamthaft 6,8 Prozent. Dies, 
nachdem die Nachfrage bereits in den 
letzten Jahren markant gestiegen war.

 – KulturLegi: Die KulturLegi ermöglicht 
die Teilhabe von Menschen, die von 
Armut betroffen sind. So können Per-
sonen mit der KulturLegi an Bildungs-, 
Kultur- und Sportangeboten teilneh-
men. Zudem ermöglicht die Karte den 
Einkauf im Lebensmittelladen Caritas 
Markt oder den vergünstigten Einkauf 
im Secondhand-Laden Caritas Woh-
nen. Im letzten Jahr ist die Zahl der 
KulturLegi-Nutzenden erstmals auf 
über 10'000 Personen gestiegen.

 – Sozial- und Schuldenberatung: Die 
Sozial- und Schuldenberatung hat Not- 
und Überbrückungshilfe in der Höhe 
von rund 400'000 Franken geleistet. 
Darin eingeschlossen sind auch Lebens-
mittelgutscheine in der Höhe von 
25'000 Franken. Die Zahl der Beratun-
gen ist auf etwas über 500 zurückge-
gangen, was auf eine kleinere Anzahl 
an «Laufkundschaft» zurückzuführen 
ist. Auffallend ist, dass mehr Familien 
und Menschen mit komplexeren Fällen 
eine Be-ratung beanspruchen.

 – Caritas Wohnen – Secondhand & 
Brocki: Für Menschen mit einer Kultur-
Legi wurde in den Läden von Caritas 
Wohnen ein Rabatt von 25 % gewährt. 
Armutsbetroffene Kundinnen und 
Kunden haben damit von einem Rabatt 
von gesamthaft rund 170'000 Franken 
profitiert.

Caritas Luzern im Jahre 2023 – was 
sonst noch interessiert
In der Folge sollen nun einige weitere 
Aktivitäten im Kontext der sozialen und 
beruflichen Integration sowie der Diako-
nie ein besonderes Augenmerk erhalten:
 – Starthilfe Arbeitsmarkt: Während 

rund anderthalb Jahren hat Caritas 
Luzern geflüchtete Ukrainerinnen und 
Ukrainer auf dem Weg in den Arbeits-
markt unterstützt. Dank über 200 Coa-
chings und Bewerbungskursen sowie 
einem Pflegepraktikum erhielten viele 
Menschen das Rüstzeug für den Schwei-
zer Arbeitsmarkt. Das Programm wird 
nicht weitergeführt, weil der Kanton 
Luzern die Massnahmen zur (Arbeits-)
Integration ausgeweitet hat. Elemente 
unseres Programms wurden in die kan-
tonalen Regelstrukturen überführt. 
Diese erfreuliche Tatsache zeigt: Das 
Projekt war ein voller Erfolg.

 – Dolmetschdienst Zentralschweiz: 
Per Ende 2023 haben die Zent-
ralschweizer Kantone entschieden, bei 
der Vermittlung von interkulturell Dol-
metschenden und Vermittelnden wei-
terhin auf die Caritas Luzern zu setzen. 
Als bewährte Partnerin wird Caritas 
Luzern für mindestens weitere vier 
Jahre den Dolmetschdienst Zent-
ralschweiz im Auftrag der Kantone 
Luzern, Uri, Schwyz, Obwalden, Nid-
walden und Zug betreiben.

 – Diakonie: Die Fachstelle Diakonie 
unterstützt im Rahmen einer Zusam-
menarbeitsvereinbarung mit der 
Katholischen Kirche im Kanton Luzern 
kirchliche Mitarbeitende in ihrem sozi-
alen Engage-ment. Dieses umfasst 
Beratungen, Bildungsangebote, Pro-
jekte, Austauschmöglichkeiten und 
andere Dienstleistungen. Nachdem 
Maria Portmann die Caritas Luzern auf-
grund ihrer Pensio-nierung verlassen 
hat, verantwortet Jessica Andrews die-
sen Bereich.

 – Begleitung in der letzten Lebens-
phase: Das Thema Tod bewegte die 
Menschen in der Zentral-schweiz auch 
2023. Die neu initiierten Vertiefungs-
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tage mit den Themen «Spiritual Care» 
und «freiwilliger Verzicht auf Nahrung 
und Flüssigkeit» stiessen auf grosses 
Interesse. In den drei Grundkursen 
«Begleitung in der letzten Lebens-
phase» beschäftigten sich 60 Teil-neh-
mende an je acht Tagen intensiv mit 
Abschied, Sterben und Tod sowie der 
Begleitung in dieser Zeit. Alle Kurse 
waren ausgebucht.

 – Patenschaftsprojekt «mit mir»: 
2023 durften wir 15 Jahre «mit mir» 
feiern. Zu unserer Freu-de konnten im 
Jubiläumsjahr 19 neue Patenschaften 
zwischen Gottis/Göttis und Kindern 
aus belasteten Familiensituationen 
geschlossen werden. Nachdem viele 
Tandems während der Coronazeit 
abgebrochen wurden, erreichten die 
Patenschaften nun wieder ein Niveau 
von vor der Pandemie – auch dank 
neuen Freiwilligen, wobei sich die 
Suche nach neuen Freiwilligen unver-
ändert als grosse Herausforderung er-
weist. Die Zahl an Menschen, die sich 
freiwillig engagieren, ist nach wie vor 
sehr knapp..

Herzlichen Dank
Das Wirken der Caritas Luzern ist unter 
anderem dank der Partnerschaft mit der 
Katholischen Kirche Kanton Luzern, den 
Pastoralräumen, Pfarreien, Kirchgemein-
den und kirchlichen Stiftun-gen möglich. 
Für diese Zusammenarbeit bedanken wir 
uns ganz herzlich.

3. KANTONALE ORGANISATIONEN

JUNGWACHT BLAURING KANTON LUZERN

Nachdem das Scharjahr 2022/23 verhält-
nismässig ruhig verlaufen war, wurden 
leider viele Sommerlager vom stürmischen 
Wetter heimgesucht. So mussten viele 
Scharen auf die Notunterkünfte auswei-
chen und ganz vereinzelt sogar ihre Lager 
abbrechen. Diese Ausnahmesituation 
wurde aber von allen Beteiligten sehr gut 
gemeistert, sodass die Lager trotzdem 
allen positiv in Erinnerung bleiben. Mitt-
lerweile laufen auf Scharebene auch 
schon die Vorbereitungen für die kom-
menden Lager im Sommer. Parallel dazu 
finden im Frühling wieder viele Ausbil-
dungskurse und kantonale Anlässe statt.

Mitglieder
Jungwacht Blauring Kanton Luzern 
besteht nach zwei Fusionen und einer 
Auflösung aus 73 lokalen Scharen und ist 
damit weiterhin der grösste Kinder- und 
Jugendverband im Kanton Luzern als auch 
die grösste Kantonalsektion von Jung-
wacht Blauring Schweiz.

Mit über 7600 Mitgliedern bleibt die Zahl 
praktisch dem Vorjahr entsprechend. 
Davon sind ca. 2200 Leitende, die sich das 
ganze Jahr über sehr für ihre Schar enga-
giere, was viel Wertschätzung verdient.

Lager
Es fanden wie üblich verschiedene Pfingst-
lager sowie viele Sommerlager statt, von 
denen leider, wie eingangs erwähnt, viele 
vom Sturm überrascht wurden. 

Kurse
Zum vielfältigen Weiterbildungsangebot 
der Jubla Luzern gehören unter anderem 
wöchige Grundkurse, Gruppenleitungs-

kurse, Schar- und Lagerleitungskurse und 
einige mehrtägige Auffrischungs- und 
Weiterbildungsmodule. Da kann man so 
einiges lernen, wie zum Beispiel das Iglu-
bauen, Sarasani stellen oder Lager admi-
nistrieren.

Arbeitsstelle und Kantonspräses
Nachdem im letzten Jahr beide Arbeits-
stellen erfolgreich besetzt werden und 
sich beide Mitarbeitenden gut einleben 
konnten, ist es in diesem Jahr auch gelun-
gen, die Stelle des Kantonspräses wieder 
zu besetzen. Ganz nach dem Motto: 
«Doppelt hält besser» engagieren sich 
nun mit Michael Zingg und Fabian Pfaff 
gleich zwei neue Personen für die Beglei-
tung der Kantonsleitung und den Draht 
zur Landeskirche und den verschiedenen 
Scharpräses. Für ihre Bereitschaft und ihr 
Engagement bedanken wir uns herzlich.

Kantonskonferenz und -leitung
An der Kantonskonferenz im Frühling 
wurde unter anderem die Jahresrechnung 
verabschiedet. An der Herbst-Kantons-
konferenz im Maihof in Luzern wurde 
neben der Verabschiedung des Budgets 
auch Flavia Stalder (Co-Präsidium) in den 
Vorstand gewählt. Eingeleitet wurde 
diese Kantonskonferenz von einem span-
nenden Referat zu psychischer Gesund-
heit.

Auch in diesem Jahr hat uns die Nach-
wuchssuche stark beschäftigt. Mit Flavia 
Stalder als neuer Co-Präsidentin und 
einem internen Wechsel von Sean Karrer 
(Netzwerker) zum Co-Präsidium ad inte-
rim konnten nun aber alle Stellen vorläu-
fig wieder besetzt werden.

Flavia Stalder und Sean Karrer, Co-Präsidium
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HOCHSCHULE LUZERN – MUSIK, ABTEILUNG KIRCHENMUSIK

Hochschulalltag
Zu Jahresbeginn fand erstmals nach der 
Pandemie wieder ein gemeinsamer Orgel-
studientag der Hochschulen Basel, Bern, 
Lugano, Luzern und Zürich statt. Leh-
rende und Studierende der genannten 
Institutionen waren am 14. Januar zu 
Gast in der Stadtkirche Biel. Die Referate 
und Workshops drehten sich um das 
Thema Improvisation von Renaissance-
Modellen über Choralbearbeitungen und 
Begleittechniken für das Neue Geistliche 
Lied bis zur Stummfilmbegleitung.

Die Tage vom 16. bis 19. April waren 
einem Workshop zum Thema «Die Orgel-
musik von Max Reger» mit Prof. Gerhard 
Gnann von der Hochschule für Musik 
Mainz gewidmet. Dank der guten Koordi-
nation der Orgeldozierenden im Vorfeld 
hatten die Studierenden eine breite Aus-
wahl von Werken dieses bedeutenden 
Orgelkomponisten der deutschen Spätro-
mantik vorbereitet. Nach zwei Einfüh-
rungstagen an der Späth-Orgel der HSLU-
M fand der Workshop an den historischen 
Instrumenten der Stadtkirche Winterthur 
(Walcker 1887/88) und der Kirche 
St. Anton Zürich (Kuhn 1914) seine Fort-
setzung. Der inspirierende Unterricht von 
Gerhard Gnann und die Möglichkeit, der 
Musik von Max Reger an authentischen 
Instrumenten zu begegnen, war für 
unsere Studierenden ein Höhepunkt des 
Studienjahrs.

Als gemeinsame Initiative von Aus- und 
Weiterbildung der HSLU-M fanden am 15. 
und 16. September die ersten «Impuls-
tage Kirchenmusik» statt. Die vier Dozie-
renden der Fachschaft Orgel (Freddie 
James, Kay Johannsen, Johannes Strobl, 
Suzanne Z’Graggen) boten an den Instru-
menten der Jesuiten- und der Franziska-
nerkirche sowie des Hochschulgebäudes 
am Südpol Ateliers zu unterschiedlichen 
Themen an. Inhaltlich mitgedacht und 
organisatorisch betreut wurden die 
«Impulstage Kirchenmusik» von Andrea 
Kumpe und dem Team Weiterbildung. Für 
unsere Studierenden war der Austausch 
mit Alumni verschiedener Generationen 
besonders wertvoll. Mit diesem Format, 
das wir gemeinsam weiterentwickeln 

werden, wollen wir die Sichtbarkeit des 
breiten kirchenmusikalischen Angebots 
der HSLU-M, das Ausbildung Kirchenmu-
sik C, Bachelor-, Master- und Weiterbil-
dungsstudiengänge unter einem Dach 
vereint, verbessern, unsere Studierenden 
mit Kirchenmusiker:innen, die im bereits 
im Berufsleben stehen, in Kontakt brin-
gen und interessierten Personen die Mög-
lichkeit geben, uns und unsere Arbeit 
kennenzulernen.

Erneut war in den allgemeinen Info-Tag 
der HSLU-M, der am 29. November statt-
fand, ein «Spezialprogramm Kirchenmu-
sik» integriert. Ein Chor- und Orchester-
konzert unter der Leitung von Ulrike 
Grosch wurde hier zu einem besonderen 
Abschluss. An der gelungenen Auffüh-
rung zweier Kantaten von Johann Sebas-
tian Bach waren Kirchenmusikstudierende 
sowohl im Chor als auch in der Continuo-
gruppe des Barockensembles beteiligt. 
Die im letzten Jahr neu angeschaffte 
fünfregistrige Truhenorgel aus der Werk-
statt von Peter Meier (Rheinfelden AG) 
kam in diesem Projekt zu einem ersten 
grösseren öffentlichen Einsatz.

Studierendenzahlen/Abschlüsse
Im Kalenderjahr 2023 befanden sich 21 
Personen in kirchenmusikalischer Ausbil-
dung: Bachelor Kirchenmusik (7), Master 
Major Kirchenmusik (5), Master Minor Kir-
chenmusik (9). Insgesamt 15 Personen 
nahmen an kirchenmusikalischen Weiter-
bildungsprogrammen teil: Certificate of 
Advanced Studies CAS (7), Diploma of 
Advanced Studies DAS (8). Der Studien-
gang Kirchenmusik C wurde von 9 Perso-
nen besucht. In der Ausbildung sind ein 
Bachelor- und ein Master-Abschluss, in 
der Weiterbildung 5 CAS- und 5 DAS-
Abschlüsse zu verzeichnen, dazu wurden 
4 Diplome Kirchenmusik C übergeben.

Ebenfalls verlieh der Kanton Luzern erst-
mals sechs mit 6000 Franken dotierte 
Nachwuchsförderpreise («Kultur – ST.
ART»). Die Auszeichnung soll Absolventin-
nen und Absolventen der Departemente 
Design & Kunst und Musik bei ihrem Ein-
stieg in die professionelle künstlerische 
Tätigkeit unterstützen. Hye-Yeon Ko, Stu-

dentin im Master of Arts in Music/Major 
Kirchenmusik, wurde aufgrund ihres in 
mehrfacher Hinsicht überzeugenden Mas-
ter-Rezitals auf der Orgel der Jesuitenkir-
che Luzern ausgezeichnet.

Kooperationen
In enger Zusammenarbeit mit Institutio-
nen wie der katholischen Kirche Stadt 
Luzern, der Landeskirche des Kantons 
Luzern und der Universität Luzern konn-
ten erfolgreich gemeinsame Projekte wie 
der Orgelspaziergang, die Chornacht und 
MittWortsMusik realisiert werden. Darü-
ber hinaus wurden neue Projekte konzi-
piert und umgesetzt, darunter die «Lange 
Nacht der Kirchen», die Orgelnacht und 
die Beteiligung am Lichtfestival LiLu 
Luzern. Die aktive Teilnahme im Vorstand 
des SKMV sowie in verschiedenen ande-
ren Verbänden und Netzwerken, wie der 
Geschäftsstelle der Liturgie- und Gesang-
buchkonferenz (LGBK) der ev.-ref. Kirchen 
und der Liturgischen Kommission der 
Schweiz (LKS), ermöglicht eine effektive 
Vernetzung mit nationalen Entschei-
dungsträgern.

Jesuitenkirche Luzern
Die Jesuitenkirche Luzern diente auch in 
diesem Jahr als bedeutendes Praxisfeld 
für kirchenmusikalische Aktivitäten. 
Besonders hervorzuheben ist die enge 
Zusammenarbeit mit dem Präfekten Dr. 
Hansruedi Kleiber SJ. Die erfolgreiche 
Kooperation mit dem Collegium Musicum 
und der Luzerner Kantorei wurde weiter 
intensiviert, und es fand ein reger Aus-
tausch statt. Das Jahr wurde von einem 
vielfältigen kirchenmusikalischen Pro-
gramm begleitet, bei dem zahlreiche Stu-
dierende aktiv teilnahmen. Die beiden 
etablierten Zyklen, Orgelvespern und 
MittWortsMusik, konnten erfolgreich 
fortgeführt werden. Höhepunkte des Jah-
res waren die Durchführung der Luzerner 
Kirchenmusiktage sowie die erstmalige 
Teilnahme am Lichtfestival LiLu Luzern mit 
insgesamt 22 Konzerten. Die Umsetzung 
des kirchenmusikalischen Jahrespro-
gramms wurde massgeblich durch die 
grosszügige Unterstützung der Stiftung 
für geistliche Musik an der Jesuitenkirche 
ermöglicht.

Suzanne Z'Graggen, Johannes Strobl, Hochschule Luzern, Institut für Klassik und Kirchenmusik
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STIFTUNG HILFS- UND   FÜR STRAFGEFANGENE UND STRAFENTLASSENE

Armin Suppiger, Präsident
des Stiftungsrats

Die Stiftung Hilfs- und Solidaritätsfonds 
für Strafgefangene und Strafentlassene 
des Kantons Luzern ist ein ökumenisches 
Werk der drei Landeskirchen. Auch dank 
weiteren Spenden und Zuwendungen ist 
es möglich, den Stiftungszweck, die 
Erleichterung und Verbesserung des Fort-
kommens der Strafgefangenen und Straf-
entlassenen sowie derer Familien und 
Angehörigen, mit finanziellen Leistungen 
zu erfüllen. 

Die Jahresversammlung wurde am 29. 
März 2023 im Matthäussaal der ref. Kirche 
des Kantons Luzern an der Hertenstein-
strasse 30 in Luzern durchgeführt. Mary 
Christen gab dabei ihren Rücktritt per Jah-
resversammlung 2024 als Stiftungsrätin, 
Aktuarin und Kassierin bekannt. Nach 
guten und überzeugenden Gesprächen 
mit Mitgliedern aus dem Stiftungsrat und 
der Gesuchskommission beschloss sie, die 
Amtsperiode zu beenden, noch ein Jahr 
anzuhängen und dann im Wahljahr 2025 
definitiv zurückzutreten. So bleibt auch 
mehr Zeit für die Suche nach der Neube-
setzung dieser zentralen Funktion.

Therese Joss ist per Jahresversammlung 
2023 aus dem Stiftungsrat und der 
Gesuchskommission ausgetreten. Marlene 
Odermatt ist von der reformierten Kirche 
Kanton Luzern als Nachfolgerin vorge-
schlagen worden und wurde von den Mit-
gliedern des Stiftungsrates einstimmig als 
Stiftungsrätin und Gesuchskommissions-
mitglied gewählt. 

Der Stiftungsrat besteht aus folgenden 
acht Mitgliedern: Armin Suppiger (Präsi-
dent, röm.-kath. Synodalrat), Florian 
Fischer (Vizepräsident, ev.-ref. Synodalrat), 
Marlene Odermatt (ev.-ref. Landeskirche), 
Mary Christen (Kassierin und Aktuarin, 
röm.-kath.), Hanspeter Wasmer (röm.-
kath., Bischofsvikar), Bernhard Stadler 
(ehem. röm.-kath. Gefängnisseelsorger), 
Nana Amstad (röm.-kath. Synodalrätin) 
und Manfred Wyler (Delegierter der 
Christkath. Kirchgemeinde Luzern).

Die Gesuchskommission wird von Horst 
Schmitt (ev.-ref.) geführt. Weitere Mitglie-
der sind Ruth Kreiliger-Christen (Aktuarin, 
röm.-kath., Pfarreisekretärin), Martin Bar-
mettler-Keiser (röm.-kath.), Alex Perk-
mann (röm.-kath.) und Manfred Wyler 
(christkath.). Noch immer vakant in diesem 
Gremium ist ein Ersatz für Rolf Koch (röm.- 
kath.). Ziel ist es, 2024 eine Nachfolge zu 
finden und an der Jahresversammlung 
2025 zu wählen.

Die Gesuchskommission kam im Berichts-
jahr zu drei Sitzungen zusammen. Eine 
fand beim Verein Kirchliche Gassenarbeit 
statt. Es ist der Kommission wichtig, sich 
mit Institutionen und Einrichtungen aus-
zutauschen, die mit ihren Klientinnen und 
Klienten Gesuche stellen. Die Praxis der 
Gesuchskommission ist in unseren «Richt-
linien für die Ausrichtung finanzieller Leis-
tungen» festgehalten. Die Mitglieder der 
Gesuchskommission beurteilen die Gesu-
che autonom und sprechen im Rahmen 

des vom Stiftungsrat jährlich festgesetzten 
Budgets die Unterstützungsbeiträge zu. 
Unter anderem konnte sich ein Teleskop-
stapelfahrer mit erfolgreichem Abschluss 
ausbilden lassen. Wir haben uns an den 
Schulkosten für im Ausland lebende Kin-
der eines hier inhaftierten Luzerner Kan-
tonsbürgers beteiligt. Besonders gefragt 
waren auch Beiträge an Sprachkurse (diese 
müssen dem Fortkommen des Gesuchstel-
lers, der Gesuchstellerin dienen).

Der Seelsorgebeirat besteht aus den drei 
im Kanton Luzern tätigen christlichen 
Gefängnisseelsorgern: Dr. Hansueli Hau-
enstein (Vorsitz, ev.-ref. Pfarrer), Stefan 
Brändli (röm.-kath.) und Lorenz Schild (ev.-
ref.). Sie beraten bei Bedarf die Gesuchs-
kommission.

Im vergangenen Jahr durften wir Spen-
dengelder und die ordentlichen Beiträge 
der Landeskirchen von rund CHF 20'000 
entgegennehmen. Zuständig für die Revi-
sion ist wiederum Thomas Saxer, Convicta 
Treuhand AG, Hochdorf. Auch für das 
Steuerjahr 2023 erhielten wir die Steuer-
befreiung als anerkannte gemeinnützige 
Institution.

Mein grosser Dank geht an die Mitglieder 
des Stiftungsrates und der Gesuchskom-
mission und an die Gefängnisseelsorger, 
die sich alle im Rahmen unserer ökumeni-
schen Stiftung ehrenamtlich engagieren.
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ÖKUMENISCHES INSTITUT LUZERN

Prof. Dr. Nicola Ottiger, Leiterin

Einheit der Kirchen und Einheit der Welt:  
Dafür plädierte der Evang.-Lutherische 
Landesbischof Dr. Heinrich Bedford-
Strohm, Vorsitzender des Zentralaus-
schusses des Ökumenischen Rates der 
Kirchen (ÖRK), am 27. September in der 
Otto-Karrer-Vorlesung der Theologischen 
Fakultät. Seine Rede mit dem Titel «Öku-
mene der Herzen und Öffentliche Theolo-
gie» hat in einer bis in die hintersten 
Bänke gefüllten Jesuitenkirche Ohren und 
Herzen erreicht. Ökumene auf den Punkt 
gebracht!

Nicht selten ist zu hören: Ökumene, 
braucht es das überhaupt noch? Müsste 
man heute nicht vielmehr interreligiös 
arbeiten? Interessiert sich denn überhaupt 
noch jemand für die Kirchen und ihre 
Angelegenheiten? Bei näherem Hinsehen 
erübrigen sich die Fragen. Ökumene ist 
ein wichtiges Feld voller – auch noch 
ungenutzter – Chancen wie auch gemein-
samer Herausforderungen der christlichen 
Kirchen. Ökumenisches Engagement und 
ökumenische Verantwortung gehen die 
Kirchen direkt an, vor Ort und weltweit, 
wirken aber weit über sie hinaus.

Was eigentliches ökumenisches Lernen 
ausmacht und wie Lernprozesse auf ver-
schiedenen Ebenen von Kirche und 
Gesellschaft fruchtbar gemacht werden 
können, war Thema der interdisziplinären 
wissenschaftlichen Fachtagung «Ökume-
nisch lernen – Ökumene lernen» vom 1. 
Februar, für und mit Fachpersonen aus 
Theologie und Kirche. Ein Tagungsband 
mit zusätzlichen Beiträgen aus der 
Schweiz und Deutschland ist in Vorberei-
tung.

Die ausnahmslos sehr gut besuchten Ver-
anstaltungen des Instituts im vergange-

nen Jahr befassten sich mit verschiedenen 
ökumenischen Fragestellungen, beispiels-
weise mit dem Angriffskrieg auf die Ukra-
ine und dessen Auswirkungen auf Kirchen 
und Ökumene, aber auch mit den positi-
ven Wirkungen alltäglich gelebter Öku-
mene auf den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt in der Schweiz.

Die in Kooperation mit der Stiftung Welte-
thos Schweiz und dem Institut für Soziale-
thik der Theologischen Fakultät gemein-
sam durchgeführte «Hans Küng – Welte-
thos Lecture», die 2023 zur Weltethos-
Verpflichtung der Friedensethik durchge-
führt wurde, hätte tragischerweise aktu-
eller nicht sein können. Sie stiess auf 
überaus grosses Interesse.
Ein «Round Table» mit kirchlichen Haupt-
amtlichen, die in der Zentralschweiz in der 
und für die Ökumene engagiert sind, 
konnte aufgrund nur weniger Anmeldun-
gen nicht durchgeführt werden. Er soll im 
laufenden Jahr stattfinden.

2023 hat das Institut nach 25 Jahren sei-
nes Bestehens mit einem neuen, schlich-
ten, aber farbigen Logo einen frischeren 
Auftritt erlangt. Ökumene ist lebendig, 
und sie weist nach vorn!

Folgende Veranstaltungen des Ökumeni-
schen Instituts Luzern haben, über die 
Zentralschweiz hinaus, viele Interessierte 
erreicht:

 – Interdisziplinäre Tagung «Ökumenisch 
lernen – Ökumene lernen»: Bildungs-
perspektiven im Religionsunterricht 
und in weiteren kirchlichen Handlungs-
feldern» am 1. Februar, in Zusammen-
arbeit mit dem Religionspädagogi-
schen Institut Luzern RPI und der 

Professur für Religionspädagogik und 
Katechetik

Veranstaltungen «Forum Ökumene»:

 – Der Krieg in der Ukraine und die Rolle 
der Kirchen. Einheit in Zeiten der Not – 
Zerwürfnis in Friedenszeiten. Mit Stefan 
Kube (Zürich) am 14. März

 – Die Zukunft des Christentums ist öku-
menisch (Forum des Fördervereins). Mit 
Prof. Dr. Nicola Ottiger (Luzern) am 23. 
Mai

 – Ökumene des Alltags. Religiöse Vielfalt 
und gesellschaftlicher Zusammenhalt 
in der Schweiz. Mit Prof. Dr. Antonius 
Liedhegener (Luzern) am 25. Oktober

 – Synodale Kirche(n) – Kirchliche Synoda-
lität aus ökumenisch-theologischer 
Sicht. Mit Dr. André Ritter (Heidelberg) 
am 16. November (krankheitsbedingt 
ausgefallen)

Öffentliche Vorlesungen:

 – Otto-Karrer-Vorlesung der Theologi-
schen Fakultät Luzern 2023: Ökumene 
der Herzen und Öffentliche Theologie. 
Einheit der Kirchen und Einheit der 
Welt. Mit Dr. Heinrich Bedford-Strohm, 
Landesbischof der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche in Bayern und Vorsitzen-
der Zentralausschuss des Ökumeni-
schen Rates der Kirchen (ÖRK), am 27. 
September

 – Hans Küng – Weltethos Lecture 2023: 
Was muss eine nachhaltige Friedenspo-
litik leisten? Mit Dr. Thania Paffenholz 
(Bern), am 27. November. In Zusam-
menarbeit mit der Stiftung Weltethos 
Schweiz und dem Institut für Soziale-
thik der Theologischen Fakultät Luzern.
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BEAUFTRAGTE RELIGION DER DREI LANDESKIRCHEN, DIENSTSTELLE 
VOLKSSCHULBILDUNG LUZERN

Ursula Koller

Der konfessionelle Religionsunterricht 
wird an den meisten Orten in der Schule 
erteilt. Doch auch der Religionsunterricht 
unterliegt, wie die Schule, dem gesell-
schaftlichen Wandel. Bund und Kantone 
reagieren auf gesellschaftliche Verände-
rungen mit neuen Lehrplänen, revidier-
ten, teilweise digitalen Lehrmitteln, mit 
Unterrichtsentwicklung oder mit Anpas-
sungen bei der Anzahl Wochenlektionen.

Werfen wir einen Blick zurück: Bis Ende 
der 80er-Jahre existierte neben dem von 
der Kirche erteilten Religionsunterricht 
auch noch der Bibelunterricht, der von 
der Klassenlehrperson erteilt wurde. In 
den 90er Jahren wurde das Fach «Lebens-
kunde» eingeführt, das 2006 in das Fach 
«Ethik und Religionen» mündete. Ab dem 
Jahr 2016 wurde der Lehrplan 21 in allen 
21 Deutschschweizer Kantonen und somit 

das Fach «Ethik Religionen Gemeinschaft» 
auf allen Stufen eingeführt. Damit ver-
bunden war eine Erhöhung der wöchent-
lichen Lektionenzahl für die Lernenden.

Auch die Ausbildung der Lehrpersonen an 
den pädagogischen Hochschulen wurde 
zu differenzierten Studiengängen weiter-
entwickelt. Während Primarlehrpersonen 
früher als «GeneralistInnen» alle Fächer 
unterrichteten, so stehen heute Lehrper-
sonen vor den Klassen, die sich in ihrer 
Ausbildung auf eine Auswahl von Schwer-
punktfächern spezialisiert haben. Dies hat 
zur Folge, dass die Anzahl der Lehrperso-
nen an einer Klasse, das «Unterrichts-
team», aus mehreren Lehrpersonen 
besteht. Unterstützt werden sie von För-
derlehrpersonen und HeilpädagogInnen. 
Auch die Schulraumplanung muss diesen 

Gegebenheiten Rechnung tragen, denn 
es werden mehr Räume benötigt. 

Der Religionsunterricht ist von all diesen 
Veränderungen umgeben, die zwar struk-
turelle und inhaltliche Veränderungen der 
Schule sind, sich aber dennoch auch auf 
den Religionsunterricht auswirken. An der 
Surseekonferenz im November durfte ich 
in einem Kurzinput davon berichten. 
Schule und Kirche sind wichtige, komple-
mentäre Bildungspartner in der religiösen 
Bildung junger Menschen. Auch die Kir-
che muss sich mit den veränderten gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen ausein-
andersetzen. Die Herausforderung 
besteht (weiterhin) darin, Angebote zu 
schaffen, die zeitlich attraktiv und inhalt-
lich interessant sind, damit Gemeinschaft 
und Beheimatung im Glauben gelebt wer-
den können.
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VEREIN FRA-Z UND FACHSTELLE FEMINISTISCHE THEOLOGIE

Das Herzstück der fra-z ist die Zeltreise. 
2023 konnten acht Anlässe durchgeführt 
werden. Begonnen hat es im März in der 
Stadt Luzern mit dem Transkulturellen 
Frauenfest OYA, an dem mehr als 200 
Frauen teilnahmen. Das Zelt wurde im 
Paulusheim aufgebaut. In der schützen-
den Atmosphäre des fra-z-Zelts gab es 
einen gut besuchten Workshop mit der 
Künstlerin und Maltherapeutin Maria 
Fernanda Schulz. Das Thema Spiritualität 
brachte Olivia erstmal im Mai mit dem 
Impulsabend «Vom Mut, den eigenen 
Weg zu gehen» in Flüeli-Ranft ein. Sehr 
publikumswirksam war das Zelt am Femi-
nistischen Streik in Luzern, hier wurde 
afghanischen und iranischen Frauen eine 
Stimme gegeben. Zehn Tage später stand 
das Zelt in Zug und war Begegnungsort 
für den nationalen Flüchtlingstag. Ende 
Juni fand der Event «Mit Würde Brachen 
betreten» statt. In Diskussionen, Kunst-
darbietungen und einem Ritual wurde der 
Kunst, Brachen zu erkennen, ihnen Raum 
zu geben und zu hüten, nachgegangen. 
Bereits zum dritten Mal bezog das fra-z-
Zelt Anfang September Platz auf dem 

Pfarreiwiesli in Sempach und bot Raum 
für Erzählungen. Ende September zog das 
Zelt weiter nach Stans. Dort wurde das 
Selbstfürsorge-Ritual «Das Geheimnis der 
inneren Reise» in zwei Etappen durchge-
führt. Mit einer Yogastunde führte eine 
Yogalehrerin zur inneren Kraftquelle, 
danach wurde eine Verbindung zum kul-
turellen Erbe andere Länder mit einer afri-
kanischen Kaffeezeremonie (Eritrea und 
Äthiopien) hergestellt. Das Zeltjahr wurde 
im Dezember in Altdorf abgeschlossen. 
Zusammen mit dem schweiz-peruani-
schen Künstler:innenkollektiv wurde eine 
Ausstellung und Podiumsdiskussion zum 
Thema «unfreiwillig kinderfrei» mit Foto-
graphien, Stickereien, Musik- und Video-
kunst realisiert.
Die bestehenden Projekte bleiben. Bereits 
zum sechsten Mal fand die Aktion mit der 
Lichterkette, diesmal zum Thema «Psychi-
sche Gewalt», an der Zuger Seeprome-
nade statt. Der ökumenische Gottesdienst 
für frühverstorbene Kinder «Sammle 
meine Tränen» war wieder in der 
Peterskappelle Luzern und neu und erst-
mals im St. Michael in Zug. Die fra-z nimmt 

weiterhin aktiv am «Schweigen für den 
Frieden» teil. Ebenso ist das Projekt Kra-
jiska Suza sowie das regelmässige Femi-
nistische Bibelteilen fest im Programm.
Die Finanzierung bleibt das Thema. Wie-
derum wurden alle Zentralschweizer Lan-
deskirchen für eine Beteiligung (mit 
gleichzeitiger Info über die Veranstaltun-
gen in ihrem Kanton) mit einem detaillier-
ten Dossier angeschrieben. Leider konn-
ten keine zusätzlichen Gelder generiert 
werden. Dieses Jahr werden erneut 
Anstrengungen mit Hilfe von Influencern 
unternommen.
2024 wird eine neue Ritualgruppe zu 
jeder Jahreszeit ein Ritual anbieten. Zu 
den bestehenden Projekten gibt es neue 
Pläne, und die Zeltreise geht weiter. Unser 
Fokus liegt nach wie vor auf jungen, spiri-
tuell interessierten Frauen.
Unser Angebot ist nur durchführbar mit 
dem Wohlwollen und der Unterstützung 
der Kirchen, ohne sie wäre es nicht mög-
lich. Wir sind dankbar dafür und werden 
uns weiterhin engagiert einsetzen.

Jeannette Simeon-Dubach, verantwortlich für Kommunikation und Finanzen
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DIE DARGEBOTENE HAND – TELEFON 143, ZENTRALSCHWEIZ

Klaus Rütschi, Geschäftsführer

Auch 2023 blieb die Dargebotene Hand 
ein zentraler Anlaufpunkt für Menschen 
in Not. Während keine zweistelligen 
Zuwachsraten mehr verzeichnet wurden, 
blieb die Anzahl der Anrufe hoch.

Die Dargebotene Hand ist unter der Num-
mer 143 rund um die Uhr an 365 Tagen 
im Jahr erreichbar und bietet Unterstüt-
zung für verschiedenste Sorgen. Haupt-
themen sind Einsamkeit, psychische 
Erkrankungen und Beziehungsprobleme. 
In den letzten drei Jahren verzeichnete 
das Angebot zweistellige Zuwachsraten, 
wobei 2022 erstmals die Marke von 
20'000 Gesamtanrufen erreicht wurde. 
Zusätzliche Schichten wurden eingeführt, 
um Spitzenzeiten besser bewältigen zu 
können. Ausserdem wurden 2023 wiede-
rum neue Freiwillige gesucht und ausge-
bildet. Dies führte ab Sommer zu einer 
spürbaren Entlastung.

Es ist wichtig zu betonen, dass zwar die 
Gesamtanzahl der Beratungen nicht 
gestiegen ist, jedoch die Komplexität der 
Probleme zugenommen hat, vor allem bei 
Minderjährigen und Männern. Männer 
hat die unsichere Wirtschaftslage, Inflati-
onssorgen und Arbeitsplatzsicherheit 
sehr beschäftigt 

Schwere Sorgen bei Minderjährigen
Beim Chat fällt auf, dass vermehrt jüngere 
Menschen Hilfe suchen. Besorgniserre-
gend ist dabei, wie viele Minderjährige 
mit Problemen wie Mobbing, Einsamkeit, 
sowie Suizidgedanken oder selbstverlet-
zendem Verhalten die Chats nutzen. Dies 
erfordert mehr Zeit pro Chat.

Hinsichtlich der gesellschaftlichen Ent-
wicklung ist festzustellen, dass die ver-
mehrte Anzahl von jungen Menschen mit 
derart schwerwiegenden Problemen auf 

einen tiefergehenden Bedarf an psycho-
sozialer Unterstützung hinweist. Dies 
könnte auch auf sich schnell wandelnde 
gesellschaftliche Veränderungen und Her-
ausforderungen hindeuten, die sich auf 
die psychische Gesundheit insbesondere 
junger Menschen auswirken. 

Es braucht mehr Beratende
Der hohe Ansturm von Hilfesuchenden 
hat auch bei der Geschäftsstelle Spuren 
hinterlassen. Während vor der Pandemie 
noch 30 bis 35 Freiwillige den 24-Stun-
den-Schichtbetrieb aufrechterhalten 
konnten, bewegt sich die Zahl der Tele-
fonberatenden nun bei doppelt sovielen 
Beratenden. Auch 2024 wird ein Ausbil-
dungskurs geplant, der zusätzliche 12 
Mitarbeitende für die Telefonarbeit vor-
bereitet. Dieser Kurs erstreckt sich über 
knapp ein Jahr und umfasst über 200 Lek-
tionen sowie Praktika. 

3. KANTONALE ORGANISATIONEN

KANTONALE SAKRISTANENVEREINIGUNG

Markus Hermann, Präsident

Sakristan: innen haben im liturgischen 
wie auch im Gotteshaus- und Pfarrei-
dienst zahlreiche Aufgaben zu erfüllen. 
So bereiten sie etwa den Kirchenraum für 
die Gottesdienste vor, leiten Wortgottes-
dienste und Andachten oder beaufsichti-
gen die Ministrant:innen. In manchen 
Kirchgemeinden müssen zudem das Pfar-
reizentrum werterhaltend gepflegt, 
Sekretariatsarbeiten erledigt oder die 
Katechese unterrichtet werden. Ausser-
dem müssen Sakristaninnen und Sakris-
tane die Kirche und Umgebung reinigen, 
die Liturgiegegenstände pflegen und die 
technischen Anlagen warten. Der Sakris-
tan ist bei Hochzeiten und Gottesdiensten 
dabei, kümmert sich um die Glocken, 
mäht den Rasen und sorgt für den Blu-
menschmuck. Auch die Elektronik muss er 
bedienen und die Kirchenwäsche reini-
gen. Ausserdem pflegt er Kunstgegen-
stände, Kelche oder den Goldschmuck. 
Dies ist das grosse Aufgabenspektrum des 
Berufs, der seit 1973 als kirchliches Dien-
stamt in der Schweiz anerkannt ist.

Im Unterschied zum Hausmeister, der ein 
Berufsdiplom an der Gewerbeschule 
erlangt, kann ein angehender Sakristan 
einzig die Sakristanenschule in Einsiedeln 
besuchen, wo er einen kirchlichen Fähig-
keitsausweis erhält. Als Interessenvertre-
ter unserem Berufsstands weiss ich aber 
auch um die Nöte und Sorgen, die meine 
Kolleg:innen umtreiben. Und die Liste ist 
lang: So würden immer mehr Pfarreien 
zusammengelegt und Pensen gestrichen. 
Heutzutage ist es so, dass ein Sakristan 
vieles leisten muss, was vorher nicht zu 
seinen Aufgaben gehörte. So müssen 
viele Sakristane heute mehr Kirchen 
betreuen als früher, weshalb sie mit viel 
weniger Zeit auskommen müssen.

Die Zusammenlegungen und Umstruktu-
rierungen in zahlreichen Pastoralräumen 
ist ein Negativtrend, der stetig zugenom-
men hat. Grund dafür ist der allgemeine 
Priestermangel. Manchmal werden vier 
oder sogar fünf Kirchen nur einem Pfarrer 
zugewiesen. Und so kann es vorkommen, 

dass nur noch alle vierzehn Tage ein Got-
tesdienst stattfindet. In vielen Ortschaf-
ten müssen deshalb Aushilfspfarrer ein-
springen. Das bewirkt, dass die Sakristan: 
innen nicht nur mehr Arbeit zu bewälti-
gen haben, sondern auch mehr Flexibilität 
von ihnen abverlangt wird, weil sie sich 
auf verschiedene Pfarrer gleichzeitig ein-
stellen müssen. Ich gebe zu bedenken, 
dass unser Verband nicht als Gewerk-
schaft auftreten kann, weil in jeder Lan-
deskirche unterschiedliche Verträge gel-
ten. Jeder Kanton hat andere Vorschrif-
ten. Deshalb ist es sehr schwierig, einen 
nationalen Gesamtarbeitsvertrag auszu-
handeln.

Die Wurzel des Übels sehe ich  im Gewinn-
streben der Kirchenverwaltungen: Viele 
Verwaltungen denken nur noch an den 
Profit. Und so wird meist beim schwächs-
ten Glied gestrichen. Und wer ist das 
kleinste Rädchen im Getriebe? Der Sakris-
tan! Von oben wird Druck ausgeübt, 
damit man schneller arbeite. Zwar wurde 
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früher mehr Freiwilligenarbeit geleistet als 
heute. Trotzdem ist die Wertschätzung 
gegenüber früher zurückgegangen. Die 
Kirchenoberen nehmen uns zwar zur 
Kenntnis. Aber kaum einmal wird uns für 
unsere Arbeit gedankt. Auch die Pfarrer 
sehe ich in der Pflicht. Denn sie könnten 
die Sakristane gegenüber der Kirchenlei-
tung besser vertreten. Innerhalb des Ver-
bands wird die «mangelnde Wertschät-
zung» weitum als Problem wahrgenom-
men. Gottvertrauen allein wird womög-
lich nicht ausreichen, damit sich dies 
ändert. 

94. Generalversammlung 
in Escholzmatt
Am 7. März zog der Vorstand begleitet 
von der Vereinsfahne in die Pfarrkirche 
St. Jakob in Escholzmatt ein. Den Gottes-
dienst gestaltete Hanspeter Wasmer 
zusammen mit Benedikt Wey und Orts-
pfarrer Martin Walter. In der Messe wurde 
der neue Präses Benedikt Wey ins Amt 
eingesetzt. Präsident Markus Hermann 
verabschiedete am Schluss Fähnrich Otto 
Felber und begrüsste als seinen Nachfol-
ger Paul Theuerzeit, der danach den Aus-
zug aus der Kirche mit der Fahne anführte.

Zur Generalversammlung traf man sich im 
Pfarrsaal. Die Versammlung genehmigte 
das Protokoll sowie die Rechnung. Die 
Mitgliederbeiträge blieben unverändert. 
Unter dem Traktandum Wahlen stand die 
Bestätigung der Wahl des neuen Präses 
Benedikt Wey an, die vorab bereits in der 
Kirche gefeiert wurde. Nach der Auf-
nahme von Neumitgliedern wurden auch 
diverse Dienstjubiläen gefeiert.

Das Mittagessen genossen die Mitglieder 
und Gäste im Gasthaus Krone. Der Schü-
ler- und Jugendchor Utopia aus Escholz-
matt begeisterte die Anwesenden mit 
ihren gesanglichen Einlagen.

Ausflug
Der Ausflug führte uns nach Aeschiried im 
Berner Oberland. Wie gewohnt wurden 
wir mit zwei Cars bei den verschieden Ein-
steigeorten eingesammelt. In Luzern tra-
fen wir uns zum gemeinsamen Start Rich-
tung Sarnen auf den Brünigpass. Im Res-
taurant Waldegg wurden wir mit Kaffee 
und Gipfeli verwöhnt. Nach der Kaffee-
pause fuhren wir weiter am Seeufer des 
Brienzersees nach Interlaken. Danach 
schlängelte sich die Strasse den Berg hoch 

an unser Ziel in Aeschiried. In der legen-
dären Chemihütte wurden wir zum Mit-
tagessen erwartet. Bei einem kurzen Spa-
ziergang oder bei angeregten Gesprächen 
genossen wir die fantastische Aussicht 
auf den Thunersee und die herrliche Berg-
welt. Auf der Rückfahrt, die durchs 
Emmental führte, machten wir bei der 
Firma Kambly den nächsten Zwischenhalt. 
Gut gestärkt und mit vollen Taschen führ-
ten uns die Chauffeure wieder zu den 
Ausgangsorten.

Arbeitskreistage
Dieses Jahr organisiert der Verband die 
Arbeitskreistagungen in Entlebuch, Trien-
gen und in Eschenbach zum Thema «Die 
Orgel in unseren Kirchen». Zu Beginn 
wurde die Geschichte der jeweiligen Pfar-
rei und der Kirche erzählt. Im zweiten Teil 
erfolgte der eigentliche Vortrag. Durch 
das Thema wurden wir von Evelyn Kauf-
mann und Jens Krug geführt, den Inha-
bern der Firma Orgelbau Graf AG Sursee. 
Evelyn Kaufmann zeigte auf, wie aufwen-
dig die Anfertigung einer Orgel ist. Jens 
Krug erzählte danach von der Entstehung 
der Orgel. So wurde bereits rund 200 
Jahre vor Christus das erste orgelartige 
Instrument konstruiert, das mit Wasser-
kraft bespielt wurde. Die UNESCO hat 
den Orgelbau und die Orgelmusik 2017 in 
die Liste des Immateriellen Kulturerbes 
aufgenommen.

Besinnungstag
Zum Besinnungstag am 22. November 
trafen sich 40 Teilnehmer: innen im Pfar-
reiheim Beromünster. Das Thema «Die 
spirituelle Seite der Predigt und Verkündi-
gung» brachte Dr. theol. Franziska Lore-
tan-Saladin (Luzern) näher. Das Tages-
evangelium war der Grundstein der nach-
folgenden Hinführung. Verstehen wir, 
was verkündet wird? Wichtig ist die Vor-
bereitung. Der Dienst der Predigt soll 
getreulich und recht erfüllt werden. So 
steht es in der Liturgiekonstitution des 
Zweiten Vatikanischen Konzils. Schöpfen 
soll sie vor allem aus dem Quell der Heili-
gen Schrift und der Liturgie. Ist sie doch 
Botschaft der Wundertaten Gottes in der 
Geschichte des Heils, das heisst im Myste-
rium Christi, das allezeit in uns zugegen 
und am Werk ist, vor allem bei der liturgi-
schen Feier.

Für uns Sakristane liegen die Schwer-
punkte der Predigt vorab beim Einrichten 

von Ambo und Mikrofon, beim Betreuen 
der Lautsprecheranlagen und zum Schluss 
beim aktiven Zuhören. Den Nachmittag 
starteten wir mit «Spiritualität und Emoti-
onen im Bibeltext» Wie kommen wir den 
Menschen in den Erzählungen nahe, 
ihrem Suchen, den Fragen, den Hoffnun-
gen?  Mit dem Bibeltext Mt 25,1-3. setz-
ten wir und gezielt auseinander. Wir dis-
kutierten angeregt über die verschiede-
nen Ansichten, die wir zuvor in Gruppen 
besprochen hatten. Das Fazit des Tages 
lautete: Wichtig ist das Kommunikations-
dreieck. Dieses Dreieck beinhaltet zum 
einen den Bibeltext/die Predigt, zum 
andern den Prediger und zum Dritten die 
Hörer. Diese drei Ecken sollen eine Einheit 
bilden, damit wir Gott in der Bibel und im 
heutigen Leben entdecken und benennen 
können. Anschliessend feierten wir unter 
der Leitung von Präses Benedikt Wey 
einen kurzen Besinnungs-Impuls.

Das alles motiviert uns, auch wenn es 
nicht immer einfach ist, das Vereinsleben 
weiter mit Elan zu aktivieren, für unsere 
Mitglieder da zu sein, nicht nur bei 
Geburtstagsbesuchen und Glückwün-
schen, sondern auch  in schwierigen Situ-
ationen. Sei dies bei Problemen am 
Arbeitsplatz, bei Arbeitsplatzbewertun-
gen oder auch bei persönlichen Sorgen. 
Dank dem Beitrag der römisch-katholi-
schen Landeskirche ist es uns möglich alle 
diese Aktivitäten unseren Mitgliedern 
kostengünstig zu ermöglichen, was für 
unseren Verein nicht selbstverständlich 
ist. An dieser Stelle möchten wir uns im 
Namen aller Mitglieder dafür bedanken. 
Bedanken möchte ich mich auch bei mei-
nen Vorstandsmitgliedern. Ihr habt mich 
das ganze Jahr unterstützt mit Rat und 
Tat.

Dies ist mein letzter Jahresbericht als Prä-
sident der Luzerner Kantonalen Sakrista-
nenvereinigung. Nach vielen Unstimmig-
keiten mit der katholischen Kirchge-
meinde Stadt Luzern und dem Präfekten 
der Jesuitenkirche, die nicht gelöst wer-
den konnten, musste ich mein Amt als 
Sakristan und Hauswart weitergeben und 
habe die Kirche verlassen. Aus diesem 
Grunde werde ich auch mein Amt als Prä-
sident per Generalversammlung 2024 
abgeben.



69 KATHOLISCHE KIRCHE IM KANTON LUZERN

4. KONFESSIONELLE, ÖKUMENISCHE UND GEMISCHTE ORGANISATIONEN

VEREIN KIRCHLICHE GASSENARBEIT LUZERN

Franziska Reist, Geschäftsführin

Während des gesamten Jahres waren 
wir in allen Bereichen mit Projektent-
wicklungen beschäftigt und haben 
uns kooperativ und initiativ aktuellen 
Herausforderungen gestellt.

Anfang des Jahres startete DILU, die Dro-
geninformation Luzern, mit erweiterten 
Öffnungszeiten als Regelbetrieb. Die 
Finanzierung durch den Zweckverband 
institutioneller Sozialhilfe und Gesund-
heitsförderung (ZiSG) sowie bessere Kon-
ditionen des Instituts für Rechtsmedizin 
Basel (Labor) ermöglichen die Analyse der 
doppelten Menge an Substanzproben. 
Weiterführen konnten wir auch das Pro-
jekt EV-Light zur Förderung der Selbst-
ständigkeit von Klient:innen im Rahmen 
einer freiwilligen Einkommensverwaltung. 
In Kooperation mit der Fachstelle Kinder-
betreuung prüfte der Verein Kirchliche 
Gassenarbeit eine massgeschneiderte 
Form der standardisierten Sozialpädago-
gischen Familienbegleitung für vulnerable 
Familiensysteme. Das DILU-Team war mit 
dem mobilen Drug-Checking-Labor im 
Nachtleben Luzerns sowie im Luzerner 
Hinterland unterwegs und IL PONTE, 
Reintegration von Menschen ohne festen 
Wohnsitz, ist durch die Zusage der Glücks-
kette für zwei weitere Jahre gesichert. 

Diversität begegneten wir mit einem Leit-
faden für gendergerechte Sprache und 
passten Dokumente für Drittpersonen an. 
Zudem überprüften wir Hausregeln und 
Klient:innenverträge hinsichtlich leichter 
Sprache zur besseren Verständlichkeit für 

Menschen mit Migrationshintergrund. 
Am strategischen Ziel zum Thema Sucht 
und Alter arbeiteten wir mittels einer 
internen Arbeitsgruppe weiter. Das Vor-
gehen zur Sensibilisierung der Stadtluzer-
ner Altersheime im Umgang mit sucht- 
und armutsbetroffenen Menschen wurde 
organisationsübergreifend geprüft, unter-
stützt von Mitarbeitenden der Luzerner 
Psychiatrie, des Drop-in und des Vereins 
Jobdach. Gemeinsam entwickeln wir trag-
fähige Konzepte. Im Sommer rezertifizier-
ten wir das Managementsystem mit der 
neuen QuaTheDA Norm 2020 und erneu-
erten das Zertifikat bei der Fachstelle 
UND, die die Standards für die Vereinba-
rung von Beruf und Privatleben fördert. 

Gefordert waren wir durch die Medienbe-
richterstattung im Sommer über die 
Zunahme von Crackkonsum in verschiede-
nen Schweizer Städten. In Luzern machte 
der Konsum von Freebase und Crack 
Schlagzeilen. Kokain in Form von Free-
base oder Crack wird zwar seit vielen Jah-
ren in den Konsumräumen der GasseChu-
chi – K+A geraucht. Neu ist, dass Crack, 
als Fertigprodukt gehandelt, auch im 
öffentlichen Raum konsumier- und sicht-
bar ist. Dies rückte nicht zuletzt durch die 
mediale Präsenz in den Fokus. Die Stadt 
Luzern initiierte im Spätherbst einen 
Workshop mit allen im Bereich Schadens-
minderung und Repression tätigen Orga-
nisationen Luzerns, auch mit der Gassen-
arbeit. 

Unser vielfältiges professionelles Unter-
wegssein wird auch von der Solidarität 
durch Privatspendende, Stiftungen, Bei-
träge von Pfarreien, Kirchgemeinden und 
den finanziellen Mitteln des ZiSG, des 
Kantons sowie der Stadt Luzern getragen 
– wir danken herzlich dafür.
Den Betriebsleitenden danken wir für ihr 
Engagement ebenso wie allen Mitarbei-
tenden des Vereins Kirchliche Gassenar-
beit. Fachlich kompetent begleiten sie 
würdevoll und fürsorglich Menschen, die 
auf uns zählen.

Im Jahr 2023 verabschiedeten wir sechs 
Mitarbeitende mit herzlichem Dank und 
den besten Zukunftswünschen: Véro-
nique Naji, die im Sommer pensioniert 
wurde, während mehr als 20 Jahren 
unterstützte sie die Geschäftsstelle als 
Personalverantwortliche; Kim Wunderlin 
Sachbearbeiterin der Geschäftsstelle; Fab-
rice Altorfer und Jasmin Hodel sowie 
Berin Sbampato von der GasseChuchi – 
K+A und Mario Bärtsch vom Paradies-
gässli. 

Sieben neue Mitarbeitende wirken seit 
2023 mit: Daniela Frank als Personalver-
antwortliche, Véronique Naji temporär für 
die Buchhaltung, Jasmin Hodel temporär 
und Maria Wolf neu in der GasseChuchi 
– K+A. Im Paradiesgässli Sibylle Angst-
mann und Seraina Imfeld und in den Bera-
tungsangeboten die Praktikantinnen 
Petra Gisler und Meret Elsener.
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ÖKUMENISCHE NOTFALLSEELSORGE/CARE TEAM KANTON LUZERN

Christoph Beeler-Longobardi, 
Bereichsleiter

Die Notfallseelsorge/Care-Team Luzern 
(NFS/CT) wurde 2023 82 mal (Vorjahr 87) 
aufgeboten. Die Alarmierungen erfolgten 
im Rahmen von Ereignissen in Familien oder 
bei Firmen und Institutionen, wobei bei 
letzteren neben Gruppen- und Einzelbe-
treuungen auch Beratungen zur Bewälti-
gung der sich abzeichnenden Herausforde-
rungen geleistet wurden. Grosseinsätze 
waren dieses Jahr keine darunter. Häufigste 
Einsatzgründe waren wiederum ausseror-
dentliche Todesfälle (31, Vorjahr 30) und 
Suizide (25, Vorjahr 20). Der zeitliche Auf-
wand blieb mit 848 Stunden (889) etwa auf 
dem Niveau der Vorjahre, wobei insgesamt 
174 (188) Einsätze von Notfallseelsorgen-
den (NFS) und Care Givers (CG) geleistet 
wurden, die insgesamt 6355 km (6704) per 
Auto zurücklegten. 

Sieben Care-Giver verliessen das Team, acht 
neue Mitglieder konnten ausgebildet und 
neu in den Bereitschaftsdienst eingeführt 
werden. Dank des Fonds «Notfallseelsorge» 
war es möglich, fünf NFS/CG im Team zu 
behalten, obwohl sie das AHV-Alter erreicht 
haben. Der Zivilschutz leistete bei der admi-
nistrativen Abrechnung ausserhalb ihres 
Aufgabenbereiches wertvolle Unterstüt-
zung.

Aus Gründen des Datenschutzes wurde im 
Frühling nach verschiedenen Testläufen die 
Nutzung des Sharepoints der kantonalen 
Dienste als Datenplattform für NFS/CT 
erfolgreich eingeführt. Inzwischen laufen 
alle vertraulichen Informationen samt Mail-
verkehr über diesen gesicherten Weg, was 

für etliche Mitarbeitende eine herausfor-
dernde Umstellung darstellte.

Im Rahmen der Strategieüberarbeitung der 
Dienststelle MZJ wurde auch für die NFS/CT 
eine Evaluation ins Auge gefasst. Dabei 
sollte die seit über zehn Jahren bestehende 
Leistungsvereinbarung zwischen den Lan-
deskirchen des Kantons Luzern und dem 
Sicherheitsdepartements überprüft wer-
den, die nicht mehr den aktuellen Anforde-
rungen entspricht, da sich viele gesetzliche, 
aber auch operative Parameter verändert 
haben. Dazu fand am 10. März 2023 eine 
Kickoff-Sitzung statt. Darin zeigte sich eine 
einstimmige Bereitschaft, als Notfallseel-
sorge/Care-Team in der Zivilschutzorganisa-
tion zu verbleiben. Die dabei angedachte 
Projektgruppe wurde leider nie einberufen, 
so dass die Weiterentwicklung der Rahmen-
bedingungen derzeit auf Eis gelegt ist. 
Zuversichtlich hoffen wir, dass der Prozess 
2024 aufgenommen wird.

Schwerpunkt der Weiterbildungskurse war 
in diesem Jahr die Zusammenarbeit mit 
Partnern und die Kommunikation in kom-
plexen Situationen. Ein Teamleaderkurs und 
eine Begegnung mit dem Rettungsdienst 
bereiteten die Einsatzübung «Morgentau» 
vor, in der im Herbst die Funktionstüchtig-
keit der Notfallseelsorge/Care-Team getes-
tet wurde. Dabei wurde die Bewältigung 
eines Unfalles mit Todesfolge und Verletz-
ten anlässlich einer Schul-Expedition geübt, 
Mit 70 Figuranten übten Teamleader und 
Care Giver die Zusammenarbeit mit der 

Schulorganisation und deren Notfallkon-
zept. Dabei wurden Ereignisplanung, 
Umsetzung, Kommunikation, Informations-
fluss, Zusammenarbeit mit Partnern und die 
Betreuung in Gruppen und mit Einzelperso-
nen im komplexen Zusammenspiel getes-
tet. Es zeigte sich, dass die NFS/CT auf sol-
che Ereignisse vorbereitet ist und förderte 
einige Aspekte im Informationsfluss zutage, 
die im kommenden Jahr verbessert werden 
können. Ein weiterer Kurstag war der Ausei-
nandersetzung mit den Themen Scham und 
Schuldgefühl gewidmet, dem die Mitarbei-
tenden regelmässig im Einsatz begegnen. 
An drei freiwilligen Erfahrungsaustausch-
Treffen konnten Einsätze nachbesprochen 
und organisatorische Fragen geklärt wer-
den. 

Die Zusammenarbeit mit den Care Teams 
der Zentralschweiz fand in regelmässigen 
Treffen der Leitungspersonen statt, an 
denen neben Einsatzerfahrungen auch 
technische Fragen erörtert wurden. Die Ein-
führung neuer Care Giver und die Weiterbil-
dung der Teamleader fand im Verband aller 
Teams der Care Organisationen Zent-
ralschweiz (COZS) gemeinsam im Ausbil-
dungszentrum des ZS in Sempach statt. 
Mitglieder des Kantons Uri nahmen zudem 
an Weiterbildungskursen in Luzern teil.

Wir sind zuversichtlich, dass es gelingt, 
2024 die Aufgaben der Notfallseelsorge/
Care Team im Rahmen der Strategieüber-
prüfung auf ein Fundament zu stellen, das 
die Care-Arbeit auch in Zukunft sicherstellt. 
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«ELBE» – INTERKONFESSIONELLER VEREIN EHE-, LEBENS- UND SCHWANGERSCHAFTSBERATUNG
DER KANTONE UND LANDESKIRCHEN LUZERN, OB- UND NIDWALDEN

Hans Burri, Co-Präsident

Im Wort Jubiläum steckt das Wort 
«Jubel»: während des Jubiläums soll also 
gejubelt und gefeiert werden. Das ist 
wichtig. Andererseits bedeutet ein Jubi-
läum auch immer einen Zwischenhalt: Zu 
überlegen, was haben die letzten 50 
Jahre gebracht, wo stehen wir heute und 
was wollen wir in Zukunft erreichen.

Am 25. September 1973 wurde der 
Grundstein für die heutige «elbe – Fach-
stelle für Lebensfragen» der Kantone 
Luzern, Nidwalden und Obwalden gelegt. 
Die Luzerner Landeskirchen gründeten 
zusammen mit dem Kanton Luzern den 
«Interkonfessionellen Verein für Ehe- und 
Lebensberatung Luzern».

So erhalten seit 50 Jahren Menschen, die 
in einer schwierigen Situation stecken 
(Beziehungskrisen von Einzelpersonen 
und Paaren) oder Mütter, die ungewollt 
schwanger geworden sind, Unterstüt-
zung, Beratung und Therapie in Luzern. 
Den Landeskirchen war und ist es wichtig, 
dass Menschen schnell, unkompliziert 
und niederschwellig Hilfe erhalten und 
ganzheitlich beraten werden. Der Mensch 
in seiner Ganzheit mit Körper, Geist und 
Seele steht im Mittelpunkt der Arbeit der 
Mitarbeitenden unserer Fachstelle.

Mit schlanken Strukturen und überschau-
barer Grösse war es Vorstand und Mitar-
beitenden über ein halbes Jahrhundert 
lang möglich, schnell auf gesellschaftliche 
Veränderungen zu reagieren und die 
Angebote der elbe anzupassen oder zu 
erweitern. So kamen zur Einzel-/Paar-/ 
Schwangerschaftsberatung und sexualpä-
dagogischem Unterricht in den letzten 
Jahren das Projekt «Kinder im Blick» und 
die Beratungstätigkeit im Bereich «FCMG 
– Mädchenbeschneidung» und «Binatio-
nale Paare» dazu. Neu kann die elbe seit 
dem Jubiläumsjahr auch angeordnete Psy-
chotherapien anbieten.
Die Aufgabe des Vorstands und der Mit-
arbeitenden ist es, die Angebote immer 
wieder zu überprüfen und zu fragen, wo 
die Schwerpunkte der Beratungsstelle lie-
gen. So könnte es neben dem Ausbau in 
Zukunft auch zur Aufgabe von Angebo-
ten kommen.

Perlen des Jubiläumsjahrs
 – Das Jubiläumslogo: Das farbige Logo 

markierte 2023 alle Schriftstücke der 
Geschäftsstelle.

 – Der Jubiläumsfilm: Ein Film mit ein-
drücklichen Portraits von Klientinnen 
und Klienten, in denen sie über ihre 
Erfahrungen mit der Institution elbe 
und den Mitarbeitenden erzählen und 
welche Bedeutung dies für sie hatte. Es 
wurde sichtbar, wie die Beratungstätig-
keit unseres Teams deutliche Spuren im 
Leben der Klientinnen und Klienten 
hinterlässt.

 – Die Jubiläums-Mitgliederversammlung 
fand am 9. Mai 2023 im Marianischen 
Saal in Luzern mit zahlreichen Gästen 
aus den Landeskirchen und Kantonen 
Luzern, Nidwalden und Obwalden 
statt. Eröffnet wurde die Jubiläums-
Versammlung mit wunderschöner 
Musik. Der Jubiläumsfilm beeindruckte 
die Teilnehmenden. Gruss- und Dan-
kesworte enthielten eine grosse Wert-
schätzung der Arbeit der elbe, dane-
ben aber auch Besorgnis über die 
finanzielle Situation.

 – Der Tag der Offenen Tür fand genau 50 
Jahre nach der offiziellen Gründung 
der elbe statt.  Das elbe-Team hatte 
einen wunderbaren Apéro vorbereitet 
und die Geschäftsstelle geschmückt. 
Zeit für Gespräche mit den Gründungs-
mitglieder und ehemaligen «Trägern», 
aber auch befreundeten Organisatio-
nen. Und endlich konnte die elbe ihre 
schönen neuen Räumlichkeiten in der 
Luzerner Altstadt zeigen!

Team
Das elbe-Team hat im Jubiläumsjahr wie-
der Grosses geleistet. Die Nachfrage nach 
Beratungen, Therapie und Mediationen 
war nochmals höher als 2022.  
Ende des Jahres verliessen uns die Mitar-
beiterinnen Jenny Graf und Silja Renggli, 
was wir sehr bedauern. Also hiess es, sich 
auf die Suche nach neuen Mitarbeitenden 
zu machen.
Der Vorstand dankt dem ganzen Team 
und besonders Paola Ganyi für das grosse 
Engagement für die elbe. Dank des Teams 
ist die elbe das, was sie ist: Eine sehr 
gefragte Institution im Kanton Luzern und 

den Kantonen Nidwalden und Obwalden.

Finanzen
Das Thema der Finanzen begleitet die 
elbe seit 50 Jahren, wie alten Protokollen 
zu entnehmen ist. So war es auch 2023. 
Um das Jubiläum zu finanzieren, wurden 
zum ersten Mal in der Geschichte der elbe 
Anstrengungen unternommen, sowohl 
für das Jubiläum als auch für die Ange-
bote der elbe über Stiftungen Unterstüt-
zungsbeiträge zu erhalten. Dies war mit 
grossem Aufwand für die Stellenleiterin 
und dem Kern-Vorstand verbunden, 
wurde aber mit Erfolg belohnt. Und ganz 
sicher hat es die Angebote der elbe in 
einem weiten Kreis von Stiftungen 
bekannt gemacht.
Dank Gesprächen und Verhandlungen des 
Präsidenten mit den Landeskirchen, wel-
che die Trägerschaft bilden, erhöhten die 
Katholische Landeskirche des Kantons 
Luzern, der Röm.-Kath. Kirchgemeinde-
verband Obwalden und der Dienststelle 
Soziales und Gesellschaft (DISG) des Kan-
tons Luzern, ihre Beiträge für die kom-
menden Jahre. Für die stets wertschät-
zenden Gespräche und die grosse Unter-
stützung ist der Vorstand sehr dankbar.
Seit 2023 hat die elbe die Betriebsbewilli-
gung als «Organisation der Psychothera-
pie» und kann damit neu angeordneten 
Psychotherapien über die Krankenkasse 
abrechnen. Auch dies bedeutet eine Ent-
lastung der Finanzsituation.
Es werden noch weitere Bestrebungen 
nötig sein, um die Finanzsituation der 
elbe abzusichern. Vorstand und Stellenlei-
terin tragen sich jedoch in der Hoffnung 
aus dem Jubiläumsjahr, dass dies im kom-
menden Jahr möglich sein wird.

Dank
Das erfolgreiche Jubiläumsjahr liegt hinter 
uns. Der Vorstand dankt
 – dem elbe-Team und Paola Ganyi für ihr 

Engagement im elbe-Haus, 
 – den Landeskirchen der drei Kantone 

für ihre jährlichen Beiträge,
 – den Kirch- und Einwohnergemeinden 

für die finanzielle Unterstützung, 
 – den drei Kantonen, die mit Leistungs-

vereinbarungen die Arbeit der elbe tra-
gen.
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Fred Palm, Seelsorger

Die Entwicklung neuer Begegnungsfor-
mate, namentlich im Umfeld der Ausbil-
dungsformation, prägte das Jahr.

Fünf Angehörige der Feuerwehr beglei-
tete ich, je nach Bedarf mehr oder weni-
ger intensiv, bei vielfältigen Themen: 
gesundheitliche Krisen, berufliche Neuori-
entierung, Umgang mit Belastungen, 
Beziehungsstress, elterliche Sorgen, Tren-
nung. Bei den Angehörigen der Polizei 
ergaben sich Gespräche eher zufällig. 
Darum versuche ich, möglichst oft prä-
sent zu sein und ein Stück Alltag mit ihnen 
zu teilen. Priorität geniessen die Auszubil-
denden. Neue Kontaktmöglichkeiten 
ergaben sich zum Beispiel bei der Beglei-
tung eines Jahrgangs nach Zürich ins IRM. 

Die traditionelle AgathaFeier der Feuer-
wehr fand nach dreijähriger Pause wieder 
statt. Die Band «Blächschade» und ich 
gestalteten in der reformierten Kirche 

Horw den gut besuchten besinnlichen 
Einstieg «Feuer und Flamme».

Wiederum gestaltete ich am Ende des 
Feuerwehr-Offizierskurse in der Vitznauer 
Pfarrkirche die Brevetierungsfeier mit. Als 
Giveaway erhielten die Offiziere eine 
Stange Energie (Traubenzucker) mit Hin-
weisen auf mögliche «Energiefresser» 
bzw. «Energiespender für Führungs-
kräfte».

Erstmals konnte ich bei der Vereidigung 
zu Polizei-Aspirantinnen und Aspiranten 
sprechen, denen ich zuvor schon anläss-
lich der schweisstreibenden Abschluss-
übung «Talar» begegnet war. Talar bedeu-
tet für die Beteiligten Teamgeist, gute 
Nerven und viel Spass.

Ein Mitarbeiter der Polizei bat mich um 
Beistand im Zusammenhang mit der 
Bestattung der verstorbenen Mutter. Dem 

entsprach ich mit einer schlichten 
Abschiedsfeier auf dem Friedhof. Anläss-
lich der «Probedefusings» begegnete ich 
recht eindrücklichen Fallbeispielen aus der 
Praxis der Auszubildenden; für die «Gene-
ration Z» gehört es zum professionellen 
Standard, potenziell belastende Erlebnisse 
in einem Defusing-Gespräch zeitnah 
reflektieren zu können.

Die Zentralschweizer Polizeipeers befass-
ten sich an ihrer Jahrestagung mit dem 
Gülleunfall in O. Als einer am damaligen 
Einsatz Beteiligten war ich Mitglied der 
Vorbereitungsgruppe. Der mehrstündige 
lehrreiche Einsatz wurde minutiös nach-
gezeichnet.
An zwei Feuerwehr-Kompanieübungen 
nahm ich teil. Den Teilnehmenden diver-
ser Kaderrapporte konnte ich meinen 
Dienst vorstellen und anlässlich des Jah-
resendrapports den Angehörigen der Fei-
erwehr einen besinnlichen Input geben.

4. KONFESSIONELLE, ÖKUMENISCHE UND GEMISCHTE ORGANISATIONEN

FEUERWEHR- UND POLIZEISEELSORGE

4. KONFESSIONELLE, ÖKUMENISCHE UND GEMISCHE ORGANISATIONEN

LUZERNER TELEBIBEL 
Yvonne Lehmann, Präsidentin

Es werden Wege gesucht, die Telebibel 
auch auf Social Media bekannter zu 
machen. Um diesem Ziel näher zu kom-
men, fand ein intensives Gespräch zwi-
schen unserem Webmaster Pascal Steck, 
zwei Kommentator:innen und der Präsi-
dentin des Vereins statt. Inzwischen sind 
alle Telebibeln der Schweiz (Bern, Basel, 
Luzern und Zürich) via WhatsApp mitein-
ander vernetzt. Ein Anfang ist also 
gemacht. Weitere Schritte werden folgen.

Das Angebot der Luzerner Telebibel kann 
telefonisch oder online abgehört werden. 
Im vergangenen Vereinsjahr konnte die 
Telebibel Luzern 10'740 Anrufe und 4671 

Klicks verzeichnen. Unter der Nummer 
041 210 73 73 werden die Texte von sechs 
Sprechern und Sprecherinnen rege abge-
hört. Yvonne Lehmann hat jahrelang 
Kommentare gesprochen, dieses Amt 
aber nun an Ulrike Henkenmeier, christka-
tholisch weitergegeben.

Im Vorstand gab es keine Änderungen. 
Die Zusammenarbeit läuft gut. Wie 
immer, traf sich der Vorstand im abgelau-
fenen Vereinsjahr zu zwei Sitzungen. Die 
Hauptleistung erbringen nach wie vor die 
Kommentatorinnen und Kommentatoren. 
Sie sorgen für ein täglich neues Wort der 
Ermunterung und der Besinnung.

Die Luzerner Telebibel, eine ökumeni-
sche, von der christkatholischen, 
reformierten und der römisch-katho-
lischen Kirche wesentlich getragene 
Einrichtung, bietet täglich wech-
selnde Kommentare zu Stellen der 
Bibel oder andere besinnliche Gedan-
ken an. Diese Texte können anonym 
unter der Nummer 041 210 73 73 
abgehört oder auf www.telebibel.ch 
angeklickt werden. Das Angebot ver-
steht sich vor allem als Ergänzung zur 
üblichen Seelsorge und kann von 
allen Interessierten in Anspruch 
genommen werden.


